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herlin- Tokio in 46 9kunden
Begeiſterker Empfang der „Condor“ Flieger in der japaniſchen Hauptſtadt Anerkennung

deutſcher Fliegergroßkak Ein Drikkel des Erdumfanges mit 330 Stundenkilometern zurückgelegt

Berlin, 30. November. (Eig. Meldung.)
Nach 46ſtündiger Flugzeit landete am Mitt-
wochabend 22.30 Uhr Ortszeit (14.30 Uhr
ME3.) der Montagabend in BerlinTempel
hof geſtartete „Condor“ auf dem etwa 30 Kilo
meter weſtlich von Tokio gelegenen Flugplatz
Tachikawa. Die Begeiſterung, mit der das
viermotorige FockeWulf-Flugzeug und die
ſiebenköpfige BVeſatzung, voran Flugkapitän
Henke und Flugzeugführer Hauptmann Moreau,
empfangen wurde, entſprach der großartigen
Einmaligkeit dieſes Fluges, der in weniger
als zwei Tagen über nahezu 14 000 Kilometer,
das iſt ein Drittel des Erdumfanges über
Länder und Meere hinweg mit einer Präzi
ſion und Sicherheit ohnegleichen zu ſeinem
vorbeſtimmten Ziele führte.

Taghell war der Flugplatz von Tachikawa
erleuchtet. Rieſige Scheinwerfer warfen ihr
gleißendes Licht über die mit deutſchen und
japaniſchen Fahnen geſchmückten Flughafen
gebäude und eine nach zehntauſenden zählende
Menſchenmenge, die ſich ſchon Stunden vor der
Ankunft des Flugzeuges eingefunden hatte und
dicht gedrängt den Flugplatz umlagerte. Alle
japaniſchen Sender waren vertreten und mit
kurzen Abſtänden wurden aus den aufgeſtellten
großen Lautſprechern die letzten Standort
meldungen des „Condor“ bekanntgegeben. Mit
Spannung wartete die Menge Als dann gegen
2230 Uhr japaniſcher Zeit die ſtählernen
Schwingen des „Condor“ im Scheinwerferlicht
aufblitzten und als nach einer letzten Runde
der „Eondor“ zur Landung anſetzte, da erhob
ich ein Begeiſterungsſturm vielleicht noch
größer und jubelnder als damals, da das Luft
ſchiff Graf Zeppelin auf ſeinem Weltfluge
in Tokio Station machte.

Als erſter ſprach der deutſche Botſchafter
Htt, der mit ſeinem geſamten Stabe ſowie den
Vertretern der Partei und zahlreichen Mit
Zedern der deutſchen Kolonie erſchienen war,
en tapferen Fliegern für ihre einzigartige

Leiſtung die Glückwünſche und den Dank ihres
Vaterlandes aus. Nach weiteren Anſprachen
von Vertretern der japaniſchen Regierung und
er japaniſchen Luftfahrtgeſellſchaften, die

glleſamt den Flug des „Condor“ als eine
fliegeriſche Tat würdigten, fuhren die Flieger

in n wahren Triumphzuge nach
oki o.
Der „Condor“ legte die nahezu 14 000 Kilo

meter größtenteils in einer Höhe von 3000
teker mit einer Durchſchnittsge-ſhwindigkeit von 330. Kilometer

in der Skunde zurück. Ohne jede Motor
ſtörung brachte er dieſe gewaltige Strecke
inter ſich, die er ſchneller noch als

rwartet durchraſte. Drei kurze Zwiſchen
en ungen von zuſammen nur etwa zwei
Hahden genügten, die Brennſtoffvorräte zu

gänzen Und die Motoren einer kurzen Ueber
rüfung zu unterziehen. Großen Anteil an
m Ge ingen dieſes Fluges hatte das Siemens-

ſog nergerät, das zum erſten Male auf
einem Langſtreckenflug erprobt wurde und

S eſtens bewährte Mit der Sicherheit eines
Woenenfahrzeuges fand der „Condor“ ſeinen

Beſonders bemerkenswert iſt auch die

Leiſtung des Funkers Kober, der erſtmalig in
der Geſchichte der Fliegerei überhaupt es
fertigbrachte, über eine Strecke von 12 000
Kilometer hinweg Verbindung mit
der Heimat zu halten, ſo daß man auch in
Deutſchland jederzeit über den Standort des
Rieſenflugzeuges informiert war. Erſt als der
„Condor“ bereits die Südſpitze Japans erreicht
hatte, brach die Verſtändigung ab.

Der Erfolg des „Condor“ in dieſem Lang
ſtreckenflug, der einen der größten bisher über
haupt darſtellt, bereichert die deutſche Luftfahrt
um einen neuen, kaum für möglich gehaltenen
Weltrekord, der auch bereits ange
meldet worden iſt. Die Größe der Leiſtung

wird erſt dann ſo recht deutlich, wenn man ſich
vergegenwärtigt, daß der „Gotteswind“ die
japaniſche Maſchine, die vor wenigen Jahren
den europäiſchen Kontinent „anflog“ für
die Strecke Tokio Paris mehr als die
doppelte Zeit, nämlich 96 Stunden, einſchließ
lich Zwiſchenlandungen brauchte.

Der „Condor“ wird ſeinen Flug voraus
ſichtlich ſchon in allernächſterx Zeit fortſetzen und
zunächſt einen „Abſtecher“ nach Mandſchukuo
machen, wo man ihm gleichfalls großes Jnter
eſſe entgegenbringt. Auf dem Rückflug, der in
etwa zehn Tagen zu erwarten iſt, wird er ſich
an die Strecke Batavia Amſterdam halten.
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Ballonſperre um Leung
Halle, 30. November. Die ſtarke Luftgefähra

dung Deutſchlands macht eine weiteſtgehende
Sicherung unſerer wichtigſten Jnduſtrieanlagen
notwendig. Zu dem Schutz durch Flak und
Jagdflugzeuge tritt nun auch der Schutz durch
Ballonſperren hinzu. Zum erſten Male wurde
vor einiger Zeit in Leung eine ſolche Ballon
ſperre erprobt.

Gerade die Leunawerke ſind infolge ihrer
ſechzehn rieſigen Schlote für ein feindliches
Luftgeſchwader aus großer Entfernung auszu
machen. Aus dieſem Grunde bedarf das wirt
ſchaftlich hochbedeutſame Werk einen beſt
wirkenden Schutz, der jedem Feind von vorn
herein jede Angriffsluſt vergällt und jeden
Angriffsverſuch als vollkommen ausſichtslos
erſcheinen läßt. Die Ballonſperre, die kürzlich
unter Einſatz einer großen Anzahl von Ballo
nen durchgeführt wurde, beſtätigte die Tatſache,
daß die Leunawerke im Ernſtfalle ausreichend
geſichert ſind.

Die „Mitteldeutſche NationalZeitung“ wird
über den Einſatz dieſer Ballonſperren noch
näher berichten.

Italien während der Septemberkriſe
Mobiſmachung am 27. September begonnen Graf Ciano

Rom, 30. November. (Eig. Meld.) Die
letzte Sitzungsperiode der faſchiſtiſchen Kammer
wurde am Mittwochnachmittag in Anweſenheit
des Duce und des geſamten diplomatiſchen
Korps in feierlichem Rahmen eröffnet. Außen
miniſter Graf Ciano hielt eine große grund
legende Rede über die italieniſche Außen
politik, die wiederholt durch Beifall unter
brochen wurde. Er beſchäftigte ſich in dieſer
Rede, die über fünfviertel Stunden dauerte,
vor allem mit der Septemberkriſe und ihrer
Vorgeſchichte

Seine Darlegungen beleuchteten viele diplo
matiſchpolitiſche Vorgänge, über die bis jetzt
noch nicht in der Oeffentlichkeit geſprochen
wurde. So erfuhr man beiſpielsweiſe, daß
Ciano ſchon am 18. Dezember 1937 dem da
maligen tſchecho-ſlowakiſchen Geſandten in
Rom, dem heutigen Außenminiſter Chval-
kowſky, den Rat gegeben hatte, ſich mit Deutſch
land und Ungarn ſchleunigſt zu verſtändigen.
Der italieniſche Außenminiſter wies darauf
hin, daß nur die enge Zuſammenarbeit
zwiſchen den Achſenmächten die
Kataſtrophe verhindert habe. Bei
dieſen Worten erhoben ſich die Abgeordneten
ſpontan von ihren Sitzen und riefen minuten
lang das Wort „Führer! Führer!“
Außenminiſter Ciano erklärte, daß die
faſchiſtiſche Außenpolitik in allen Fragen ſich
mit dem befreundeten Deutſchland verſtändigen
werde. Er wies ſämtliche Tendenzmanöver
gegen die Achſe zurück und ſtellte feſt, daß auch
in der karpatho ukrainiſchen Frage abſolute
Uebereinſtimmung herrſche.

Jn dieſem Zuſammenhang erklärte Graf
Ciano, daß die verſtändnisloſe, ſtarre Haltung
der Prager Regierung die Lage mehr und
mehr verſchärft habe. Jn dieſem Augenblick
habe der Duce die Haltung Jtaliens endgültig
feſtgelegt und ihn, Ciano, beauftragt, ſie der
Berliner Regierung bekanntzugeben: „Wenn

der Konflikt zwiſchen Deutſchland und der
TſchechoSlowakei lokaliſiert wird, ſo wird die
Haltung Jtaliens einer neuen Prüfung unter
zogen werden, wenn ſich aber der Konflikt ver
allgemeinern ſollte und wenn ihn die anti
faſchiſtiſchen Kräfte zum Vorwand nehmen
ſollten, um eine Koalition ideologiſchen
Charakters gegen das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland zuſtande zu bringen, dann würde
es keine Alternative oder Zweifel mehr für
Jtalien geben. Jtalien werde ſich in
dieſem Falle ſeinerſeits bedroht
fühlen und ſeine Kräfte an der
Seite der deutſchen Kräfte auf
marſchieren laſſen.“

Dieſer Entſchluß ſei dem italieniſchen Volke
und der ganzen Welt vom Duce in ſeiner
Trieſter Rede bekanntgegeben worden.

Anſchließend kam er auch auf die italieniſche
Mobiliſierung während der Kriſe
zu ſprechen. Die Ziffern, die er bekanntgab,
gaben den Beweis, daß Jtalien während dieſer
Zeit auch auf das äußerſte gefaßt war. Bei
ſpielsweiſe ſtanden, was die Kriegsflotte an
geht, am 28. September 22 Schlachtſchiffe, 114
Torpedoboote und Zerſtörer, 91 U-Boote und 337
Minenleger und kleinere Einheiten kampfbereit.

Die italieniſche Mobilmachungunter der perſönlichen Leitung des
Duce, ſo betonte Ciano, habe am
27. September begonnen. Da über das
angebliche Ausbleiben militäriſcher Maß
nahmen durch Jtalien viel geredet und dis
kutiert worden ſei und man darauf gewiſſe
Schlußfolgerungen habe ziehen wollen, ſei es
wohl angebracht, öffentlich bekanntzugeben,
welcher Art und welchen Umfanges die von
Italien getroffenen Maßnahmen tatſächlich ge
weſen ſeien.

Es wurden, ſo führte Ciano aus, folgende
Maßnahmen getroffen: 1. Die Grenzſchutz
truppen der Weſtfront wurden auf
Kriegsſtärke gebracht; 2. Die Luft
abwehr in Piemont, Ligurien und an der
ganzen tyrrheniſchen Küſte wurde mobiliſiert;

vor cler faschistfischen Kammer

3. Die Einberufung der Alpentruppen
zur Verſtärkung der Diviſtonen von Cuneo,
Turin und Triente; 4. Einberufung von
Truppen, um die Armeekorps von Turin und
Aleſſandria zu verſtärken.

5. Einberufung von Truppen, um die Po
Armee auf Freiviertel Kriegsſtärke zu
bringen. 6. Verſtärkung der Beſatzungen der
Jnſel Pantelleria, der Jnſeln im Aegäiſchen
Meer und der Jnſel Elba. 7. Einberufung und
ſofortige Entſendung von Reſerven nach
Libyen, um das dort ſtehende 20. und
21. Armeekorps auf Kriegsſtärke zu bringen.
8. Einberufung zur Verſtärkung der Armee
korps von Sizilien und Sardinien.

Durch dieſe Maßnahmen, ſo unterſtrich
Ciano, ſei der Beſtand des Heeres in wenigen
Stunden von 250 000 auf 550 000 Mann ge
bracht worden. Wenn die Entwicklung der
Ereigniſſe es notwendig gemacht hätte, wäre
der Apparat der Generalmobilmachung mit
derſelben Ruhe und Sicherheit in Kraft
getreten.

Jm zweiten Teil ſeiner Rede gab er ſeiner
Genugtuung über das Abkommen mit England
Ausdruck, das er nicht als Wiederherſtellung
der früheren Freundſchaft bezeichnete ſondern
als einen modus vivendi der Poſitionen
Englands und Jtaliens im Mittelmeer. Be
zeichnend iſt es, daß Ciano nicht mit einem
einzigen Wort das franzöſiſch italieniſche Ver
hältnis erwähnte. Als er am Schluß Jtaliens
Wunſch nach einem gerechten Frieden bei Be
achtung der natürlichen Rechte des italieniſchen
Volkes betonte, ertönten im Chor laute Rufe:
Tunis! Tunis!“ Er beſchloß ſeine Rede
mit dem Hinweis, daß das Abkommen von
München nicht nur einen territorialen Streit
liquidierte, ſondern neue hoffnungsvolle Per
ſpektiven für die Zukunft eröffne.

Die Kammer bereitete Muſſolini vor
und nach der Rede begeiſterte Ovationen,
die nach Schluß der Sitzung auf dem Plazza
Venezia durch eine rieſige Menſchenmenge ihre
Fortſetzung fanden.Tag de

Am Sonnabend sammeln die führenden Männer der Partei
Staates, der Wirtschaft und der freien Berufe für das g

lidarität!
und ihrer Gliederungen, des

rößte Hilfswerk aller ZeitenJeder Volesgenoſſe opfert an dieſem Tage für die Volks gemeinſchaft
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Das neue Jsland
Am 1. Dezember Feier des 20. Jahrestages

der nationalen Wiedergeburt

Br. Roe. Oslo, 30. November 1938.
Die Ereigniſſe im Herbſt 1918, die in

Europa an die 29000 Kilometer neue Staats
grenzen aufkommen ließen, ſchenkten auch dem
nord ländiſchen Königreich Jsland die
nationale Freiheit wieder. Wer ſich
in der hohen Kultur und der Geſchichte des
is ländiſchen Volkes gut auskennt, wird keinem
neuen europäiſchen Staate ſo tief die nationale
Wiedergeburt wünſchen, wie dem Königreich
Jsland. Gründung und Leben dieſes Staates
ſind ein hohes Beiſpiel nordiſchen Tatwillens.

Will man den hiſtoriſchen Spuren Jslands
nachgehen, erfährt man, daß Jsland im
7. Jahrhundert von iriſchen Mönchen entdeckt
und bewohnt wurde. Da aber dieſe hier alle
irdiſchen Güter ſehr ſpärlich vorfanden, ver
ließen dieſe bald wieder das Land. Jm
9. Jahrhundert wurde es von einemWikinger entdeckt. den nordiſche Kühnheit
und Entdeckungsluſt nach dieſer vulkanreichen
Jnſel verſchlagen hatte. Zu Beginn des
10. Jahrhunderts war die Einwanderung nor
alte Koloniſten nach Jsland bereits ab
geſchloſſen. Man gründete einen eigenen
Staat und auf dem „Thingvalla“, der etwa
30 Kilometer von der heutigen isländiſchen
Hauptſtadt Reykjavik entfernt liegt, wurde im
Jahre 930 das erſte isländiſche Thing, das erſte
Parlament der Welt einberufen. Am Rande
der Möglichkeiten entſtand eine Kultur, die
uns heute an eine Antike des Nordens glauben
läßt. Jsland, das Land der nordiſchen Sagas
und Eddas entſtand. Zweihundert Jahre vor
Beginn der italieniſchen Renaiſſance beſaßen
die Jsländer bereits ihr geſchichtliches Denken.
Jhre im 17. Jahrhundert wiederentdeckte Lite
ratur beſagt. daß es einmal im Mittelalter
kein europäiſches Volk gab, das eine ſolch hoch
entwickelte National- Literatur beſaß. wie die
griſtokratiſchen Bauern Jsland. Die neuere
Bezeichnung „Nordiſche Sageninſel“, trifft da
her für Jsland gerecht zu.

Jm, Jahre 1380 kam Jsland mit Norwegen
zu Dänemark. Der politiſchen Verfallzeit folgte
bald auch eine kulturelle. Wirtſchaftlich arm
ſelig. von Europa politiſch vergeſſen,
friſtete es durch viele Jahrhunderte
ein kaum beneidenswertes Daſein Der Sturz
vom bäuerlichen Handelsherrn zum kleinen
Fiſcher den zudem große Naturkataſtrophen
uſw. bedrängten, hatten die alte isländiſche
Tatkraft gebrochen. Jm 17. Jahrhundert
dachten die däniſchen Könige allen Ernſtes
daran, die isländiſchen Bauern und Fiſcher
nach Jütland überzuſtedeln. Dieſer Plan
ſcheiterte aber an der unendlichen Liebe der
Jsländer zur alten, angeſtammten Scholle. Eine
Liebe, die üns aus dem Literaturſchatz der
Sagas hinreichend bekannt geworden iſt.

Um die Wende des Jahres 1900 machte ſich
in Jsland allgemach ein nationales Selb
ſtändigkeitsregen bemerkbar. Der zunehmende
Schiffverkehr, das Aufkommen von Radio,
Telephon uſw. rüttelte das Land mehr und
mehr aus ſeinem alten Sagatraum auf. Der
Blick zur übrigen Welt weitete ſich, und damit
auch der nationale Horizont. Ein junges
Jsland ſtand auf, noch ſchüchtern, aber
die Beſinnung auf die alten Volkskräfto
machten es hoffnungsſtark und national im
pulſiv. Jm Jähre 1915 konnte die nationale
Bewegung auf Jsland die geſetzmäßige Ein
führung einer eigenen isländiſchen National-
flagge durchſetzen und im Herbſt 1918 began-
nen mit Dänemark die Verhandlungen, die
auf die Loslöſung von Dänemark, bzw. Er
richtung eines ſouveränen isländiſchen Staates
hinzielken. Zwei Wochen dauerten dieſe Ver
handlungen, die mit einem Siege des islän
diſchen Freiheitsgedanken endigten. Am 1. De
zember 1918 trat das Land Jsland, das mit
Dänemark nur noch den König gemeinſam hat,
in den Völkerkreis der freien Kulturnationen.
Nach einem völkiſchen Dornröschenſchlaf von
über einem halben Jahrtauſend wurde
Jsland wieder ein lebendiges
Glied Europas.

Das junge neuerſtandene Jsland hat in
den letzten zwanzig Jahren mit einer lobens-
werten Energie verſucht, die nationale Tragik
ſeines jahrhundertelangen Dornröschenſchlafes
abzuſchütteln. Mit Meilenſchritten iſt es aus
der drückenden Jſolierung und unverſchuldeten
Primitivität des Landes geflohen. Um die
letzte Jahrhundertwende bot das Land Jsland
dem Fremden einen noch durchaus kümmer
liche Eindruck. Es gab hier ſo gut wie keine
fahrbaren Wege, keine Brücken, die ein gefahr-
loſes Ueberqueren der reißenden isländiſchen
Ströme ermöglichten. Der Reiſeverkehr ſpielte
ſich einzig und allein auf dem Rücken der be
kannten Jslandponys ab. Auf ganz Jsland
befand ſich keine Hafenanlage, keine Tele-
graphenverbindung mit der Umwelt. nochinländiſche Telephonverbindungen, Elektri
zitäts-. Gas und Waſſerwerke waren unbe
kannte Dinge. Jn der Hauptſtadt Reykfavik
gab es weder einigermaßen brauchbare Ver
kehrsſtraßen, noch ein zweckmäßiges Kranken-
haus oder Schulgebäude. Noch bis zum Jahre
1909 war auf Jsland Kohle aks wirtſchafts
mäßiger Brennſtoff unbekannt, und die Haus
frauen in Reykjavik ſahen ſich aus dieſem
Grunde gezwungen, ihre „Waſchküche“ an den
heißen Waſſerquellen aufzuſchlagen, die ſich in
der unmittelbaren Nähe der Hauptſtadt be
finden.

Und nun iſt die große Wandlung ge
kommen. Mit gigantiſchen Rieſenſchritten iſt
in den letzten zwanzig Jahren in Jsland das
Lebensfieber der Ziviliſation eingekehrt. Durch
die Straßen der isländiſchen Hauptſtadt raſen
heute die modernſten amerikaniſchen und
deutſchen Autos. Moderne Kinos, Cafés und
Reſtaurants kennzeichnen das neue Straßen
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Codreann guf der Flucht erſchoſſen
Ueber fo auf Gefongenentransport in Rumänien nsgesamt I4 Tofe der „„Eisernen Garde

Bukareſt, 30. November. Die rumäniſche
Militärſtaatsanwaltſchaft teilt amtlich mit,
daß am 30. November mehrere tage fangen
von Rimnik Sarat in das Militärgefängnis
von Jilava bei Bukareſt übergeführt werden
ſollten. Auf der Straße zwiſchen Plojeſchti und
Bukareſt ſeien die Kraftwagen, in denen die
Gefangenen befördert wurden, gegen 5 Uhr
morgens, von Unbekannten angegriffen worden,
bei welcher Gelegenheit die Gefangenen zu ent
fliehen ſuchten. Da den Aufforderungen der
den Transport begleitenden Gendarmen, ſtehen
zu bleiben, keine Folge geleiſtet worden ſei,
hätten dieſe von der Schußwaffe Gebrauch ge
macht. Hierbei ſeien insgeſamt 14 Straf
gefangene erſchoſſen worden, und zwar der
Führer der ehemaligen Eiſernen Garde, Co
dreanu, ferner Conſtantinescu, Caranache und
Belimace, die im Dezember 1933 den da
maligen Miniſterpräſidenten Duca ermordet
hatten, und ſchließlich weitere zehn Straf
gefangene, die wegen Ermordung des ehe-

maligen führenden Mitgliedes der Eiſernen
Garde Stelescu, der ſpäter aus der Garde aus
trat, verurteilt worden waren. Die 14 Getöte
ten ſeien, wie es in der amtlichen Mitteilung
weiter heißt, am Mittwoch bereits begraben
worden.

Jn einer zweiten Meldung heißt es weiter:
Der Weg von der Gefangenenanſtalt in Rim
nik-Sarat, das etwa 120 Kilometer nordöſtlich
von Bukareſt liegt, führt über Plojeſchti. Auf
der Chauſſee von Plojeſchti nach Bukareſt in
der Nähe eines Waldes ſei der Angriff er
folgt. Die Transportwagen ſeien offen ge
weſen und die Gendarmen hätten, als die Ge
fangenen von den Wagen geſprungen ſeien und
ihre Schritte zum Walde gelenkt hätten, nach
den geſetzlichen Mahnungen von der Waffe
Gebrauch gemacht. Die Militär und Zivil-behörden eg zum Tatort gekommen und
hätten den Tod der 14 feſtgeſtellt Auf An
ordnung des Militärkommandos wurden die
Leichen noch am gleichen Morgen, alſo am

Mittwoch auf dem Friedhof des Militär
gefängniſſes Jilava bei Bukareſt begraben

Weitere amtliche Mitteilungen liegen nicht
vor. Jn Bukareſt iſt eine ſtarke Bewachun
durch Polizei und Gendarmerie zu bemerken,
Es herrſcht eine ſpürbare Erregung in
der Bevölkerung.
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Der erſt vor zwei Wochen zum Komman
deur des in Beſſarabien ſtationierten dritten
Armeekorps ernannte General Jon An
tonescu iſt plötzlich „aus politiſchen Grün
den“ entlaſſen worden. Antonescu gehörte
vor zwei Jahrn dem rumäniſchen Kabinett an
und mußte wegen Sympathien mit der Eiſer
nen Garde ſeinen Miniſterpoſten niederlegen
Seine kürzlich erfolgte Ernennung zum Kom
mandierenden General wurde vielfach in poli
tiſche Kreiſen als Verſuch einer Verſöhnung
zwiſchen der Regierung und der Eiſernen
Garde gedeutet.

Gewerkſchaften haben den Kampf verloren
Die französischen Atbeiter ſieben die Sowſetagenfen faſſen Poſocjer blieb Sieger
Paris, 30. November. (Eig. Meld.) Jn

den Abendſtunden des Mittwoch trat immer
mehr in Erſcheinung, daß die Leitung der
Gewerkſchaften. ihren Kampf völlig verloren
hat, denn nur ein kleiner Teil der fünf
Millionen Arbeiter, die in den Gewerkſchaften
organiſiert ſind, hat der Generalſtreikparole
Folge geleiſtet. Selbſt in der Stahlinduſtrie,
wo man mit einer völligen Stillegung ge
rechnet hatte, legten nur 25 v. H. der Beleg
ſchaften die Arbeit nieder und in den Berg
werken ſind es etwa 30 v. H. Jm Verlaufe der
Nachmittagsſtunden kam es zu kleinen Ruhe
ſtörungen in verſchiedenen Teilen des Landes.
Jn Paris wurden den ganzen Tag über ins
geſamt 495 Verhaftungen vorgenommen.

Zu ernſten Zwiſchenfällen kam es lediglich
in Lille, wo C. G. T.-Arbeiter verſuchten,
den Verkehr aufzuhalten. Vor dem Haupt
quartier der E. G. T.-Gewerkſchaften ſtürmten
Streikende den erſten dort eintreffenden
Straßenbahnwagen. ſchoben den Wagen quer
über die Straße und zertrümmerten die Fenſter
ſcheiben. Jn dieſem Augenblick erſchienen ſtarke
Abteilungen Mobilgarde. die gegen die Demon
ſtranten vorgingen. Verſchiedene Perſonen
mußten in Krankenhäuſer gehracht werden.

Am Mittwochnachmittag erklärte Dala
dier: „Jch bin mit den erſten Ergebniſſen
der Maßnahmen gegen den Streik zu
frieden.“ Am ſpäten Nachmittag wurde der
fahrplanmäßige Bahnverkehr zu 99 v. H. durch

geführt und in allen ſtaatlichen Dienſtſtellen
wurde voll gearbeitet. Jn den ſpäten Nach
mittagsſtunden ſah Daladier bereits ſo zuver
ſichtlich, daß die Truppen wieder in die
Kaſernen einrücken durften.

Das entſcheidende Moment für den allge
meinen Zuſammenbruch des Generalſtreiks
ſcheint überall in Paris das Erſcheinen der
erſten Omnibuſſe geweſen zu ſein, die als leib-
haftige Verkörperung der Arbeit die noch An
entſchloſſenen daran erinnerten, daß es Zeit
war, ſich ebenfalls zur Arbeitsſtätte zu be
geben. So nahm mancher erſte Omnibüs auf
den verſchiedenen Linien ſowie auch die erſten
Untergrundbahnzüge Arbeitswillige zur Arbeit
mit, die durch das Erſcheinen der Verkehrs
mittel ohnehin in Zweifel gerieten, ob der
Generalſtreik überhaupt durchgeführt wurde.
Dieſer Vorgang wiederholte ſich Hunderte von
Malen und noch bis 9 Uhr vormittags ſah
man Arbeitswillige auf der Fahrt zu ihrer
Arbeitsſtätte unterwegs. Daladier hatte
demnach die richtige Wahl ge-
troffen, als er vor allem dafür
ſorgte, daß der Verkehr in der
Hauptſtadt funktionierte. Dieſe
Rechnung ging pſychologiſch geſehen ſozu
ſagen glatt auf. Bereits gegen Milte des Vor
mittags konnte von einem Generalſtreik nicht
mehr die Rede ſein.

Der Marxiſtenführer Léon Blum hatte
unter Zuſtimmung der ſozialdemokratiſchen

Schmuggler-Paradies verſchwindet
2779 Ob atmeter mit

ng. Konſtanz, 30. November. (Eig. Meld.)
An der Deutſche- Schweizer Grenze
werden zur Zeit größere Grenzberich-
tigungen vorgenommen. Eine Kommiſſion
iſt an der Arbeit, die bisherigen unnatürlichen
Verhältniſſe in den Grenzſtädten Konſtanz und
Kreuzlingen zu beſeitigen. Jnsgeſamt ſollen
2779 Quadratmeter Fläche ausgetauſcht wer
den. Dieſen Grenzbereinigungen ging ein
deutſchſchweizeriſches Abkommen voraus, das
demnächſt ratifiziert werden dürfte.

Es war eine der ſonderbarſten Grenzen der
Welt, die das Reich und die Schweiz bisher
bei den Städten Konſtanz-Kreuzlin-
gen voneinander trennte. Jm Laufe der Zeit
waren die beiden Orte von denen Konſtanz
30 000, Kreuzlingen 15 000 Einwohner zählt
ſo ineinander gewachſen, daß an verſchiedenen
Stellen der Gehſteig einer Straße noch zum
Reich, die Fahrbahn aber ſchon zur Schweiz ge
hörte. Ueberall gingen die deutſche Stadt und
der ſchweizeriſche Ort unmerklich ineinander
über, Grenzſteine waren in Stall- und Haus
mauern eingelaſſen, und an anderen Gebäuden
bezeichnete nur der unterſchiedliche Farb
anſtrich die Zugehörigkeit des Gebäudeteils
zum Reich oder zur Schweiz. Verzwickt und
winkelreich verlaufend, trennte die Grenze viel
fach zuſammengehörenden Beſitz und zerriß
ganze Anweſen.

cler Schweiz dusgetauschf
Der Grundſtein zu dieſer ungeſunden Ens

wicklung war ſchon vor Jahrhunderten gelegt
worden: die Abmachungen des Basler Friedens
vom Jahre 1499 hatten dieſe abſurde Grenze
gezogen. Allmählich ergaben ſich unerträgliche
Zuſtände. Beſonders für Schmuggler
wurde KonſtanzKreuzlingen zum wahren
Paradies. Und die deutſchen und ſchweize
riſchen Zollbeamten mußten tatenlos zuſehen,
denn der unüberſichtliche Grenzverlauf ſtellts
ſie vor außerordentliche Schwierigkeiten.

Dieſe Tatſache veranlaßte auch die deutſche
und ſchweizeriſche Zollverwaltung an die
Reichsregierung bzw. an die Bundesregierung
mit dem Wunſche heranzutreten, die Grenze
zwiſchen der deutſchen Grenzſtadt Konſtanz und
der im Kanton Thurgau gelegenen ſchweizeri
ſchen Grenzſtadt Kreuzlingen nach den Bedürf
niſſen der beiden Staaten zu ändern. Das
Deutſche Reich und der Schweizer Bundesrat
entſprachen dieſem Wunſch. Sie beſtellten je
eine Delegation, die die Verlegung der Grenze
beraten ſollte. Als Ergebnis dieſer Verhand
lungen wurde zwiſchen den Delegationen in
Konſtanz ein Abkommen paraphiert, das in
Bern von den Bevollmächtigten der beiden
Staaten unterzeichnet wurde. Das Abkommen
hat in der Zwiſchenzeit die Zuſtimmung der
ſchweizeriſchen Stellen gefunden und ſeine end
gültige Ratifikation wird wohl ſchon in den
nächſten Tagen erfolgen. Sobald dieſe Ratifika
tion ausgetauſcht iſt, werden die neuen Grenz
punkte mit erkennbaren Grenzſteinen vermarkt.

leben. Geſchäfte nach echtem amerikaniſchen
Schnitt, Warenhäuſer, von denen die bunten
Reklamelichter aufgeregt „funken“, junge Js
länderinnen in der Mode ä la London oder
Berlin, die neben ihren Müttern ſchreiten, die
noch die Nationaltracht der verſchwundenen
Sagazeit tragen, das iſt das neue Lebensbild
der isländiſchen Hauptſtadt.

Mit der neuen Lebensatmoſphäre hält auch
das amerikaniſche Tempo der induſtriellen
Vorwärts entwicklung Schritt. Vor
wenigen Jahren hat die Hauptſtadt Reykjavik
eine moderne Hafenanlage erhalten, die zehn
Millionen Kronen koſtet. Ein modernes Elek-
trizitätswerk, Univerſität, Theater, Kranken
haus uſw. ſowie eine imponierende Trawler-

flottille, die Jsland in die Reihe der größten
fiſchfangenden Nationen gebracht hat. Ver
kehrsſtraßen und Brücken ſind entſtanden. Man
kann heute bequem im Auto quer durch Jsland
reiſen. Und über das weite Land verſtreut ſind
die verſchiedenſten Fabrikanlagen wie die
Pilze aus der Erde geſchoſſen. Jslands moderne
Oelfabriken z. B. verarbeiten täglich an die
40 000 Hektoliter Rohſtoff. Flugzeuge und
Radio ſtehen im Dienſte der jungen is ländiſchen
Jnduſtrie, die im Naturreichtum des Landes
eine hoffnungsvolle Zukunft beſitzt. Das Js
land der Sagazeit iſt im Verſchwinden und ein neuer nordiſcher
Tatwille baut es mit kühnemLebensimpulſe auf.

Kammergruppe als Repreſſalie“ nRequiſitionen der egierung den n
demokratiſchen Stadtverwaltungen den efehl
erteilt, am Mittwoch die athäuſer und
Bürgermeiſterämter zu ſchließen, um ſo die
ſtädtiſchen Angeſtellten an der Befolgung der
Reguiſitionsorder zu hindern. Dieſer Auſe
forderung ſind nur einige Bürgermeiſter nach
gekommen.

Doriot ſchreibt in der „Liberté“, die heute
auf nur einem Blatt erſchienen iſt, die Ar
beiterklaſſe habe die kommuniſtiſchen Rädels
führer fallen gelaſſen Sie habe bewieſen, daß
ſie die Diktatur der Sowjetagenten
nicht mehr dulde. Der Augenblick für die
Herſtellung einer dauerhaften Zuſammenarbeit
zwiſchen Unternehmern und Arbeitern ſei
gekommen.

Hacha Präſident
Prag, 30. November. Dr. Hacha, der bis

herige Präſident des Oberſten Verwaltungs
gerichtes in Prag, wurde am Mittwoch in der
tſchechoſlowakiſchen Nationalverſammlung mit
273 Stimmen zum Präſidenten der Republik
gewählt.

Es wurden 39 leere Stimmzettel ab egeben,
die von den Kommuniſten ſtammen. Von den
343 Parlamentariern haben an der Wahl 313
teilgenommen, davon 64 Slowaken. Die Slo
waken haben ihre Stimmzettel in einer be
ſonderen Urne abgegeben, da nach dem Auto
nomiegeſetz der Präſident der Republik die
qualifizierte Mehrheit auch der en nParlamentarier aufweiſen muß. Die deutſchen
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten und Sena
toren ſind der Wahl ferngeblieben, da ſie ſie
als eine Angelegenheit der Tſchechen, Slowaken
und Karpatho-Ukrainer betrachten.

Am Nachmittag begab ſich der neugewählte
Präſident in Begleitung des Miniſterpräſi
denten Sirovy in das Abgeordnetenhaus, wo
er den Eid auf die Verfaſſung ablegte.

Off U. HERDE

9n wenlgen Yeilen
Am Donnerstag, dem I. Dezember, ſpricht

Reichsleiter Alfred Roſenberg in Karls
bad, der ehemaligen Hochburg des Judentums,
zum ſudetendeutſchen Wahlkampf. Die Rede
behandelt das Thema Die Judenfrage
im Weltkampf“ und wird am Donnerstag
um 20 Uhr vom Deutſchlandſender,
den Reichsſendern Wien und Breslau ein
ſchließlich Troppau übertragen.

Der Führer und Reichskanzler hat denMiniſterialrat Erich Skrodgki zum Di
rektor beim Rechnungshof des Deut
ſchen Reiches ernannt.

Wegen hervorragender Leiſtungen bei dem
Ausbau der Luftverteidigungszone We ſt
mit dem 1. Oktober bei den Offizieren de
Beurlaubtenſtandes der Luftwaffe angeſte
worden als Major der Reſerve der
Leutnant der Reſerve a. D. Dr. Tod
Generalinſpektor für das deutſche Straßen
weſen.

Am Nordrand der Stadt B raunſchwelg
werden für die Angeſtellten und Arbeiter
Volkswagen-VPorwerks 600 Wohnung
gebaut, von denen 400 am Mittwoch gern
wurden. Einige von ihnen ſollen ſchon in
nächſten Wochen bezogen werden.

Vor dem Fernfahrerheim Gaſtwinſet
mitKloſtermann an der Straße Gütersloh-

feld fuhr in der Nacht zum Mittwoch ein n
fünf Perſonen veſetzter Privatkraftwa
auf einen parkenden Laſtkraftwagen auf ſen
Anprall war ſo ſtark, daß die fünf Jdes Privatwagens es handelte ſich un
Leute aus Gütersloh auf der S
getötet wurden.
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die Gliederung
unſeres Heeres

pas Jahrbuch des deutschen Heeres 1939

Mit einem Geleitwort des Oberbefehlshabers
des Heeres, Generaloberſt v. Brauchitſch, iſt das

„Jahrbuch des deutſchen Heeres
t939“ erſchienen. Herausgeber iſt im Auftrage
des Oberkommandos des Heeres Major v. Wedel
im Oberkommando der Wehrmacht. Das Jahr
huch des Heeres, das im Leipziger Verlag Breit
kopf Härtel erſcheint, hat ſich in den ver
zangenen Jahren bereits als ein Bindeglied
zwiſchen Heer und Volk bewährt. Auch diesmal
geben die Aufſätze des Jahrbuches, die volks
zümlich geſchrieben ſind, weiteſten Kreiſen Gelegen
heit zum Einblick in die weitgedehnte Arbeit
des Heeres zur Sicherung der Heimat.

Jn einem lehrreichen Geſamtüberblick über
das großdeutſche Heer weiſt Major v. Wedel
in dieſem Buche auf verſchiedene Maßnahmen
zur Ausweitung und Feſtigung der Organi
ſation des großdeutſchen Heeres hin, insbe
ſondere auf das Wiedererſtehen einer ſtarken
Landesbefeſtigung. Das Heer ſtellte
zur Beſetzung und Betreuung neben der Or-
ganiſation des Feſtungswerkperſonals eine
Reihe ſogenannter Grenztruppenteile
auf. Es handelt ſich hierbei um Truppen, die
in erſter Linie als Feſtungsbeſatzungen be-
ſtinmt ſind. So gibt es jetzt z. B. Grenzinfanterieregimenter uſw. Abſchnittsweife
ſind dieſe Truppen unter Grenzkommandos zu
ſammengefaßt. Die Neuſchaffung des deutſchen
Befeſtigungsweſens hat außerdem zur Folge
gehabt, daß der Führer und Oberſte Befehls
haber der Wehrmacht am 6. Auguſt 1938 die
Auflaſſung einer Reihe alter Be
feſtigungen anordnen konnte, ſo die Be
feſtigungen von Königsberg, Marienburg,
Küſtrin, Glogau, Breslau und Jngolſtadt.

Jn der Geſamtgliederung des Heeres iſt,
wie Major v. Wedel weiter erwähnt, die
Jnfanterie neu g gliedert worden.
Hier handelt es ſich in erſter Linie um Aus
ſtattung der Schützenkompanie mit leichten
Granatwerfern und einem ſchweren Maſchinen
gewehrHalbzug, um die Neugliederung der
Maſchinengewehrkompanie in zwei Züge zu je
vier ſchweren Maſchinengewehren und einem
Zug ſchwerer Granatwerfer. Ferner verfügt
jetzt die Maſſe der Jnfanterieregimenter über
einen Reiterzug. Außerdem iſt in einer Reihe
von Diviſionen die Stelle eines Jnfanterie
kommandeurs geſchaffen worden, die im all
gemeinen durch einen General beſetzt wird.
Bei der Artillerie iſt eine Neuerung ein
geführt, oder beſſer geſagt, eine alte Ein
richtung erneuert. worden, nämlich die
Ballonbatterie der Beobachtungsabteilungen.
Wir werden alſo wie der wie im Kriege
über Feſſſelballone zu Beobachtungs
zwecken der Artillerie verfügen.
Zur neuen Gliederung des Heeres wird
mitgeteilt, daß die Zahl der Wehrkreife
ſih auf 15 erhöht hat, deren Gliederung der
Neugliederung des Reiches angepaßt iſt. Es
r jetzt 18 Armeekorps mit 39 Divi
ionen, vier leichten Diviſionen,drei Gebirgsdiviſionen und fünf
anzerdiviſionen ſowie eineavalleriebrigade. Es gehören zum
Wehrkreis I Generalkommando I.

Armeekorps in Königsberg)
die 1. Diviſion Kommando in Jnſterburg,
die 11. Diviſion Kommando in Allenſtein,
die 21. Diviſion Kommando in Elbing,
die 1. Kavalleriebrigade Kommando in

Jnſterburg.
Wehrkreis II Generalkommando II.

Armeekorps in Stettin)
die 2. Diviſion Kommando in Stettin, die
12 Diviſton Kommando in Schwerin i. M.
die 32. Diviſion Kommando in Köslin.
Wehrkreis III Generalkommando III.

Armeekorps in Berlin)
die 3. Diviſion Kommando in Frankfurt
g. O. die 23. Diviſion Kommando in Pots
dam, die 9. leichte Diviſion Kommando in
Kottbus, die 3. Panzerdiviſion Kommando
in Berlin.

a Wehrkreis 1V (Generalkommando V.
rmeekorps in Dresden)
ie 4 Diviſion Kommando in Dresden, die

14 Diviſion Kommando in Leipzig, die 24.
iwiſton Kommando in Chemnitz

An ehrkreis V Generalkommando V.
meekorps in Stuttgart)
d Diviſion Kommando in Ulm, die5. Diviſion Kommando in Ludwigsburg, die

95. Diviſion Kommando in Karlsruhe.

V ehrkr e i s VI Generalkommando
d rmeekorps in Münſter i. W.)
e t Diviſion Kommando in Bielefeld,)

e 16. Divißen Kowmando in Münſter, die
Nviſion Kommando in Köln, die

eichte Diviſion Kommando in Wuppertal.
v hrkreis VI Generalkommando

die n ekorvs in München)
27 di ipiſton Kommando in München, die

on Kommando in Augsburg, dieichen Aiv. Kommando in GarmiſchParten

n ehrkreis Vin Generalkommando
die z meekorps in Breslau)
8 didipiſton Kommando in Neiße, die

Diviſion Kommando in Liegnitz, die

der Glaube an den deutſchen Arbeiter
Rudolf Heß gab in Komotou clie losung zur Wahl cm A. Dezember Gemeinschoffs-

empfong in den sudetendeufschen Betfrieben Dr. Goebbels sptach in Jägerndot
Reichenberg, 30. November. Der Wahl

kampf im Sudetenland geht ſeinem Höhepunkt
entgegen. Am Mittwoch ſprach der Stellver
treter des Führers, Rudolf Heß, in Komotau
auf dem erſten großen Betriebsappell, der zum
erſten Male in den ſudetendeutſchen Vetrieben
als Gemeinſchaftsempfang übertragen wurde,
während Reichsminiſter Dr. Goebbels auf einer
machtvollen Großkundgebung in Jägerndorf zu
den ſudetendeutſchen Volksgenoſſen ſprach. Das
befreite Sudetenland wird am 4, Dezember ein
einmütiges und geſchloſſenes Bekenntnis zu
Führer und Volk ablegen.

Jn der ſudetendeutſchen Jnduſtrieſtadt
Komotau mit ihren 36 000 Einwohnern, der
drittgrößten des Gaues, waren am Mittwoch
die werktätigen Menſchen zum erſten großen
Betriebsagppell angetreten. Jn einer der
rieſigen Werkhallen der MannesmannWerke
waren die 2600 Arbeiter und Angeſtellten dieſer
Fabrik zum Betriebsappell angetreten. Als
Rudolf Heß die große Halle betrat, brandete
ihm ein einziger Sturm der Begrüßung ent
gegen. Jn ſeiner Rede wandte ſich Rudolf
Heß in einem mitreißenden Appell an die
Schaffenden des ganzen Sudetenlandes, die zur
gleichen Stunde zum erſten großen Gemein-ſchaftsempfang in allen Betrieben verſammelt
waren.

Jn den einleitenden Worten ſprach der
Stellvertreter des Führers von der Ver-
bundenheit der Führerſchaft der Partei und
von ſeiner eigenen perſönlichen Kameradſchaft
mit dem deutſchen Arbeiter: „Jch kenne“ ſo
rief Rudolf Heß aus „den Arbeiter von
dort, wo man Menſchenfleiß am ſchnellſten und
beſten kennen lernt, wo alles Menſchliche vom
Menſchen abfällt, gemeinſame Gefahr gemein
ſame Not und auch gemeinſame Freude den
Menſchen den Menſchen nahebrinot? ich kenne
den deutſchen Arbeiter von der Front des
Weltkrieges. Jhr Arbeiter dieſes Ge
bietes hier, auch Jhr ſeid ja deutſche Arbeiter.
Habt Jhr auch außerhalb unſerer Grenzen ge
lebt, ſo habt Jhr doch im Weltkrieg gekämpft
wie der Arbeiter des Altreiches, und Jhr ſeid
würdig der Arbeiter des Altreiches! Wir
waren und wir ſind die gleiche Front!“

Jn großen Zügen entwickelte Rudolf Heß
ein Bild von der Verbundenheit des Schickſals
der Nation mit der Arbeit ihrer ſchaffenden
Volksgenoſſen. Er ging dabei auch auf Fragen
ein, die die Schaffenden des Sudetenlandes
beſonders berühren. Der Stellvertreter des
Führers unterſtrich insbeſondere die Bedeutung
des ſogenannten indirekten Lohnes“, der den
Schaffenden des Reiches durch das Mehr an

Produktion, durch die großen Gemeinſchafts
einrichtungen wie „Kraft durch Freude“, durch
die Verſchönerung der Betriebe, durch die
frohere Geſtaltung des Lebens zugute kommt.
Hier müſſe auch an die Waffen, die Kaſernen,
die Uniformen, die Verpflegung unſerer
Soldaten und all das andere gedacht
werden, was unſere Arbeit ſchützt.

„Alle Opfer aber“, ſo fuhr Rudolf Heß
fort „die mit dem Aufbau der Wehrmacht
verbunden ſind, waren bedeutungslos gegen
über der endgültigen Gewißheit: Deutſch
land kann nicht mehr mit Füßen
getreten werden! Deutſchland ſtehtgleichberechtigt neben den anderen Völkern,
Deutſchland iſt frei! Die Welt ſoll ſich nie
wieder über unſer Recht hinwegſetzen! Sie ſoll
uns nie wieder mit Füßen treten! Sie ſoll
uns nie wieder unſere Freiheit nehmen! Und
ſie ſoll Euch nie wieder von uns wegreißen!
Dafür wird geſorgt!

Mit beſonderer Spannung und begeiſterter
Zuſtimmung wurden die Ausführungen auf
genommen, die der Stellvertreter des Führers
der Judenfrage widmete: „Das deutſche
Volk“, ſo erklärte Rudolf Heß, „hat durch ſeine
Leiſtungen den Beweis erbracht, daß ſeine
Raſſe zu den beſten der Welt gehört. Es iſt
im Jntereſſe des Volkes gelegen, daß ſeine
guten Eigenſchaften nicht mit den ſchlechten
Eigenſchaften anderer Völker vermiſcht werden.
Die Führung des Volkes würde vor allem
dann gewiſſenlos handeln, wenn ſie zuließe,
daß ſeine guten Eigenſchaften vermengt
werden mit den Eigenſchaften der jüdiſchen
Raſſe. Denn die jüdiſche Raſſe hat nun einmal
Eigenſchaften, die zu den ſchlechteſten der Welt
gehören. Dies kann auch nicht anders ſein,
denn womit wäre es ſonſt zu erklären, daß
nicht etwa nur 1933 bis 1938 im national
ſozialiſtiſchen Deutſchland die Juden uner
wünſcht ſind, ſondern daß durch die Jahr-
tauſende in allen Völkern, unter denen ſich
Juden befanden, immer wieder Aufſtände
gegen ſie ausbrachen, wie wäre es zu erklären,
daß immer wieder die Völker ſich erhoben, um
ſie zu verjagen freilich meiſt nur mit vor
übergehendem Erfolg.

Mit einem eindrücksvollen Gedenken an den
Führer und ſeine Nationalſozialiſtiſche Partei
gab der Stellvertreter des Führers ſeiner
Rede einen mitreißenden Abſchluß: Des
Führers Kampf um Deutſchland ſo rief
Rudolf Heß unter dem Jubel der Schaffenden
aus ſein Kampf um die Arbeiterſchaft,
ſein Kampf um die Volksgenoſſen, die jenſeits
der Grenze auf Erlöſung hofften dieſe

Das ZuſammenſpielderHetzer
„Ce Soir“ übernimmt trotz Dementi lögenmeldung

Paris, 30. November. Das genügend be
kannte Lügenblatt „News Chronicle“ ſtartete,
wie wir bereits meldeten, eine neue Hetz-
meldung über die Mobiliſation dreier deutſcher
Armeekorps. Dieſes Phantaſieprodukt ſtellt
ſich dem alten Hetzmärchen des „New Chronicle“

über Deutſchland würdig an die Seite. Wie
nicht anders zu erwarten war, wird getreu der
altbewährten Methode der jüdiſchen Welthetzer
auch dieſe plumpe Erfindung von den Pariſer
Komplizen wiedergegeben.

So erdreiſtet ſich das marzxiſtiſch-kommu
niſtiſche Abendblatt „Ce Soir“ die neue Lüge
des „News Chronicle in großer Aufmachung
nachzudrucken. „Ce Soir“ veröffentlicht ſie auf

der erſten Seite unter der Ueberſchrift „Das
Reich ſoll Truppen in Richtung auf die
Karpatho Ukraine zuſammenziehen“ ohne jeden
Kommentar, obwohl dieſes neue Märchen
deutſcherſeits bereits ausdrücklich
dementiert worden iſt. Auch die Agentur
Fournier nimmt von den lügneriſchen Be
hauptungen des „News Chronicle“ Notiz und
die „Jnformation“ ſchämt ſich nicht, dieſe
Meldung der Agentur bedenkenlos zu über
nehmen.

Hier zeigt ſich in ſeltener Klarheit das ver
derbliche Spiel der jüdiſchen Kriegshetzer, die
ſich von Land zu Land die Bälle zuwerfen und
alle Verſtändigungsbemühungen der Völker zu
ſabotieren verſuchen.

28. Diviſion Kommando in Breslau, die
5. Panzerdiviſion Kommando in Oppeln.
Wehrkreis IX Generalkommando

IX. Armeekorps in Kaſſel)
die 9. Diviſion Kommando in Gießen, die
15. Diviſion Kommando in Frankfurt a. M.,
die 29. Dipiſion Kommando in Erfurt, die
2. leichte Diviſion Kommando in Gera, die
1. Panzerdiviſion Kommando in Weimar.
Wehrkreis X Generalkommando

X. Armeekorps in Hamburg)
die 20. Diviſion Kommando in Hamburg. die
22. Diviſion Kommando in Bremen, die
30. Diviſion Kommando in Lübeck.

Wehrkreis XI GeneralkommandoX. Armeekorps in Hannover)
die 13. Diviſion Kommando in Magdeburg,
die 19. Diviſion Kommando in Hännover,
die 31. Diviſion Kommando in Braunſchweig
Wehrkreis XIl (Genexalkommando

XII. Armeekorps in Wiesbaden)
die 33. Diviſion Kommando in Mannheim,
die 34. Dipiſion Kommando in Koblenz,
die 36. Diviſion Kommando in Kaiſerlautern.
Wehrkreis XlIllI Generalkommando

XIII. Armeekorps in Nürnberg)
die 10. Diviſion Kommando in Regensburg,
die 17. Diviſion Kommando in Nürnberg,

die 46, Diviſion Kommando in Karlsbad,
i 4. Panzerdiviſion Kommando in Würz

urg.
Weh v re i s XVII Generalkommando

XVII. Armekkorps in Wien)
die 44. Diviſion Kommando in Wien, die
45. Diviſion Kommando in Linz. die 4. leichte
Diviſion Kommando in Wien. die 2. Panzer
diviſion Kommando in Wien.
Wehrkreis XVllk Generalkommando

XIII. Armeekorps in Salzburg)
die 2. GebirgsDiv. Kommando in Jnnsbruck,
die 3. GebirgsDiv. Kommando in Graz.
Außerdem gibt es noch die General

kommandos XIV in Magdeburg, XV. in
Jena und XVI in Berlin.

Mehrere Armeekorps ſind jeweils in einer
Heeresgruppe zuſammengefaßt. Das
Heeresgruppenkommando 1 ſteht in Berlin
(Generaloberſt v. Bock), 2 in Frankfurt a. M.
(General der Jnfanterie v. Witzleben), 3 in
Dresden (General der Jnfanterie Blaskowitz),
4 in Leipzig (General der Artillerie v. Reiche
nau), 5 in Wien (General der Jnfanterie Liſt)
und Heeresgruppenkommando 6 unter General
der Artillerie v. Kluge in Hannover.

Kämpfe waren unendlich ſchwer. Er hat ſie
geführt mit allen Widerſtänden, allen Ver
leumdungen, allen Verfolgungen zum Trotz.
Er nahm und nimmt täglich eine Laſt der
Verantwortung auf ſich wie ſelten ein Menſch
der Geſchichte. Er ging ungebrochen aus dieſem
Kampf hervor. Er ſiegte, weil er den Kampf
geführt hat im Glauben an ſein deutſches Volk,
nicht zuletzt im Glauben an den deutſchen
Arbeiter. And er wurde in dieſem Glauben
nicht enttäuſcht. Das deutſche Volk ſteht zu ihm,
ſeinem einzigen Führer in grenzenloſem Ver
trauen und mit ihm geeint im gemeinſamen
Glauben an Deutſchland.

Die Maſſen in der Fabrikhalle erhoben ſich
tief ergriffen und legten in minutenlangen
Kundgebungen ein Treuebekenntnis der
ſudetendeutſchen Arbeiterſchaft zum Führer ab.

Jn verſchiedenen Städten des Sudeten
gaues wurde geſtern aus Anlaß der bevorſtehenden Wahl eine Reihe von machtvollen
Kundgebungen veranſtaltet, bei denen nam
hafte Perſönlichkeiten aus dem Reich zu den
Sudetendeutſchen ſprachen. Jn der Gauhaupt-
ſtadt Reichenberg hielt der Reichsſportführer
von Tſchammer und Oſten eine große
Rede über den politiſchen Wert der Leibes
erziehungen im deutſchen Volk. Gauorgani
ſationsleiter Dr. Ley ſprach in Braunau,
Gauleiter St reicher vor über 20 000 Volks
genoſſen in Brüx, während Frau Scholtz
Klink vor den ſudetendeutſchen Frauen in
Gablonz auf die Pflichten der Frau hinwies.

Die deutſchen Straßen
am Sonnabend judenfrei
Berlin, 30. November. Aus der Er

wägung heraus, daß die Juden an der Soli-
darität des deutſchen Volkes keinen Anteil
haben, hat der Chef der Sicherheitspolizei eine
Anordnung getroffen, die am 29. November im
Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger ver
öffentlicht wurde. Die Verordnung
unterſagt Juden deutſcher Staats
279 und ſtaatenloſenJuden am Tage der nationalenSolidarität das Betreten vonStraßen und Plätzen. Sie legt den ge
nannten Perſonen die Verpflichtung auf, ſich
in der Zeit von 12 Uhr bis 20 Uhr in ihren
derzeitigen Wohnungen aufzuhalten. Die Ver
ordnung enthält gleichfalls die Androhung von
Strafmaßnahmen für den Fall der Zuwider
handlung.

Jn einem Teil der Auflage unſerer letzten
Ausgabe hatten wir verſehentlich mitgeteilt,
daß den Juden für den kommenden ger
dieſes Ausgehverbot auferlegt worden ſe
Selbſtverſtändlich wird der Tag der nationalen
Solidarität wie in den Vorjahren, ſo auch
dieſes Jahr, wieder am Sonnabend durch
geführt; an dieſem Tage alſo beſteht für die
Juden das Ausgehverbot von 12 bis 20 Uhr.

Gut raſiert
e gut gelaunt!

Rasieropparat, Päckchen Klingens
ROTSART bereitet Weihnachtsfreudes
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VERSANDd GHaile a. l. S.
richt 63

Da es uns in den vergangenen Jahren an den
letzten Tagen vor Weihnachfen kaum möglich war,
den Andrang in unseren Verkaufsstellen zu be-
wältigen, bitten wir ergebenst, nach Möglichkeit
Auf Wunsch reservieren wir die Ware gegen eine kleine Anzahlung bis Weihnachten

Driängende Bitte on unsere verehrten Kundem
schon die Tage vor dem 10. Dezenfber zum Einkauf
bei unserer Firma zu benüßen, s0 daß wir auch in
der Lage sind, unsere Kunden in Ruhe individuell
zu bedienen.

Armband Jaschen
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Geuſenbund aufgelöſt

Berlin, 30. November. Der Reichsführer
und Chef der Deutſchen Polizei hat auf Grund
der Verordnung des Reichspräſidenten zum
Schutze von Volk und Staat die „Geſell,

1. Dezewber 1933

Moral buchſtäblich mit doppelten Boden. Hier
würde ſich biſchöflichem Tätigkeitsdrang ein
reiches Feld darbieten. Statt höchſt anfechtbare
Hirtenbriefe zu verfaſſen, ſtände es gewiſſen
Eiferern in der violetten Soutane ſicher nicht
ſchlecht an, durch entſprechende Stellungnahme
in der Judenfrage von vornherein ſolche für

Bekanntwerden des unerhörtey Manövers
ſtärkſte Erregung. Es kam zu Demonſtrationen,
ſo daß ſich die Polizei genötigt ſah, Pfarrer
Engels, ſeinen Kaplan ſowie einen gewiſſen
Hanſelmann, der zuſammen mit ſeiner Frau
zwiſchen dem Juden Sondheimer und dem
Pfarrer vermittelt hatte. in Schutzhaft zu

Ein katholiſcher Pfarrer
verſteckte Judenalten

n. Gelnhauſen, 30. November (Eig. Meld.)
Jm katholiſchen Pfarrhaus wurde hier ein ſelt
ſamer Fund gemacht. Man entdeckte die Akten nehmen. die Kirche peinlichen Vorfälle, wie man ſie ſchaft deutſche Freiheit e. V. und d
eines jüdiſchen Rechtsanwalts namens Sond So entrollte ſich in Gelnhauſen ein Bild jetzt in Gelnhauſen erlebte, unmöglich zu Geuſenbund“ mit ſofortiger Wirkin
heimer, der wegen großer Steuerhinter ſchönſter Eintracht! Der jüdiſche Schie machen. aufgelöſt und ferner die Herausgabe rziehungen verurteilt worden war und ber eines Herzens und eines Sinnes mit ſogenannten Jnformationsbriefe verbot der
flüchtig iſt. Der Pfarrer ſelbſt. ein Herr dem Pfarrer des Ortes. Der Sohn Der neue franzöſiſche Botſchafter am g en. JeTätigkeit, die den Verſuch einer Fortführundieſer Organiſationen oder einer Neugründun

mit gleichen oder ähnlichen Zielen darſtellt
wird unterſagt.

Quirinal, Francois Poncet, wurde am
Dienstag von Muſſolini empfangen. Das
Geſpräch zwiſchen dem Duce und Poncet nahm
über eine halbe Stunde in Anſpruch.

Engels, hatte das Aktenbündel, das jetzt von
der Polizei beſchlagnahmt wurde, in ſeinem
Amtszimmer in Verwahrung genommen. Der
Bevölkerung Gelnhauſens bemächtigte ſich nach

Jſraels betrügt in kriminellen Manipulationen
den Staat und der Mann, der von der Kanzel
herab Tugend predigt, öffnet insgeheim licht
ſcheuen Judenakten ſeine Schreibtiſchlade. Eine

stadttheater Halle
Heute, Donnerstag, 20 bis geg. 23 Uhr

Maria Skuart
Trauerſpiel von Friedrich v. Schiller

Freitag, 20 bis gegen 22.30 Uhr
Gaſtſpiel Anny Helm
Turandot
Lyriſches Drama von G. Puecini

Zahlung der fälligen Raten f. die Diens
tag, Mittwoch und Freitag Stamm
karten vom 1. bis 5. Dezember erbeten.

Se ce el cGra Iiriehstrafse S
Ab heufe Donnerstoeg

Endlich wieder
ein lustiger Schneeschuhßlm, der Alt und Jung

n

Heute letzter Tag
Der meisterhatte Ufa-Film:

Frau
Ab heute Donnerstag

Ein neuer Tohis- Groſtfilm

von üherragender Bedeutung! begeseriEin Mädchen namens Dorothee, hübsch, blond und 5 IohanneskircheD Le 7 süß wie eine Fee, packt die Gelegenheit beim y V I Sonmlag, Peremver, n
e G e c Schopf undre Se

Nach dem Roman „Sylvelins
von Franz v. Schönthan

Mit:

Heinrich George
Maria v. Tasnaudy

Carla Rust., Paul Richter. Alfred
Abel. Kurt Meisel, Elisabeth

Wendt. Paul Otto
Von der Spannung einer sich
bis zu letzten Konflikten stei-
gernden Dramatik erfüllt und
durehglüht von großer, menseh-
licher Leidenschaft, stelltsich
dieser gehaltvolle Unterhal-
tungs-Film als eine der wesent-
lichen Schöpfungen deutscher

Filmkunst dar

I. Weber: Christgeburt
für Soli, Sprecher, Chor, Orchester
Karten: Hothan, Rammelt, Stoch

Stellt einen ganzen Kurort Kopf!
Keine Geringere als die beliebte Humoristin Anny

Ondra ist dieses Mädchen Dorothee

in ihrem neuesten Lustspiel-Film:

Ein spannender und überaus
eindrucksvoller Fiim der Terra,
fesselnd von Anfang bis Ende

Hilde Weißner
Attila Hörbiger

Fracht won

Baltimore
Regie: Heinrich Hinrichs

In weiteren Rollen:
Hans Zesch-Baliot

P. Westermeter, Steinbeck

Ab heute:
Die Attraktions-u a kapelleBlau- Weiß

August v. Londen
Heus silmmung!
Neuer Humor!
Neue Lebens-

ireüdo!
Verleben auch Sie
einen fröhl. Abend
bei qut gepflegtem

Frevberg-Bier.

EGSasistane

Inh. Peter Niesen Probieren Sie die

e h U. a.

27 J Kulfurfilm WochenschasBeſucht die Werdoos 00 600 650 Tr

J Für Jugendliche erlaubtS Vergnügungs- eEin reizender Füm nach dem gleichnami ſtättenNach einem Motiv von Roland Sohaoht, das als San g genr „Die ein internatio- homan von Roland Betsch. der Immer Weihnachtsfreude
naler Erfolg war. Meisterhaft inszeniert von Hans i teH. Zenlett mit er grehe hetrange g r Auftakt kür kommende Sklkreuclen! 9 z n

e 20 reisteOlga Tschechowa Erönlichstes Erleben wie einst M nengpielt die Rolle der berühmten Schauspielerin, die S beim „Welßen Rausch e eauf der Bühne Agnes Straub dargestellt hat. Die Aufgenommen in der herrlichen Bergweilt der Dolo- lampen
Kunst der Tschechowa, hintergründige und über- miten in 2000 Meter Höhe. Inszeniert von Hans Inſerenten! zu 29. 45.- 88.
ragende Frauencharaktere darzustellen, findet hier Deppe, dem Regisseur der erfolgreichen Ganghofer- Gebr. Jungblut, alproehistr.
eine ganz große Aufgabe, die von ihr meisterhaft Fllme, wie Schweigen im Walde“, „Schloß Hu-gelöst wird. bertus“ usw. An der Kamera Hans Schneeberger, ehe dder bekannte Kameramann unvergeßlicher Bergſſme h r n u n D. n m Jlrene V. Mevendorff von Dr. A. Fanck. Skitechnische Leitung Roland per

3 i enals die junge Toebter, gibt ihre bisher beste und von Posei. Schirms ſragen, Donnerstag, den 1. Dezember 1938
eindringlichste Leistung. Die Darsteller der lustigen Handlung: vorzägillehe Leipzi2 1 Kli Qualität, mod. Welt ta inger nmny 99 re m ge g 6. Morgenruf, Wetter 6.10: van

n r
Walter Janssen, Walt. Steinheck Paul Klinger Paul Richter e u e erGisela Schiüter, Josef Eichheim biit um Ihren vauſe. 65: Waſſerſtand. 16.00. Von ln7 Besuch. Volksliedſingen. 10.30: Wetter, Programm. 1045„Ein Mann zwischen zwei Frauen das kommt Pa u Heicemann, Eva Tinschmann, Sendepauſe. 11.35: Heute vor Jahren.vor Eines Tages wird der Weg dieses E. Karras 11.40: Kleine Chronik des Alltags. 11.55: nMannes zu einer dieser Frauen führen S Kulturfiim: Die Mühle von Werbellin 9 Hans Her n Neger Zett anhe
Wohin aber führt der Weg, wenn diese beiden Fr G en l e Se Vorſe. Anſcht. Muſit nach Tiſch. 1600 SFrauen Mutter und Tochter sind? Das ist das s 2 leipziger Sr. 4 atte im Degember. 15.20. Mnſſlaltſges Zuſgen-
interessante Problem dieses neuen Tobis-Films! S ſpiel. 15.30: Jüngſtes deutſches Marineſchrifttume e e e e e. Deine h t el an n aſien ha.00: Urz il am Nachmittag. Dazw.: 17.00.j 9 9 b ü e Wetter, Wirtſchaft, Marttbericht. 16.00: WerkſtoffeKulturfilm Reise nach Batavla! Hall. Lehrergeſangverein 9chreberhaus „Hüd Anget e ne18.50: V ch Leipgig: Fröhli eierabendElſaBrändſtröm Straße 180, Saal noch ne gen m ten. e rihien .10:Für Jugencdliche nicht zugelassen

e m Stadtſchützenhaus einige Sonnabende und Wochentage im Wir tangen. 20.50: Von Dresden Der Hochverräter.
Dezember für Kameradſchaftsabende 22.00: Nachrichten, Wetter S 2.30: Vone 22.00: 9 Wetter, Sport. 22.80: VDienskag, d. 6. Dezbr., 20 Uhr der Veibnachtsfeiern frei der M Stuttgart Volls- und Unterhaltungsmuſik. 2400.

Sendeſchluß.

KonzertLeitung: Prof. Dr. Alfred Rahlwes
Soliſten: Wilhelm Hagemann, Klav.,

DeutſchlandſenderErſtlingswäſche Wellenlänge 1571Cafe BauerJübchen 2 38 Pf.Hemdchen à 40 Pf. e e 6.00: Slockenſpiel, Morgenruf, Wetter.Windel Pf. l i i ie. 6.30: ongert.Bindein 4 36 Pf pr. Hans Gaart, Klavier Das neue Weltstadt Orchester W hricheen g. venteran e Z.
zffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen Schnee, acht. begleitung. HEINZ KANMEN geit. 9.40: Sendepauſe. 10. 00: Voltsliedſingen

Karten zu NM. 2. 1.50, 1. in 10.30: Sendepauſe. 11.15: Seewetter.e r äß Prein fur de rehhpaltſge Miltimetercgeite. Sau. Gr Etemſtr- er Aiuſttaiſenandiüng Ctog Er. e ne Drelhig dunts Minuten. Anſch,* Veiter S
l Skeinſtr. 15 und an der Abendkaſſe jeder Herr ein liee S t Muſik zum Mittag. Dazw.: 12.55: Zeitgeichene a 13.00: Glüc wünſche. 18.45: Nachrichten. rnrn u er de e Täglich Montag bis Freliag: Allerlet von zwei bis dreil 16.00: Seiter naltungsabend im Hotel „Rotes Roß. Börſe. 15.15: Hausmuſik. Anſchl.: Progr sGäſte willkommen Kaffecstuncde ob Muſik am a ſenttgg. S er e n16. WinterBrockenwanderung: Am Goceocies Das Geſpräch im Poggenpohl. Eine Erzählung3. 12. im Hotel „Jlſetal“ zu Jlſen

burg Adventsfeier. Am 4. 12. Jlſen-
burg Brocken Jlſenburg (24 Kilo

Bringe hierdurch zur gefl. Kenntnis, daß ich die Be F. Luft. 18 00: Das Wort hat der Sport ben

wirtſchaftung der fAlte Meiſter des Belcanto. 18.45: Muſik au1Kännchen Kaffee, 1 Kuchen n. Wahl 63 Pf.

oder Tore 72 P.Lmeter), Abfahrt am 3. 12. um 16.18
und 20 Uhr (E), Rückkehr am 4. 12.
abends. Weil Geſellſchaftsfahrt, An

Bergſchänke Nietleben Gemischtes Eis mit Teegebäck G Pf.
Eiskaffee oder Schokolade 65 Pf.
Eisbecher nach Wahl 72Pf.

Kernſpruch, Nachrichten, Wetter. 20.10: Nichte
Abend. Dazw.: 20.40: Begegnung mit einem

22.00: Tages Wetter und Sporinachrichten
meldung mit Poſtkarte unter Angabe
des Zuges bis Freitag abend bei

Wielandſtr. 26, erforderlich. Fahrpreis 5,—
Gäſte willkommen. Die Wanderbeſcheini

Anſchl.: Deutſchlandecho. 22.30: Eine kleinee
Klänge. 24.00: Sendeſchluß.

ab heute wieder ſelbſt übernehme.
Erich Krüger und Frau.

Biliarcesa al Versammlungsraum
Liebetrau,
bzw. 5,50 RM.
gungen ſind bis 15. 12. an Herrn Friedrich abzuliefern
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Diesen prächtigen Adventskranz überreichte
vorgestern eine Kindergruppe der NS.-

Frauenschaft dem Kreisleiter

mit Drückebergern wird aufgeräumt
Wilde Straßenhändler werden einer nützlichen

Beſchäftigung zugeführt

Nach den Eintänzern, die bekanntlich einer
nützlicheren Beſchäftigung zugeführt werden
ſollen, kommt jetzt eine andere Spielart von
Drückebergern an die Reihe, die es bisher
verſtanden haben, ohne eine nützliche Arbeit
ihr Daſein zu friſten, die ſogenannten wilden
Straßen händler und Hauſierer.

Der Reichsführer und Chef der
deutſchen Polizei ſtellt in einem Rund
erlaß an die Polizeibehörden feſt, daß beſonders
in größeren Städten auf den Straßen immer
noch junge, kräftige Perſonen beim Handel
mit Kurzwaren, Selbſtbindern uſw. anzutreffen
ſind. Meiſt ſind dieſe Straßenhändler nicht im
Beſitz der erforderlichen Genehmigung. Die
Polizeibehörden werden erſucht, die im
Straßenhandel tätigen Perſonen verſchärft zu
kontrollieren und Perſonen, die ohne Erlaubnis
das Wandergewerbe betreiben oder hauſieren,
den Arbeitsämtern namhaft zu machen, um ſie
einem zweckvolleren Arbeitseinſatz zuzuführen.

dum Tag der nationalen Golfdaritat

am kommenden 6dunabend

„Die Nakion kann dieſe Opfer leicht erbringen.
Jeder Bürger, jeder Volksgenoſſe, der ſein Scherf
lein hier beiträgt, ſoll nicht vergeſſen, daß dus
Opfer derſenigen, die von ihm dieſe Spende
ſordern, viel größer iſt!“

(Der Führer bei der Eröffnung des
WHW. 1938/39)

Auch ſie wollen dabei ſein

Jn den letzten Winterhilfswerken hat das
Bläſerchor der Provinzialblin-
en anſtalt Halle auf die Jnitiative ihrer
ehrer mehrere Platz- und Straßenkonzerte

ausgeführt, wobei für das WHW. geſammelt
wurde. Auch in dieſem WHW. haben ſie ſich
wieder zur Verfügung geſtellt und haben ſchon
recht anſehnliche Beträge aufgebracht, durch den
ankbaren Zuſpruch der halliſchen Bevölkerung.
m Sonntag, dem 4. Dezember, ſpielen ſie

wieder auf dem Marktplatz in der Zeit von
bis 12 Uhr und wir wollen hoffen, daß ſich

drer und Geber recht zahlreich einfinden
wögen. Ein guter Erfolg iſt ihnen für die
Kinſatzbereitſchaft „Mit dabei zu ſein“ bei der

pferbringung für das größte Hilfswerk des
deutſchen Volkes für das WHW., zu wünſchen.

Sogar der Weihnachtsmann fängt an zu hexen
„Der geſſliefelte Kater“ migut ſich in alle Kinderherzen Weihnachtsmärchen und Weihnachtsfeſt glücklich miteinander verwoben

Schon auf dem Wege zum Theater hatten
Gerhard und ich erwogen, wie ſie das wohl
machen würden, bzw. daß es garnicht ſo ein
fach wäre mit der Zauberei. „Der verwandelt
ſich doch in einen Löwen!“ ſagte Gerhard, deroffenbar das Märchen vom geſtiefelten Kater
kurz vorher noch einmal durchgeleſen hatte
und mir mit noch mehr Einzelheiten wirklich
imponierte, „wie er das wohl macht?“ Nun
hat man ſchließlich ſeine Lebens und Zauberei
Erfahrung hat hie und da hinter die Kuliſſen
geguckt und könnte vielleicht ſogar eine einiger
maßen richtige Auskunft geben man ſoll
jedoch Kindern die Jlluſion laſſen, auch wenn
ſie, wie Gerhard, neben den Kleinen und ganz
Kleinen unter den Bewunderern des ge
ſtiefelten Katers ſchon beinahe erwachſen aus
ſehen wollen alſo ſagte ich ebenſo kundi
wie unbeſtimmt: „Ach, dann wird es einfa
dunkel und Gerhard beließ es dabei.

humorvoll ausgedachten Geſchenken ſo zu ver
teilen, daß der Frieder wie nebenbei zu ſeiner
Prinzeſſin und dieſe wiederum zu einem äußerſt
anhänglichen Haustier, nämlich dem Kater,
kommt Und das alles auf Koſten des
Weihnachtsmannes. Kinder, das iſt nochmal
ein Weihnachtsmann! Obwohl er noch nicht
einmal eine Rute bei ſich hat, haut er mit der
Gewalt ſeines Wortes in die allgemeine
Zauberei hinein und bringt Ordnung in den
Laden. Und das iſt keineswegs ſo zu verſtehen,
als ob nun das Weihnachtsfeſt als ſolches nicht
zu ſeinem Recht kommt: dafür ſorgt ſchon die
im allgemeinen ſehr muntere und bildhafte
Muſik von Joſef Vorsmann, die, wo es ſein
muß, recht lyriſch ſein kann.

Die Jnſzenierung hatte Martin Jaeger
Weſtphal. Zur Belohnung, weil er ſich mit
Autoren und Katern mit und ohne Stiefel ſo
vorzüglich vertragen hat, haben ihn die Kinder

h m z
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Aufn.: Pieperhoff
Da ist der böse Dullerdopp gerade dabei, dem armen Frieder seine Mühle wegzunehmenl!

Nachher freilich, als die Zauberei im großen
Stil losging, da mag er mich mit einem mit
leidigen Seitenblick geſtreift haben, der etwa
beſagen konnte: „Na, das mit dem Zauber
ſchrank, das hätteſt Du Dir auch denken
können!“ Und wir wollen dem Stadttheater
zugeben, daß es eine geniale Jdee war, die
Verwandlung in einen Löwen (übrigens war
es hier ein Elefant) und ſpäter in eine Maus
im barmherzigen Schatten eines ſog. Zauber
ſchrankes vor ſich gehen zu laſſen. Von der
Altweiber-Mühle mal garnicht zu reden, die
das Märchen zwar auch nicht vorſieht, die aber
vorzüglich in den Rahmen des Ganzen paßt.

Der Mann, der das Märchenſpiel nach dem
Märchen geſchrieben hat, Arthur Wagner,
der wußte eben, wie man ſo etwas macht: Daß
„der geſtiefelte Kater“, ſo wie er uns von
Grimm beſchert wird, für eine nachmittag
füllende Aufführung zu kurz ſein werde, das
hatten Gerhard und ich ja ebenfalls feſt
geſtellt. ſchon vorher, und keineswegs hatten
wir uns denken können, wie in aller Welt der
viel verwendbare Weihnachtsmann nur hier zu
ſeiner Rolle kommen könnte. Und ſiehe da:
Man langt hinüber ins Reich der Wichtel und
Zwerge, man erfindet eine Hexentante für
den verwandlungstüchtigen Zauberkünſtler, ein
Wald und ein Berg, in dem die Weihnachts
geſchenke aufbewahrt werden, kommen wie von
ſelbſt hinzu, und dann kann ein Weihnachtsfeſt
gefeiert werden, das ſeinesgleichen ſucht. Denn
wo man auch immer zu einem Baum und einem
Weihnachtslied fand, hat man es bei der
Stimmung und einem glanzvollen Abſchluß des
ſowieſo beendigten Spiels belaſſen. Hier aber
ergibt ſich für den tüchtigen Weihnachtsmann
rein aus der Lokalität (wir befinden uns im
Geſchenkberg) eine Möglichkeit, eine Reihe von
ungemein paſſenden, reizend, geiſtreich und

Der „Fliegende Hallore“ kommt
Bereits im kommenden Sommer Schnellverbindung von Halle nach Hamburg

Jm kommenden Sommer wird im Verlauf
weiteren Ausgeſtaltung des mitteldeutſchen

z nellverkehrs eine neue Schnellverbindung
on Halle über Magdeburg nach Ham

der

zu geſchaffen. Dabei wird der Typ des
Wiegenden“ als Schnelltriebwagen eingeſetzt,
daß wir damit ſozuſagen einen „Fliegen-
en Halloren“ erhalten.

die hen ſeit einiger Zeit ſind auf den Strecken
an atwendigen techniſchen Vorbereitungen im

ſind v. Einzelne Bautrupps der Reichsbahn
e ereits zu den verſchiedenen Arbeiten ein
er s müſſen dabei der Oberbau und zum
n S die Signalanlagen umgeſtaltet wer

die ſch ei dem Einſatz der Schnelltriebwagen
zeichnet im kommenden Sommerfahrplan ver
neue Sein werden, iſt nicht nur an eine
Hambge nellverbindung von Halle bis nach
Wird gedacht, der „Fliegende Hallore“
Lein elmehr andererſeits auch bis nach

zig verkehren.

Es iſt ferner geplant, auch auf der Strecke
Leipzig Bitterfeld DeſſauZerbſt Magdeburg einen ähnlichen
Schnellwagenverkehr durchzuführen. Da es ſich
um ausgeſprochene Schnellverbindungen han
delt, wird die Anzahl der eigens hierfür ein
geſetzten Schnelltriebwagen vorerſt noch gering
ſein. Es dürfte zunächſt nur ein Zugpaar in
Frage kommen. Es iſt weiter damit zu rechnen,
daß auch Dresden mit einbezogen wird, wie
es jetzt bei den großen D-Zug- Verbindungen
Dresden Leipzig Deſſau Köln und
Dresden Hamburg der Fall iſt.

Mit dem Einſatz dieſer Schnelltriebwagen
wird unſer Gau in einem wirklichen Schnell
verkehr mit Hamburg, dem „Tor zur Welt“,
verbunden ſein. Darüber hinaus wird der
„Fliegende Hallore“ im Verkehr zwiſchen den
mitteldeutſchen Städten eine große Erleichte
rung bringen.

nachher auf die Bühne geklatſcht. Sie hatten
wirklich recht, ſich ſowohl bei ihm als bei dem
Dirigenten Günther Weißenborn recht
herzlich zu bedanken. Daß da auch einer hin
gegangen iſt und mühſam Stückchen für
Stückchen der Kuliſſen ſchön für ſie gemalt hat,
das haben die Kinder natürlich weniger ge
merkt. Das gehört zu den Gegebenheiten bei
einem ſolchen Nachmittag. Aber dafür
wollen wir es hier nochmal ausdrücklich ſagen,
daß Heinz Behrens da eine ſehr glückliche
Hand gehabt hat, im Einfangen der Märchen
ſtimmung und im Ausſpinnen kleiner, be
zeichnender und beſtrickender Einzelheiten.

Von denen, die auf der erſten Seite ſtanden,
muß aber noch einer ſehr lobend erwähnt
werden der, der den Wichteln und Katzen,
den leichtgeſchürzten Mädchen und den ſtabile-
ren Küchenjungen alle die netten Tänze ein
ſtudiert hat, Hans Heinz Steinbach.
Da ſitzt eine Phantaſie und eine Abwechſlung
drin, über die man ſich ſchon ſehr freuen kann.

Die ganz vielen Leute, die da mitſpielen, die
wollen wir hier lieber nicht aufzählen, ſondern

lieber ſagen, was an einzelnen von ihnen ſo
beſonders nett war an dem zum Grafen ge
wordenen Frieder etwa ſeine unbekümmerte
Art, Glück und Leid hinzunehmen und zu er
tragen, an ſeinem Kater Munz ſeine dem
Puſſy auf dem Zaun zum Verwechſeln gut ab
gelauſchte Art, ſich zu putzen, am König
Runkenill ſeine Gewohnheit, ſeine Krone wie
einen Hut zu handhaben und ſeinen Reichs
apfel ſelber zu putzen Kurt Wetzel heißt
der Frieder privat, und Fred Roland hat die
Stiefel des Katers Munz auf eine ſehr feſche
Weiſe, während Runkenill von Paul Herlt ge
geben wird. Gaby Jäh als ſeine Tochter iſt
ſehr lebendig und ſchaukelfroh, und Otto Tiede
mann und Anni Collini-Senden ſind einander
ſchon würdig als abgefeimt-groteskes Zauberer
Paar.

Das Ganze, Kinder, iſt ſo nett daß jeder
es geſehen haben muß. Und für große Leute
lohnt es ſich auch. Die ſollen es nur gern ein
mal wahrhaben, daß ſie ſich etwas vorzaubern
laſſen mögen!

Ingeborg Ritter

Führerkagung der 5A.Skandarke 75

Kürzlich waren die SA.Führer und Unter
führer der SA.Standarte 75 Halle durch den
Standartenführer Oberführer Lüdemann
nach dem Auditorium maximum der Univerſi
tät Halle- Wittenberg befohlen, um die neuen
Richtlinien für das kommende Jahr zu er
halten.

Nach einem Muſikſtück des M3. der Stan
darte und dem Vorſpruch „Schwur“ von
Herybert Menzel ſetzte ſich Stabsleiter Brigade
führer Schike, Magdeburg, als Vertreter des
Obergruppenführers Kob mit dem Führer
korps über die neuen Aufgaben der SA. für
das kommende Jahr auseinander. Eine ſport
geſtählte, wehrſtarke und wehrwillige Gemein
ſchaft von deutſchen Männern zu erziehen, das
iſt die neue große Aufgabe der SA. für das
kommende Jahr. Aber nicht nur die SA.
Männer, ſondern alle deutſchen Männer, ſo
weit ſie darauf Anſpruch erheben, dem Wehr
gedanken dienen zu können, ſollen ſich in der
Zukunft durch Erwerb des SA.Sportabzeichens
in die große Gemeinſchaft des wehrſtarken
deutſchen Volkes ſtellen. Träger des SA.
Sportabzeichens ſein, heißt eins ſein mit der
Zielſetzung unſeres Führers, heißt Träger und
Verkünder ſein des nationalſogialiſtiſchen
Jdeengutes. Jn der Zukunft wird der Beſitz
dieſes vom Führer geſchaffenen SA. Sport
abzeichens eine immer größere Bedeutung er
langen. Schon jetzt haben große und überaus
wichtige Verwaltungen des Reiches die aus
ſichtsreiche Laufbahn ihrer Anwärter von dem
Beſitz des SA.Sportabzeichens abhängig ge
macht. Der Führer hat mit der Erfüllung
dieſer großen Aufgabe bewußt die SA. betraut
als die Trägerin des Kampfwillens der Be
wegung. Mit dem Führerheil und den
beiden Hymnen ſchloß die Tagung.

Maurer vom Zuge erfaßk
Geſtern morgen 7.24 Uhr wurde auf dem

hieſigen Hauptbahnhof der Maurer Kurt
Richter, der bei einer auf dem Bahnſteig
Bauarbeiten ausführenden Firma beſchäftigt
war, von dem aus Richtung Jüterbog ein
fahrenden Perſonenzug 822 erfaßt und am
Kopfe ſchwer verletzt. Der Verletzte
wurde nach der Univerſitätsklinik gebracht.
Augenzeugen waren bei dem Unfall nicht zu
gegen.

Unſere neuen Kekruken wurden eingekleidet

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt
Gestern und vorgestern haben die jungen Rekruten bei unserem Flak- Regiment in
Wörmlitz Böllberg ihren Einzug gehalten und unter der Obhut der Kammerunferoffiziere
wurden in kurzer Zeit aus Zivilisten mit kleinen Köfterchen zünftige Flak-Artilleristen
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Ahadsvers Fratze in Holle

Magdeburger Erzbiſchof küßte das jüdiſche Geſehbuch
600 Morgen beſſes Ackerland für 200 Mark Judendarlehen Dreiſte Kreuzſchändung durch Hebräer

Nach unſerem vorgeſtrigen Artikel über
die erſten Abwehrkämpfe der halliſchen Bürger
ſchaft gegen die Juden zeigen wir heute an
Hand von draſtiſchen und typiſchen Einzelfällen
die Betätigung der Juden zu Halle vom 12. bis
14. Jahrhundert.

II.

Die jüdiſchen Wuüchergeſchäfte
nahmen gegen Ende des 12. Jahrhunderts in
Halle mit dem Aufblühen der Stadt ein
geradezu unvorſtellbares Ausmaß an. Ein be
merkenswerter Vorfall führte dann im Jahre
1206 wieder zu einer Entladung der Volkswut.
Da die Klöſter keine unmittelbaren Geldgeſchäfte
tätigen durften, umgingen ſie dieſes Verbot,
indem ſie Strohmänner vorſchoben. Das
Petrikloſter (auf dem Petersberg) brauchte
zur Befriedigung ſeiner weltlichen Bedürfniſſe
Geld. Es händigte daher dem Grafen Ul rich
von Wettin einen koſtbaren Kelch aus, den
deſſen Onkel einmal dem Kloſter geſchenkt hatte.
Graf Ulrich verſetzte den Kelch bei einem
reichen Juden in Halle. Die Zinſen waren un
erſchwinglich, und ſo verblieb der Jude im
Beſitz des Wertſtückes. Das erfuhr die Bürger
ſchaft, und als nun der neue Magdeburger
Erzbiſchof Albrecht II. zur Weihe in Rom
weilte, holte ſie das geſchändete heilige Gefäß
aus der Wucherbude heraus. Dabei gab es ein
„Generalaufräumen“. Die Juden wurden aus
Halle vertrieben, ihre Häuſer in
Brand geſteckt.

Als der Erzbiſchof zurückkehrte und ſeine
beſten Geldgeber vertrieben ſah, belegte er die
Stadt Halle mit einer hohen Strafe (S 1000
Mark in Silber). Um die Juden zu beſänftigen, ſchämte der hohe Wür-
denträger ſich nicht, bei ſeinemEinzug in Magdeburg das jüdiſche
Geſetz huch, die Thora, zu küſſen,
die ihm eine jüdiſche Abordnung
vor die Naſe hielt.Wie ſataniſch der jüdiſche Wucher in Halle
geblüht hat, davon gibt folgende Tatſache eine
Vorſtellung. Der Propſt Dietrich vom
Petersberger Kloſter (früher Lauterberg ge
nannt) hatte bei halliſchen Juden eine Schuld
von 200 Silbermark ſtehen. Damit ihm die

nicht vollends den Hals zuſchnürten,
ot er dem Grafen Friedrich von Brehna einen

Landkomplex von ſechshundert Morgen an, da
mit dieſer dafür die Schuldſumme gegenüber
den Juden annähme!! Sechshundert Morgen
Land für 200 Silbermark zuzüglich der Wucher
zinſen!

Doch wie gewonnen, ſo zerronnen. Jm
Verlauf einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem
Erzbiſchof Ruprecht einerſeits, der über ſeine
Mittel hinaus beim Papſte ſeine Würde erkauft
hatte und eine Ausnahmeſteuer forderte, und
der Stadt Halle 'andererſeits, zog Halle 1263
den kürzeren. Die Stadt mußte ein hohes
Strafgeld entrichten; die Juden hatten,
entſprechend ihrem rieſigen Reichtum, den ſie
ſich im Laufe der Zeit erſchachert hatten, das
ihre hinzuzutun. Und als am 28. September
1312 ein furchtbarer Brand Halle heim
ſuchte, brannte auch das Judendorf ab. Nun
war in Halle nichts mehr zu holen, die Juden
verzogen ſich nach allen vier Himmelsrichtungen.

Als nun die halliſche Bürgerſchaft daran
ging, die ſchrecklichen Brandſchäden langſam
wieder auszumerzen und mit viel Mühe dies
Ziel auch erreichten, tauchten auch ſchon wieder

die Juden auf. Wieder verſtanden ſie es
meiſterlich, ſich einzuſchmuggeln, das Kloſter
Neuwerk hielt ſeine ſchützende Hand über
ſie. Aber als die Peſt 1348/49 wütete, die in
großem Maße von den herumziehenden
Handelsjuden von Ort zu Ort ver
ſchleppt wurde, und als zu Hunderttauſen
den die Menſchen danhingerafft wurden, ſcheu
ten ſelbſt angeſichts des Schwarzen Todes die
Juden ſich nicht, aus der wirtſchaftlichen Not
eine noch nie dageweſene Ausbeu-
tung zu betreiben. Die Zinsſätze ſteigerten
ſich ins Unfaßbare, der jüdiſche Wucher
beherrſchte alles, und eine radikale
Abwehr und Notwehr waren die ſelbſtverſtänd
liche Folge. Jnwieweit die Juden damals bei
der allgemeinen notwendig gewordenen Juden
verfolgung aus Halle verjagt wurden, iſt nicht
näher belegt. Aber im ſiebten Jahrzehnt des
14. Jahrhunderts ſetzen ſich die Juden hier
ſchon wieder feſt wie die Kletten.

Es iſt allbekannt, daß im 14. Jahrhundert
noch mehrere furchtbare Peſtwellen Deutſchland
heimſuchten. Und wie in unſerem Jahrhundert
die Juden als Kriegs- und Jnflationsgewinn
ler unſer Volk an den Rand der Verzweiflung
brachten und in tiefſtes Elend ſtürzten; ſo
machten ſie damals in ähnlicher Weiſe die wirt
ſchaftliche Not des Volkes in rückſichtsloſer Art
ſich zunutze. Bei der angeborenen Feindſchaft
der Juden gegen primitivſte Reinlichkeit
waren ihre Behauſungen wahre Brutſtätten
aller anſteckenden Krankheiten, beſonders auch

der Peſt. Die Wut des Volkes brach dann
eines Tages wieder los, ein Sturm auf die
Schmarotzer entfeſſelte ſich, viele Judenhäuſer
wurden zerſtört und unter den Juden ſelbſt
ebenfalls aufgeräumt.

Wieder war es der Magdeburger
Metropolit, der ſich für die Juden in die
Breſche warf. Im Verlaufe von Verhand
lungen (1391) zwiſchen ihm und der Stadt
Halle wurde den Juden geſtattet, ihr Quartier
wieder aufzubauen. Dafür zahlten ſie der Stadt
1500 Mark Silber und dem Erzbiſchof 1000
Mark. So groß dieſe Summen nach dem da
maligen Geldwert erſcheinen mögen, ſie waren
nur ein Bruchteil von dem, was die Juden
in kürzeſter Friſt wieder aus ihren dunklen
Geldgeſchäften herausholten, ein Einſatz, der
tauſendfachen Gewinn eintrug. So konnten ſie
1401 durch Landkauf ihren Diſtrikt erweitern.
Jm Laufe der nachfolgenden Jahrzehnte wur
den ſie immer dreiſter, ſo daß 1434, als ſie ent
gegen dem auferlegten Ausgehverbot zwiſchen
Gründonnerstag und Oſterſonntag ein demon-
ſtratives Leichenbegräbnis inſzenierten, das ſie
bis in dieſe Zeit hineinverſchoben hatten, ein
Jude am chriſtlichen Kirchhof ein Kruzifirx
in unbeſchreiblicher Weiſe beſudelte.

Dies war der Auftakt zu einem ſchweren
Tumult. Die Juden wurden aus Halle
verjagt, aber zwei Jahre ſpäter taucht
einer nach dem anderen wieder in der Stadt
auf, bis ſchließlich die ganze Horde wieder bei
ſammen war. Fortſetzung folgt

Erſtes Konzert junger Künſtler
Gaugmksleiter Dr. Grahmann über den Sinn dieſer Abende

Jm ſtark beſetzten Saale des Hauſes an der
Moritzburg fand das erſte Konzert junger
Künſtler ſtatt, eine Reihe eröffnend, die die
Händelſtadt Halle zur Förderung des muſi
kaliſchen Nachwuchſes in entſprechenden Ab
ſtänden durchzuführen gewillt iſt. Damit iſt
ein entſcheidender Schritt auf dem Gebiete der
BegabtenAusleſe getan worden. Jſt es doch
gerade für die angehenden Künſtler, und mögen
ſie mit noch ſo guten Leiſtungen aufwarten,
unendlich ſchwer, ſich durchzuſetzen. Hier greift

nun die Stadt ein und gibt dem jungen
Muſiker die Möglichkeit, ſich einem erleſenen

geladenen und muſikintereſſierten
Publikum vorzuſtellen, im öffentlichen Konzert
ſeine Fähigkeiten zu erweiſen.

Der Städtiſche Muſikbeauftragte, Gauamts
leiter Pg. Dr. Grahmann, ſprach zur Ein
leitung des erſten Konzertes grundſätzliche
Worte, aus denen hervorging, wie ernſt von
ſtädtiſcher Seite dieſer kulturelle Auftrag ge
ſehen und erfüllt wird. Ausgehend von einem
perſönlichen Erlebnis, das zeigte, wie ſehr der
mitteldeutſche Menſch als Kulturſchöpfer und
Kulturausübender verkannt wird, wies Stadt
ſchulrat Dr. Grahmann auf die großen Meiſter
hin, die unſere Heimat hervorbrachte; Händel,
Schein. Scheidt, Schütz und Loewe haben eine
muſikaliſche Tradition geſchaffen, die uns Ver
pflichtung iſt. Nach Berlin iſt Halle immer
hin die zweite Stadt, die am meiſten Schüler
hat, die ein Jnſtrument ſpielen. Außer dieſen,

durch planmäßige Kulturpflege entſtandenen,
haben wir in unſerem Gau noch weitere große
Erfolge im Stadttheater, in unſeren Büchereien
und im Kunſthandwerk (Burg Giebichenſtein)
aufzuweiſen.

Die Konzerte junger Künſtler ſollen den
angehenden Muſikern einen Kreis ſichern, vor
dem ſie ihre Kunſt zeigen und ihr Selbſt
vertrauen ſtärken können. Pa. Dr. Grahmann
ſtellte hierauf die vier Mitwirkenden bei
dieſem Konzert vor und dankte allen Er
ſchienenen ſowie vor allem dem Pg. Dr. Koch,
der als Kulturreferent an dem Zuſtande-
kommen dieſes Abends maßgeblich be
teiligt war.

Die Vortragsfolge wurde mit einer Haydn
Sonate für Flöte und Klavier eröffnet. Aus
führende waren Hans-Peter Schmitz (Flöte)
und Alfred Lueder (Klavier); beide vereinten
ſich nochmals in der Sonate „Die Flöte des
Pan“ von Jules Mouquet zu gemeinſamem
Muſizieren und brachten damit zwei Werke zu
Gehör, die an die künſtleriſche Geſtaltungskraft
verſchiedenartige Anforderungen ſtellten. Um
es vorwegzunehmen: in Hans-Peter Schmitz
wie in Alfred Lueder begegneten wir Künſt
lern, die durchaus als konzertreif angeſprochen
werden können. Hans-Peter Schmitz, der
den Kapellmeiſterberuf zu ergreifen gedenkt,
offenbarte in ſeinem Spiel außergewöhnliche
Muſikalität. die ſich in der ſtrenger durch
geführten Haydn-Sonate ebenſo äußerte wie
in dem brillant virtuoſen Vortrag der „Flöte

Eugen Fiſcher ſpricht in Halle

um Jubiläum des Naturwi3 ſchaftlichen Vererne en
Der Naturwiſſenſchaftliche Verein fü

Sachſen und Thüringen begeht morgen abend
Freitag, um 20 Uhr, in der Aula der Martin,Luther Univerſität die Feier ſeines 90jähri m
Beſtehens. Anläßlich dieſes Jubelfeſtes des d
den wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſeiner Mi
glieder weit über Deutſchlands Grenzen hinaus
bekannten Vereins wird der bekannte Raſſen

forſcher Profeſſor Eugen Fiſcher in der Aulg
der MartinLuther Univerſität über Raſſe-
entſtehung bei Menſch und Tier ſprechen. Da
mit iſt Gelegenheit gegeben, einen hervor
ragenden Sachkenner zu hören; Profeſſor
Fiſcher iſt der Direktor des Kaiſer Wilhelm
Jnſtitutes für menſchliche Erblehre in Berlin
Dahlem; durch das von ihm in Gemeinſchaft
mit dem Botaniker Erwin Baur und Fri
Lenz herausgegebene Buch über menſchliche
Erblehre hat er weſentlichen Anteil an der
Durchdringung unſeres Volkes mit den wiſſen
ſchaftlichen Grundlagen des Raſſengedankens
Er gehört zu unſeren namhafteſten Vor
kämpfern, was ſich darin zeigt, daß er in dieſem
Jahre die deutſche Abordnung auf dem inter
nationalen Kongreß führte und dort durch ſeine
tiefgründigen Ausführungen den deutſchen
Auffaſſungen Geltung verſchafft hat. Nicht nur
der jubilierende Naturwiſſenſchaftliche Verein
für Sachſen und Thüringen, darüber hinaus
die MartinLuther Univerſität und weiter alle
wiſſenſchaftlich intereſſterten Kreiſe der Stadt
Halle werden es begrüßen, gerade dieſen
deutſchen Forſcher. bei ſeinem Feſtvortrag
morgen abend in der Aula ſehen und hören
zu können.

Weihnachks-Werbeſchau

des halliſchen Handwerks
Auch in dieſem Jahr werden wieder Er

zeugniſſe des halliſchen Handwerks auf einer
Weihnachtsſchau zu ſehen ſein. Am 11. Dezem
ber wird im Stadthaus die Schau eröffnet, und
ſie wird Arbeiten beſter Meiſter aus unſerer
Stadt zeigen. Jedermann hat freien Zutritt.
Wie ſchon im Vorjahr dieſe Weihnachtsſchau
Beachtung gefunden hat, ſo wird auch diesmal
das Publiküm bis zum 22. Dezember herrliche
Ausſtellungsgegenſtände bewundern können.

des Pan“, die eine geſchliffene Technik
vorausſetzt.

War Alfred Lueder in dieſen beiden
Sonaten ein feinfühlender, ebenſo virtuoſer
und brillierender Begleiter, ſo vertiefte er den
guten Eindruck noch als Soliſt Beethovens
CrDur Sonate op. 53 ließ bereits aufhorchen.
Sie erfuhr eine durchaus würdige, überzeugende
Wiedergabe überlegen in der Spielfertigkeit
und im Ausdruck bereits von erheblicher
Größe Das gleiche galt für die beiden, im
zweiten Teil geſpielten, Werke von Chopin,
dem Nocturno cismoll, 27,1 und dem Grande
Valſe AsDur, Werk 42, die dazu noch gefühls
mäßig ſtärker interpretiert wurden.

Neben dieſen künſtleriſchen Hochleiſtungen
ſtanden einige Lieder von Mozart und
Graener, die von der noch nicht ſo fort
geſchrittenen jugendlichen Sängerin Elly
Wolter anſprechend vorgetragen wurden. Die
Liedbegleitung beſorgte Helga Katzſch, die
bereits in verſchiedenen Hausmuſikveranſtal
tungen hervorgetreten iſt, mit guter Anpaſſung.

Der Verlauf des erſten Konzertes junger
Künſtler beſtätigte die Berechtigung und Not
wendigkeit ſolcher Abende in vollſtem Umfange

Kurt Simon.

Ein Abend mik Kammermuſik
Violoncello Konzert Chriſtian Klug

Chriſtian Klug, der SoloCelliſt am hal
liſchen Städtiſchen Orcheſter, konnte bereits in
mehreren eigenen Kammermuſikabenden ſeine
bedeutende Künſtlerſchaft und vor allem auch
ſein inniges Verhältnis zur alten Kammer-
muſik erweiſen. Er iſt hier ſchon mit einer An
zahl Bearbeitungen von Werken verſchiedener
alter Meiſter hervorgetreten. Seine Kadenzen
haben eine perſönliche Note, die ſich ſtiliſtiſch
dem Werk einfügt und dem Soliſten Gelegen
heit zu virtuoſer Entfaltung bietet. So im
DDur Konzert für Violoncello und Kammer
orcheſter von Joſeph Haydn, das Chriſtian
Klug in der von ihm bearbeiteten und mit
Kadenzen verſehenen Originalfaſſung ſpielte.
Obwohl Haydn viele Jnſtrumentalkonzerte
ſchrieb, haben ſich doch nur wenige bis in die
Gegenwart hinein gehalten. Neben dem Kla-
vierkonzert D-Dur iſt es vor allem das Violon
cello-Konzert in der gleichen Tonart, das von
den Soliſten oft geſpielt wird, um ſo mehr,
als es gerade für Violoncello an entſprechen
der Auswahl fehlt. Auch Gaſpar Caſſado ſpielte
bekanntlich im erſten diesjährigen Städtiſchen
Sinfoniekonzert das Cellokonzert von Haydn;
man kann es immer wieder hören, ſo leicht
und unbeſchwert zieht es vorüber.

Mit dem zweiten Konzert des Abends, das
in BDur von Luigi Boccherini, ſtellte Chriſtian
Klug ein Werk heraus, das obwohl Haydn
und Boccherini Zeitgenoſſen waren doch
andere Weſenszüge enthält. Boccherini war in
ſeinem Schaffen von faſt unglaubhafter Pro
duktivität; nicht allzuviel iſt davon allerdings
noch bekannt. Dazu iſt ſein Stil nicht eigen
mit genug, Einflüſſe der vor ihm liegenden
oder der großen zeitgenöſſiſchen Komponiſten
ſind allenthalben ſpürbar. Trotzdem vermag
das B-Dur-Cellokonzert durch ſeine gefällige
Eleganz noch ſehr zu intereſſieren, beſonders
wenn es mit derartiger graziöſer Leichtigkeit
vorgetragen wird wie hier von Chriſtian Klug.

wiſchen den beiden Konzerten gab es die
GeDur-Suite für Violoncello

allein von Johann Sebaſtian Bach. Wenn
ſich dieſe ſechs Cello-Suiten auch nicht mit den
Sonaten und Suiten für Violine gleichſtellen
laſſen, ſo ſind ſie doch, aus dem Charakter des
Jnſtrumentes heraus geſchaffen, ebenfalls
echteſter Bach, der ſich in der figurenreichen
Melodik der einzelnen Sätze Prélude, Alle
mande, Courante, Sarabande, Menuett und
Gigue äußert. Die techniſch wie inhaltlich
hervorragende Wiedergabe durch Chriſtian
Klug ließ erkennen, wie ſehr dieſer Künſtler
mit ſolchen Werken verwachſen iſt.

Der ſtarke Beifall nach dem Boccherini
Konzert galt Chriſtian Klug und ebenſo der
Vereinigung für Alte Kammermuſik, Halle“,
die ſich neben der Gattin Chriſtian Klugs aus
Mitgliedern des Städtiſchen Orcheſters zu
ſammenſetzt und den Orcheſterpart mit vor
trefflicher Einfühlung und Delikateſſe ſpielte.

Kurt Simon.

Scheidkmuſik in der Moritzkirche
Eine wertvolle Bereicherung der Scheidt

feiern, die in letzter Zeit in Halle ſtattfanden,
war die vor wenigen Tagen in der Moritzkirche
veranſtaltete Abendmuſik. Samuel Scheidt, der
Altmeiſter der mitteldeutſchen Orgelkunſt und
der Begründer des Orgelchorals iſt ein Sohn
der Stadt Halle und im Jahre 1587 geboren.
Er ſtand mit den beiden Meiſtern Heinrich
Schütz und Joh. Hermann Schein, dem Drei-
geſtirn der großen S, am Anfang einer Epoche,
die ihre Krönung und ihren Abſchluß in den
großen Werken Johann Sebaſtian Bachs ge
funden hat.

Zeitlich geſehen gehört alſo Scheidt zu den
„Bächen“, die dem großen „Bach“ zufloſſen.
Wie ſpäter Händel iſt auch er aus der musica
sacra hervorgegangen. Während Händel ſich
jedoch mehr der Oper zuwandte, blieb Scheidt
in der Kirchenmuſik verwurzelt. Sein Verdienſt
iſt es vor allem, daß die Orgel aus dem ſtarren
Ritus der Kirche herausgenommen und der
Kunſtmuſik mehr zugeführt wurde. Seine ſelb
ſtändigen Kompoſitionen und kunſtvollen
Choralbearbeitungen trugen ſeinen Ruhm
weit über ſeine Vaterſtadt hinaus.

Es iſt begrüßenswert, daß das Amt für
Vortragsweſen in der Stadt Halle in Ver
bindung mit dem muſikwiſſenſchaftlichen
Seminar der Univerſität an hiſtoriſcher Stätte

Scheidt war damals Organiſt an der Moritz
kirche ſeine Orgelmuſik neu erſtehen ließ.

Für den Abend war Prof. Heitmann,
dem ein ausgezeichneter Ruf als Berliner
Domorganiſt vorausgeht, gewonnen worden.
Nach einleitenden Worten, in denen Prof.
Heitmann auf das Leben und die Bedeutung
Samuel Scheidts hinwies, bewältigte er eine
anſpruchsvolle Spielſolge. Die Wiedergabe der
Orgelmuſik ließ, was Stilempfinden und
thematiſche Ausarbeitung anbetrifft, keinen
Wunſch offen. Advents- Und Weihnachtslieder,
die in ihrer Regiſtrierung kleine Meiſterwerke
waren, wechſelten ab mit gewaltigen Orgel-
komoſitionen aus der „Tabulatura nova“ (1624),
Scheidts bedeutendſtem Schaffen, die unter
den Händen Prof. Heitmanns in ihrer herben
Größe ſehr zeitnahe geſtaltet wurden. Die im
Jahre 1925 in die Orgel eingebauten Barock
regiſter waren ihm dabei eine wertvolle Hilfe.
Die Orgelmuſik war für die Zuhörer ein
ſtarkes Erlebnis. Curt Sanke.
Vom Führer erhielt Profeſſor Gerardi in
Rom eine Photographie mit Unterſchrift zum
Geſchenk. Profeſſor Gerardi, der alter Faſchiſt
iſt, hatte auf Pergament die in Rom am
7. Mai ausgeſprochenen Trinkſprüche in künſt
leriſcher Form niedergelegt und dem Führer

zum Geſchenk gemacht. 0
Albert Patry, ehemaliger Direktor am
Staatlichen Schauſpielhaus Berlin, iſt geſtorben.
Patry wurde am 29. Februar 1864 geboren.
Der gebürtige Oſtpreuße kam ſehr bald nach

Vorher betätigte er ſich u. a. auch in
al le.

Käthe Dorſch wurde für drei Monate an
das Wiener Burgtheater verpflichtet. Die
Künſtlerin wird ihre Tätigkeit in Wien vor
ausſichtlich zu Beginn des kommenden Jahres
aufnehmen und zunächſt in Dumas „Kamelien-
dame“ die Titelrolle verkörpern.

m

Macht iſt Geiſt, Geiſt iſt Macht
Die Hiſtoriker des neuen Deutſchland tagen

Die 4, Jahrestagung des Reichsinſtituts für
Geſchichte des neuen Deutſchlands, mit der die
Männer um Prof. Walter Frank zum erſten
Male in breiter Front vor die Oeffentlichkeit
treten, wurde am Mittwochvormittag vor einer
erleſenen Zuhörerſchaft in der großen Aula der
Berliner Univerſität feierlich eröffnet. Jm
Mittelpunkt der von Bachſcher und Beethoven
ſcher Muſik umrahmten feſtlichen Kundgebung
ſtanden zwei Anſprachen des Präſidenten des
Reichsinſtituts, Prof. Walter Frank, über
die grundſätzliche Haltung der neuen deutſchen
Eeſchichtsſchreibung und über „Bismarcks Auf

ſtieg zur Macht“.
Prof. Walter Frank ſtellte in ſeiner Er

öffnungsanſprache feſt, daß Politik und Wiſſen
ſchaft nicht zu trennen ſeien. Wie jede Wiſſen
ſchaft eine Sache des ganzen Menſchen ſei, ſo

exiſtiere auch der Menſch nur in der Ganzh
der Nation und damit in der Politik. Er be
tonte dann, daß der Nationalſozialismus au
auf dem Felde der Wiſſenſchaft nur dadur
die Führung erringen konnte, daß er in der
Stärke der wiſſenſchaftlichen Leiſtung ſein
Gegner ſchlug. Macht ſei Geiſt, und Geiſt ſei
Macht und auf die Dauer machtlos der, der
die Macht des Geiſtes unterſchätze.

Prof. Frank übergab dann das Werk eine
ſeiner älteſten Mitkämpfer, des Anfang dieſe

Jahres im Alter von 35 Jahren aus h
Leben geriſſenen Niederſachſen Chriter
Steding. in deſſen Buch „Das Reich und d
Krankheit der europäiſchen Kultur“ die v
des Reiches in der Wiſſenſchaft vollendete Ve
wirklichung erfahren habe. Mit dem Von
über „Bismarcks Aufſtieg zur Macht“ e
Prof. Frank dann die eigentliche Art
tagung, in der eine Reihe vekannter inrh
der neuen deutſchen Geſchichtswiſſenſchaft
Worte kommen werden,
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Jugend geht von Tür zu Tür
gtändig Altkmakerialſammlungen Rohſloffſp arbüchſen der HJ. werden aufgeſtellt

ir alle kennen ſie, die Jungen und Mädel,
die in dieſen Tagen von Haus zu Haus und
on Tür zu Tür gehen, um Rohſtoffe zu
ſammeln, die der Vierjahresplan unbedingt
praucht. Ja, man kann ſagen, die Jugend ſteht
in Dienſte des Vierjahresplanes. Wir leben
in einer Zeit, in der es nötig iſt, auch das
Letzte aus der Erzeugung des Landes heraus-
ſuholen. Darüber hinaus muß jeder Volks
enoſſe wiſſen, daß manche Stoffe nicht im

Leberfluß zur Verfügung ſtehen. Darum muß
er ſich in ihrem Verbrauch einſchränken und
alles Verwendbare wieder der Verwendung zu
führen. Jmmer wieder ergeht daher der Ruf
an die deutſche Hausfrau: „Sammelt Alt-
material, JShr erhaltet ſomitertvrolles Volksvermögen!“

Hie Aufgabe, das Altmaterial in unermüd-
licher Arbeit zuſammenzutragen, iſt auch der
Hitler Jugend geſtellt worden. Dieſe
Sammlung iſt nichts Neues mehr, wir wiſſen,
daß es Betriebe und Haushaltungen
gibt, die immer wieder den Tag erwarten, an
dem die Pimpfe und Jungmädel kommen, um
die angeſammelten Rohſtoffe abzuholen.

Was ſammelt nun die Hitler-Jugend? Um
Ueberſchneidungen zu verhüten und eine gründ
liche Erfaſſung allen Altmaterials zu ſichern,
ſind die Stoffe, die geſammelt werden genau

abgegrenzt. Während der Altmaterialien
händler Alteiſen, Papier, Flaſchen und der
gleichen kauft, ſammelt die Hitler-Jugend
ausſchließlich Zinntuben, Flaſchen
kapſfeln und Silberpapier.

Auch in Zukunft werden die Haushalte in
der Gauſtadt in der gleichen Weiſe erfaßt.
Regelmäßig in der erſten Woche des
Monats gehen die Einheiten der HJ., be
ſonders Jungmädel und Pimpfe, am frühen
Nachmittag in die Häuſer und klopfen an
jede Wohnungstür. Auch in den Kantinen,
Betrieben und öffentlichen Betrieben wird
geſammelt. Dort werden auch in den nächſten
Tagen die Rohſtoffſparbüchſen der
H J. aufgeſtellt, die dann regelmäßig geleert

Jntereſſant iſt ein Einblick in die
Sammelergebnisliſten. Es iſt eine
werden.

beachtliche Leiſtung, daß eine Mädelſchaft der
Jungmädel in kurzer Zeit 68 Pfund Sil
berpapier geſammelt hat.

Nun ſind die Tage wieder da und tauſende
Jungen und Mädel klopfen an die Haus
türen, um das nun bereits zurückgelegte Alt
material in Empfang zu nehmen. Mag dieſe
Arbeit nun von dem Gedanken erneut getragen
ſein, daß ſich Geber und Sammler in den
Dienſt des Vierjahresplanes ſtellen. E. Sch.

Biologie und Skagksführung
der Präſident des Reichsgeſundheitsamtes Prof. Reiter (Berlin) ſprach in Halle

Jm Rahmen der Vortragsreihe der Ver
waltungsakademie für die Provinz Sachſen
und Anhalt ſprach geſtern in der Aula unſerer
MartinLuther Univerſität vor vielen Zu
hörern, unter denen ſich auch Oberbürgermeiſter
Profeſſor Dr. Dr Weidemann befand, der
Präſident des Reichsgeſundheitsamtes Profeſſor
Dr. Reiter, Berlin, über „Die Bedeutung
des biologiſchen Denkens in der Staats
führung“.

Die neue Parole, daß der Staat für den
Menſchen da ſei, erſcheint uns heute als ſelbſt
verſtändlich. Aber noch vor dem Kriege hatten
wir im Staate ein Streben, nur Sachwerte
zu ſchaffen. Bei der Schätzung eines Menſchen
brachte man materielle Werte zu ihm in Ver
bindung. Neben der damaligen Wertung tritt
heute die kulturelle und biologiſche Wert
ſchätzung des Menſchen.

Die Biologie iſt die Kunde von den Natur
ſetzen, wie ſie ſchon ſeit Jahrtauſenden bee und beſtehen werden. Durch die Er

kenntnis dieſer Geſetzmäßigkeiten ſind wir heute
in der Lage, auf Grund unſeres Wiſſens die
Erbſtröme ſo zu lenken, wie es für unſer Volk
am beſten iſt. Die biologiſche- Jdee zeigt uns
hcute, daß wir alle eines Stammes ſind, der
ſeine beſtimmten Fähigkeiten und Eigenſchaften
hat. Da uns allen etwas Einheitliches bei
wohnt, iſt auch unſere Volksgemeinſchaft in die
Naturgeſetze getragen. Der einzelne Menſch iſt
weiter nichts als der Exponent vergangener
Geſchlechter.

Unſere Kinder haben ihre ganz beſtimmte
biologiſche Struktur. Können wir dieſe
Struktur erkennen, dann wiſſen wir auch, wie
wir ſie zu erziehen haben. Erziehung iſt die
Entwicklung des Menſchen bis zu ſeinen
Höchſtleiſtungen, ein Satz von größter
Wichtigkeit für ein Volk. Denn die kulturellen
Leiſtungen eines Volkes hängen allein von
ſeinen biologiſchen Leiſtungen ab, mit den
biologiſchen Leiſtungen ſind die wirtſchaftlichen
verknüpft.

Eine wichtige Forderung iſt alſo der Schutz
und die Pflege der erbbiologiſchenSubſtan z. Sie ſtellt das wichtigſte Beſitz
tum eines Volkes dar. Die Anlage eines
Menſchen kann nur geſteuert werden, die Um
welt aber muß ſo geſtaltet werden, daß ſie für
jeden einzelnen die beſte iſt. Jeder Volks
genoſſe hat aber auch die Pflicht, ſeine Geſund
heit zu erhalten und ſo möglichſt lange
leiſtungsfähig zu bleiben. Für den Staat
wichtige biologiſche Fragen ſtellen u. a. auch
Beruf, Ernährung, Wohnung dar.

wirtſchaft und Technik
Jm Staats wiſſenſchaftlichen Se-

minar der Univerſität ſprach kürzlich der
Leiter der Reichsfachgruppe Wirtſchaftswiſſen
ſchaft Dr. Rasmuſſen vor den Mitgliedern
der volkswirtſchaftlichen Fachſchaft über das
Thema „Wirtſchaft und Technik“.

Der Redner führte zuerſt in ſeinem Vor
trage aus, daß die Leiſtungen der Technik in
der geſchichtlichen Darſtellung oft nicht ent
ſprechend gewürdigt worden ſind. Jm 19. Jahr-
hundert machte ſich dann durch die Ueber
ſteigerung des abſtrakten Denkens eine zu ſelb
ſtändige Stellung der Wirtſchaft und Technik
bemerkbar. Bei der Ueberſchätung des rein
begrifflichen Denkens im liberaliſtiſchen Zeit
alter vergaß man, daß der rechneriſchen Durch
dringung die ſchöpferiſche intuitive Geſtaltung
vorauszugehen hat. Nur klare innere An
ſchauung iſt der Quell alles großen Schaffens
auch in wirtſchaftlichen und techniſchen Dingen.
Dabei ſoll das begriffliche Denken nicht unter
ſchätzt werden. Es wird vielmehr eine Einheit
von Begriff und Anſchauung im wirtſchaft
lichen und techniſchen Denken angeſtrebt, um
ſomit den großen völkiſchen Anforderungen
gerecht zu werden, die der nationalſozialiſtiſche
Staat an die Wirtſchaft und Technik zu
ſtellen hat.

Reulandgewinnung am Meer

Geſtern abend hatte der Sächſiſch
Thüringiſche Verein für Erdkunde
zu einem Lichtbildervortrag in die Univerſität
geladen. Der Vortragende, der Lübecker
Geograph Dr. Karl Burk, hatte ſich als

hema „Die Landgewinnungsarbeiten an der
deutſchen Nordſeeküſte“ gewählt, das er an
Hand eines guten Vildmaterials ſehr um-
faſſend und feſſelnd zu geſtalten wußte. Seit
der Machtübernahme wird die Neuland-
Schall im Rahmen eines beſonderen
ehnJahresPlanes vor allem durch den Ein

atz des Arbeitsdienſtes ſyſtematiſch betrieben
und findet ihre raſche Beſchleunigung haupt-
ſächlich in der engen Zuſammenarbeit mit der
wiſſenſchaftlichen Erforſchung des Watten-
meeres. Vortrag und Lichtbilder brachten ſehr
anſchaulich den Vorgang der Eindeichungs
arbeiten, bei denen im harten Ringen dem

eer der fruchtbare Schlickboden abgewonnen
wird. Auch einen Einblick in das Leben der
Marſchbewohner, die Art ihrer Siedlungen
und ihren ſtändigen Kampf mit dem Meer
wußte der Vortragende gut zu veranſchaulichen.

Das Ankleben von Türplaketten
muß vom Hauswirt geduldet werden
An der Hauseigentümer verpflichtet, die
i ringung von Türplaketten durch ſeine

uge zu dulden? Dieſe Frage lag einem
Aedsurteit eines Amtsgerichts zu Grunde,

v das dem betreffenden Hauswirt zur Ver
in ung einer Geldſtrafe von 50 RM. bzw.
g f Tagen Haft verboten wurde, den Mietern

n Anbringen von WHW., NSV.. RLVB.
Plat VB.Plaketten zu unterſagen oder dieſe
bne etten zu entfernen bzw. durch dritte Per

n entfernen zu laſſen.
m er Hauswirt hatte in dieſem Falle geltend

nan daß er zwar nichts gegen das An
ſei gen der Plaketten einzuwenden habe, er
ſchädtent nicht zur Vermeidung von Be
binggungen der Türen mit der Art der An
gern einverſtanden. Er wünſchte, daß die

etten auf ein Täfelchen oder ein Stück

Papier geklebt und dann mit Bindfaden oder
Reißnägeln an den Türen befeſtigt werden
ſollten. Das Gericht lehnte aber dieſe For
derung als zu weitgehend ab.

25jähriges Geſchäftsjubiläum. Frau Anna
Dieſtelhorſt, Seifengeſchäft, Ludwig
Wucherer-Straße 12, begeht heute ihr 25jähri-
ges Geſchäftsjubiläum.

Standkonzert auf dem Hallmarkt. Am
Sonntag, dem 4. Dezember, ſpielt in der Zeit
von 11.30 bis 12.30 Uhr auf dem Hallmarkt
das Muſikkorps der Fliegerhorſtkommandantur
Halle unter Leitung des Stabsmuſikmeiſters
Steuer.

Das Treudienſt-Ehrenzeichen hat der Führer
und Reichskanzler folgenden Beamten beim
Kataſteramt verliehen: Für über 40jährige
Dienſtzeit dem Behördenleiter Vermeſſungsrat
Hugo Rommeiß und für über 2sjährige
Dienſtzeit dem Vermeſſungsrat Ludwig
Hartleb.

Noch gut abgelaufen. Geſtern morgen um
9 Uhr ſtießen vor dem Grundſtück Brunoswarte
Nr. 36 ein Perſonenkraftwagen und ein Rad
fahrer zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden
leicht beſchädigt, Perſonen nicht verletzt.

AutoZuſammenſtoß. Um 10.55 Uhr ſtießen
geſtern vor der Reilſtraße 34 ein Perſonen
kraftwagen und ein Lieferkraftwagen zuſammen.
Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.

Schüler angefahren. Um 17.50 Uhr wurde
geſtern vor Böllberger Weg 12 ein Schüler von
einem Radfahrer angefahren. Der Schüler erlitt
leichte Verletzungen im Geſicht.

Schleuſe Trotha. Waſſerſtand: 1,49 Meter,
zwei Zentimeter Anſtieg. Es wurden durch
geſchleuſt: Ein Güterdampfer „Cottbus“, be
ladene Fahrzeuge von Wilke, Hänicke und
Pönig, Heinrich, ein Neudeutſch-Böhmen, leere
Fahrzeuge von Jahn, Hille, ein Neu Nord
deutſche, die Schlepper „Saaletal“ und „Anhalt“,
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HERMANN VON HELMHOLTZ

Unter allen Sinnen des Menſchen iſt das Auge immer als vas

liebſte Geſchenk und als das wunderbarſte krzeugnis der bildenden

Naturßraft betrachtet worden. Als der härteſte Verluſt nächſt dem

des Lebens erſcheint uns der Verluſt des Augenlichtes“

So ſchreibt der große Arzt und Naturforſcher Hermann von Helmholtz

zu Beginn einer Abhandlung, in der er ſeinen Fugenſpiegel be

ſchreibt, eine der wichtigſten Erfindungen auf dem Geblete der

Augenheilkunde, ein einfaches Gerät, das eine unmittelbare beobach

tung der Netzhaut des Kuges ermöglicht.

Die Erfindung des Augenſpiegels iſt ein Beiſpiel dafür, wie gründ-

liche wiſſenſchaftliche Beſchäftigung mit einem einzigen Organ ſchließ-

lich dazu führt, es ärztlich vollkommen zu beherrſchen. Voll Ver-

trauen wird ſich daher jeder an den Arzt wenden, wenn das Kuge

erkrankt. Sind aber andere Körperteile nicht ebenſo wichtig wie das

Auge, ſoll man deren Gefährdungen weniger ernſt nehmen Gewiß

nicht;, auch die anderen Organe und ihre Schädigungen bieten

heute dem Arzt keine Geheimniſſe mehr. Genaue Feſtſtellung der

Krankheiten ermöglicht es ihm, raſch mit wiſſenſchaftlich erprobten

Heilverfahren und den Arzneimitteln ſeines Vertrauens Hilfe zu

bringen, ſofern man ihn rechtzeitig zu Rate zieht. In vielen Fällen,

wie bei anſteckenden Krankheiten, iſt es ſogar Pflicht, gegen ſich

ſelbſt wie gegen die Gemeinlchaft, den Arzt unverzüglich aufzuluchen.
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Fragen der Berufsſchularbeit

Tagung der Berufsſchuldirektoren
des Regierungsbezirkes

Zeitz. Am 29. und 30. November traten
unter dem Vorſitz von Regierungsrat Dr.Jng.
Rohr in Zeitz ſämtliche Direktoren un
Leiter der Berufs und Fachſchulen des Re
gierungsbezirkes Merſeburg zu einer Arbeits
tagung zuſammen. Es galt, in kameradſchaft-
licher Zuſammenarbeit über die wichtigſten
Fragen der Berufsſchularbeit zu ſprechen. Nach
der Begrüßung durch Regierungsrat Dr.Jng.
Rohr nahmen die Tagungsteilnehmer an einer
Lehrprobe teil und beſichtigten darauf die
Zeitzer Berufsſchule.

Am erſten Tag ſprachen Direktor Arras
(Bad Liebenwerda) über Bau und Einrichtung
von Berufsſchulen und Direktor Lobiſch
(Weißenfels) über Film und Lichtbild in
Berufs und Fachſchulen. Ein kameradſchaft
licher Abend vereinte anſchließend alle
Teilnehmer. Die Arbeit des zweiten
Tages wurde eingeleitet von Direktor
Liepelt (Bitterfeld) über Förderklaſſen. An
alle Fragen ſchloß ſich eine angeregte Aus
ſprache an. Hierauf wurde eine Zeitzer Kinder
wagenfabrik beſichtigt und am Nachmittag
wurden noch Einzelheiten behandelt.

Regierungsrat Dr.Jng. Rohr ſchloß die
Tagung mit dem Leitſatz: „Männer machen
Geſchichte auch im Kleinen“ und der Auf
forderung, dieſen Grundſatz bei der täglichen
Arbeit in die Wirklichkeit umzuſetzen.

Ein verdienter Bauernführer

Pg. Schmidt, Welbsleben, ſchied
aus ſeinem Amte

mdt. Hettſtedt. Geſtern nachmittag wurde
in einer Feierſtunde im Ratskeller der Alt-
Kreisbauernführer Schmidt (Welbsleben)
verabſchiedet. Sein Amt hat Pg. Gerold
übernommen.

Pg. Schmidt iſt dreißig Jahre lang der
Führer des Landvolks im Gebirgskreis ge
weſen. Bereits 1931 hat er die Ausrichtung
des Landvolks im Mansfelder Gebirgskreis im
Sinne des agrarpolitiſchen Apparats der NS-
DAP. begonnen. Landesbauernführer Leh
mann ſowie der Kreisleiter des Mansfelder
Gebirgskreiſes Pg. Schreiber wohnten der Ab
ſchiedsfeier bei und ſprachen ehrende Worte.

Wachstuche wer Gummi-Bieder

Gemeindefreie Grundſtücke

und Guksbezirke

Der Reichsminiſter des Jnnern hat auf
Grund der Deutſchen Gemeindeordnung eine
Verordnung über gemeindefreie Grundſtücke
und Gutsbezirke erlaſſen, die in beſonderen
Fällen Ausnahmen von dem Grundſatz
der Gemeindezugehörigkeit aller Grundſtücke
zuläßt. Danach können Gemeinden oder
Gemeindeteile, in denen die Benutzung der
Grundſtücke ein Gemeindeleben ausſchließt und
eine ausreichende Verwaltung im Rahmen
einer Gemeinde nicht gewährleiſtet iſt. aus
Gründen des öffentlichen Wohles zu gemeinde
freien Grundſtücken oder Gutsbezirken erklärt
werden, wenn die Grundſtücke im Eigentum
des Reiches oder eines Landes ſtehen.

Die Verordnung ſoll, wie der Wortlaut
ihres S 4 ergibt, vor allem den beſonderen
Bedürfniſſen der Wehrmacht und der Luft-
waffe Rechnung tragen, deren Uebungsplätze
eine beſondere Verwaltungsform erfordern.
Darüber hinaus kommt die Bildung gemeinde
freier Grundſtücke und Gutsbezirke nur bei
Vorliegen ganz beſonderer Umſtände in
Betracht.

Opfer eines feigen Ueberfalles
Erfurt. Jn Elxleben überm Steiger wurde

nachts der aus Werningsleben ſtammende
Feinmechaniker Hans Gräßer tot aufgefunden.
Der Tote lag in einer Blutlache am Garten
zaun und war noch auf ſein Fahrrad feſt
geklemmt. Die polizeilichen Ermittelungen er
gaben, daß Gräßer ſich abends von ſeiner aus
Elxleben ſtammenden Freundin verabſchiedet
hatte und nach ſeinem Wohnort Wernings-
leben zurückfahren wollte. Er hat anſcheinend
geahnt, daß man ihm auflauern wollte, da das
früher ſchon öfter der Fall geweſen war, und
machte mehrmals den Verſuch, ſeine Verfolger
in die Jrre zu führen. Trotzdem paßten die
beiden 17jährigen Burſchen Benzler und Heu
bach aus Elxleben Gräßer am Ortsausgang ab.
Benzler nahm von einer Miete zwei Kohl
rüben und ſchleuderte ſie nach Gräßer, der über
dem rechten Auge getroffen wurde. Wahrſchein
lich iſt er dabei vom Rade geſtürzt und ſo un
glücklich gefallen, daß bald darauf der Tod ein
krat. Die beiden Täter, die einen ſolchen Aus
gang ihres Streiches wohl kaum erwartet
hatten, flüchteten, ohne Gräßer zu Hilfe zu
kommen. Auch als ſie am nächſten Morgen
wieder am Tatort vorüberkamen und ihr Opfer
in der Blutlache lag, machten ſie keine Mel
dung. Bei ihrer ſpäteren Verhaftung leugneten
ſie anfangs hartnäckig. Sie wurden aber über
führt, als man an einem Schnürſchuh Kratz
ſpuren von einem Stacheldraht feſtſtellte.
Gräßer war 25 Jahre alt und der Ernährer
ſeiner Eltern.

Generalleutnant von Jarotzky

Torgau. Jm Alter von 80 Jahren verſchied
in Dresden Generalleutnant a. D. Thaddäus
v. Jarotzky, letzter Friedens und erſter Kriegs
kommandeur der Torgauer 16. Jnfanterie
Brigade von 1913 bis 1915.

Vr. 332
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Wieder Straßenlaſtzug und Kleinbahnzug e ne
Ein Todesopfer iſt zu beklagen Die Lokomokive entgleiſte

Stumsdorf. Geſtern abend 17.15 Uhr
ſtießen auf der Strecke zwiſchen Zörbig und
Stumsdorf der Kleinbahnzug von Bitterfeld
mit einem ſchweren Laſtwagen mit zwei An
hängern zuſammen. Der Laſtzug gehörte dem
Zörbiger Unternehmer Rehkopf. Bei dem
Unfall wurde Rehkopf getötet und der Bei-
fahrer ſchwer verletzt.

Durch den Zuſammenſtoß entgleiſte die Loko
motive und der Zugverkehr zwiſchen Stums-
dorf und Bitterfeld war dadurch vorläufig
unterbrochen. Die Aufräumungsarbeiten des
letzten Unfalles bei Zöberitz waren gerade be
ſeitigt, da mußte dieſe Strecke des neuen Un
falles wieder geſperrt werden.

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Halle teilt hierzu noch mit: Am 30. November
um 17.15 Uhr ſtieß auf dem unbeſchrankten
aber mit Warnkreuzen und Warntafeln ver
ſehenen Ueberweg der Provinziallandſtraße
Zörbig Löbejün in Kilometer 17,1 der ein
gleiſigen Bahnſtrecke Bitterfeld Stumsdorf

der Perſonenzug 21/90 mit einem Laſtkraft
wagen zuſammen. Der Fahrer (Beſitzer) Fritz
Rehkopf aus Zörbig wurde auf der Stelle
getötet. Der Beifahrer Emil Thiede aus
Zörbig wurde verletzt. Er befindet ſich im
Krankenhaus Bitterfeld. Von dem Lokomotiv
führer wurden die vorſchriftsmäßigen Warn
ſignale gegeben. Die Unterſuchung iſt ein
geleitet.

Der Zuſammenſtoß auf der Skrecke

Eilenburg Prakau
Der Führer des Straßenlaſtzuges feſtgenommen

Zu dem Zuſammenſtoß des Güterzuges mit
dem Straßenlaſtzug am 29. November auf dem
Ueberweg in Kilometer 35,225 der Nebenbahn
Eilenburg Pratau, bei dem ein Rangier-
arbeiter tödlich verletzt wurde, wird uns von
der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle
(Saale) noch mitgeteilt, daß der Fahrer des
Straßenlaſtzuges von der Kriminalpolizei vor
läufig feſtgenommen worden iſt und dem
In gericht in Eilenburg zugeführt werden
wird.

Vorgeſchichtliche denkmale werden geſchützt
Auf die Dringlichkeit eines Schutz

geſetzes für die vor und frühgeſchichtlichen
Kulturdenkmale wird im Halbjahresbericht
des Vertrauensmannes für kulturgeſchichtliche
Bodenaltertümer in der Provinz Sachſen, Prof.
Dr. Schul z, an den Reichserziehungsminiſter
erneut hingewieſen. Profeſſor Schulz, der um
die Erhaltung dieſer Denkmale einen ſtändigen,
nicht in allen Fällen erfolgreichen Kampf
führen muß, teilt dabei folgende Fälle be
ſonders mit:

Das bekannte Großſteingrab bei Kläden im
Kreis Stendal wurde dadurch beſchädigt,
daß in der Steinkammer ein Feuer an-
gezündet wurde; die Hitze ſprengte den
Deckſtein, der von ſeiner Auflage herunter-
ſtürzte. Auch eines der Großſteingräber bei
Wötz im Kreis Salzwedel, einer durch die
merkwürdige Reihung der Gräber im Gelände
auffallenden Anlage, wurde beſchädigt. Jn
Züllsdorf im Kreis Torgau wurde mit der
Abtragung eines guterhaltenen und auch
in der Landſchaftslage vorzüglichen frühdeut-

ſchen Burgwalles begonnen, um die umliegen
den Wieſen nutzbar zu machen. Jn Zuſammen
arbeit mit der Landesbauernſchaft konnte in
zwiſchen dieſer Burgwall geſichert werden.
Aus dem Weſtteil des Kreiſes Haldensleben
wurden Uebergriffe gegen die Beſtimmungen
des Ausgrabungsgeſetzes gemeldet, und in der
Gegend von Schkeuditz hat ſogar ein Auf
käufer aus Leipzig ſein Unweſen getrieben.

Es iſt leider noch nicht überall der Grund
ſatz durchgedrungen, daß vorgeſchichtliche Gegen
ſtände der Allgemeinheit gehörendes
Gut ſind, das nicht aus Liebhaberei geſammelt
oder ausgegraben werden darf. Mit Aufrufen
und Aufklärungsſchriften verſucht man für Ver
ſtändnis und Schutz zu wirken. Auch in Kreis
verſammlungen der ländlichen Bürgermeiſter
wurde auf die Grundſätze des Denkmalsſchutzes
und der Denkmalpflege hingewieſen. Ein von
Prof. Schulz herausgegebenes Merkbuch für
den Arbeitsmann in Mitteldeutſchland, das
unentgeltlich an die Männer des RAD. ab-
gegeben wird, hat jetzt eine Auflagehöhe von
60 000 erreicht.

Archiv der Bodendenkmäler

Jn der Abteilung Denkmalspflege der
Landesanſtalt für Volkheitskunde in Halle
beſteht ein Archiv der vor und frühgeſchicht
lichen Bodendenkmäler der Provinz Sachſen.
Seine weitere Ausgeſtaltung iſt von der
Landesanſtalt in dieſem Jahr mit Rückſicht auf
das zukünftige Denkmalsſchutzgeſetz beſonders
betrieben worden.

Jn den Monaten April bis Oktober wurden
vor allem die Bodendenkmäler des Kreiſes
Salzwedel aufgenommen. Ferner wurde die
Vermeſſung größerer Anlagen fortgeſetzt.
Folgende Arbeiten ſind durchgeführt: Die Ver
meſſung der Großſteingräber bei Wötz im
Kreis Salzwedel, des bronzezeitlichen Hügel-
gräberfeldes bei Falkenberg im Kreis
Liebenwerda, das mit 650 Grabhügeln das
größte Hügelgräberfeld unſerer Provinz iſt
ferner die Burgenvermeſſungen in Groitzſchen,
einer frühdeutſchen Anlage im Kreis
Weißenfels. und der Kaiſerpfalz Til-
leda und endlich die Vermeſſung der vor
geſchichtlichen Anlagen auf dem Kohnſtein bei
Nordhauſen. Die notwendige Luftbildauf-
nahme ſteht noch in den Anfängen. Bisher
wurden nur Luftbilder vom Burgwall von
Jſingerode im Kreis Wernigerode hergeſtellt.

hü. Pansfelde. Abſchied der Jta-
liener.) Am Sonntagabend veranſtaltete

die Ortsgruppe im Saal des Pg. Röſemann
eine Abſchiedsfeier für die auf dem hieſigen
Rittergut beſchäftigt geweſenen Landarbeiter.
Ortsgruppenleiter Eckhardt dankte den italie
niſchen Kameraden für ihre treu geleiſtete
Arbeit, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
ſie als gute Freunde Deutſchlands ſcheiden und
im nächſten Jahr gern wiederkommen. Pg.
Hühne ſpielte mit ſeinem Akkordeon zum Tanz
auf, und ſo blieb man mehrere Stunden ge-
mütlich zuſammen.

Brand in Fleſſau aufgeklärt
Geiſtesſchwache Magd zündete die Scheune an

Fleſſau. Die Urſache des Feuers, das vor
einigen Tagen die Einwohner unſeres Dorfes
aufgeſchreckt und die Scheune des Schmiede-
meiſters Kredel vernichtet hat, iſt jetzt auf
geklärt worden. Die etwas geiſtesſchwache
Magd des Bauern Lemme wurde der Brand
ſtiftung überführt. Die Fünfzehnjährige, die
auch ſchon mehrere andere ſtrafbare Hand
lungen hinter ſich hat, geſtand die Tat ein.
Vor einiger Zeit hat ſie der Tochter des
Schmiedemeiſters Kredel bei einem Vergnügen
die Handtaſche geſtohlen. Da man ſie als die
Täterin ermittelte, mußte ſie dieſe Handtaſche
zurückgeben und wahrſcheinlich aus Aerger oder
Rache dafür hat ſie nun die Scheune Krs. an
gezündet.

V. Bild
der Woche
Der „Tag der Nöationalen
Solidarität“, der nun zum
ersten Male achtzig Mil-
lionen Menschen des Groß-
deutschen Reiches im Opfer-
gedanken vereinen vird,
soll auch im Gau Halle-
Merseburg ein Ergebnis
haben, das der Bedeutung
dieses Jahres würdig ist.
Gilt es doch für uns Mittel
deutsche im besonderen
Mahße, unsere Solidarität mit
den Brüdern und Schwestern
der Ostmark und des Su-
detenlandes durch Opfer-
freudig heit zu beweisen.
Unser Bild: Dicht umdrängen
die Volksgenossen der Gau-
stadt Halle unseren Gau-
leiter Staatsrat Eg geling
am Vor jährigen „Tag der

Nationalen Solidarität
Aufnakme: NSV. Bildſtelle, Gau
Halle Merſeburg

Magdeburg. Wie die JuſtizpreMagdeburg mitteilt, iſt der Bankier helm

Zuckſchwert aus Magdeburg wegen Ver
dachts des Deviſenverbrechens und vergehens
vom Zollfahndungsdienſt feſtgenomme
worden. Er wurde dem Richter in Magdebur
vorgeführt, der Haftbefehl gegen ihn erliet
Der Reichskommiſſar für das Bank- und
Kreditweſen hat mitgeteilt, daß für einen
ruhigen Fortgang der Geſchäfte des Bank
hauſes Zuckſchwert und Beuchel Vorſorge ge
troffen iſt. Zu einer Beunruhigung des
Kundenkreiſes beſteht keine Sorge, da die Ver
fehlungen nicht in unmittelbarem Zuſammen
hang mit dem Bankgeſchäft ſtehen.

Muſterſiedlung

für 1000 Einwohner entſteht
Magdeburg. Jm Norden der Stadt, zur

Linken der Lübecker Straße, der verkehrsrei
Ausfallſtraße zur Reichsautobahn Berlin
Hannover, ſind neue Siedlungshäuſer ent
ſtanden. Es handelt ſich um den erſten Bau
abſchnitt der großen Muſterſiedlung die
in engſter Zuſammenarbeit mit dem Gauheim
ſtättenamt der DAF. entſteht. Jnsgeſamt ſind
276 Siedlerſtellen und 74 Volkswohnungen vor
geſehen, in denen ſpäter rund 1000 Volks
genoſſen wohnen werden. Zahlreiche Siedlet
häuſer, die in ihrer Anordnung bereits die
ſpäteren neuen Straßenzüge erkennen laſſe
ſind im Rohbau fertiggeſtellt und haben bereits
ihr rotes Ziegeldach erhalten.

Durch Unvorſichtigkeit
kam die Brauk ums Leben

Apolda. Jn der Fahrzeughalle eines
Apoldaer Jnduſtriebetriebes ereignete ſich ein
tragiſcher Unglücksfall, dem ein blühendes
Menſchenleben zum Opfer fiel. Um die Wagen
federn eines ſchwer beladenen Laſtkraftwagens
zu entlaſten, wollte ein Wagenführer unter den
Kaſten Stützen ſchieben. Während er ſelbſt die
hydrauliſche Hebevorrichtung bediente, half
ihm ſeine Braut, die 20 Jahre alte Anni Ft,
beim Unterſchieben der Stützen. Plötzlich kippte
der Kaſtenaufbau zur Seite und zerſchmetterte
dem Mädchen Schädel und Wirbelſäule, ſo daß
der Tod auf der Stelle eintrat. Nach den poli
zeilichen Feſtſtellungen ließ der Wagenführer
die nötigen Sicherheitsvorſchriften außer Acht,
ſo daß ihn die Schuld an dem Tode ſeiner
Braut trifft.

Gaktkenmörder zum Tode verurkeill

Nordhauſen. Das Nordhäuſer Schwurgericht
verurteilte am Dienstag den am 7. Juni 1894
im Kreiſe Marienwerder geborenen Otto
Friedrich Dittmann zum Tode. Dittmann hatte
am 6. März 1938 in Heiligenſtadt ſeine Ehe
frau vorſätzlich und mit Ueberlegung getötet.

Der Angeklagte hatte längere Zeit mit
ſeiner um vieles jüngeren Schwägerin ein
Liebesverhältnis unterhalten. Als dieſes
Liebesverhältnis ſeiner Frau zu Ohren kam
und ſie ſich heftig dagegen zur Wehr ſetzte
faßte Dittmann den Entſchluß, ſeine Frau zu
beſeitigen, und ermordete ſie.

Ortrand. (Tod an derArbeitsſtelle)
An der Bauſtelle der Reichsautobahnbrüte
über die Straße nach Elſterwerda verunglückte
der Maſchiniſt Max Motzek aus Breslau.
Motzek hatte die elektriſche Lichtmaſchine zu
bedienen. Vermutlich hatte er eine undi
Stelle des Kabels berührt und einen Schlag
erhalten, der ſeinen Tod zur Folge hat
Motzek war 27 Jahre alt und wollte Weih
nachten heiraten.

Mett d Läofer för So- erCumm 2 attfen un rer r Bieder
schäfteo, Büros prolsw. Gummi

Wechſelnd bewölkk
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Erfurt

meldet am Mittwochabend:
Jnfolge der gleichmäßigen Druckverteilung

konnte ſich die Warmluft nicht bis in die n
durchſetzen. Hier behauptet ſich die ka n
Bodenſchicht, ſo daß nochmals verbreitete
leichte Fröſte auftraten. Aber heute morge
lagen die Temperaturen ſchon überall a
o Grad. Die bereits geſtern erwähnten n
rungen griffen ſchon am Mittwoch nach 7
ringen über, ſo daß bei meiſt bedectem Hin
mel leichte Niederſchläge fallen. Die Tempe
raturen ſteigen weiter an.

Wekterausſichten:
i inJm Flachland bei auffriſchenden W

den im Weſten milder wechſelnd bewöltt und

vereinzelt leichte Niederſchläge.
Berge meiſt in Wolken. (det
Segelflug: Auftkommende Abwindfe

an Weſthängen.

Waſſerſtands- Meldungen

vom 30. November 1938
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Ab Freitag in der „MNZ

Teau vereät Rußland
HERMANN JJUNG-

Das Schicksal einer
Abenteurerin

u WIEEEmuuuIIIIIIIIIEIIE-IIEIIIIII

Aufn.: Scherl
General Miller, der 1957 aus Paris entführt

wurde

Prozeß gegen die Frau des auf geheimnis
volle Weiſe verſchwundenen früheren

ruſſiſchen Generals Skoblin. Frau Skoblin wurde
von der franzöſiſchen Polizei verhaftet, da ſie im
dringenden Verdacht
ſteht, an der Entfüh
rung des weißruſſiſchen
Generals Miller im
Jahre 1937 maßgeblich
beteiligt geweſen zu
ſein. Auch ihr Mann,
der ehemalige Kamerad
Millers, General Skob
lin, bleibt nach wie
vor verſchwunden. Es
ſteht feſt, daß er in
den letzten Jahren mit
den Bolſchewiſten pak
tiert hat. Es iſt gleich
falls ſicher, daß die
„Plewitzkaja“, ſeine
Frau, ihm dabei ge
holfen hat. Sie iſt eine
politiſche Abenteurerin
der gefährlichſten Art.

Frau Skoblin war
früher einmal eine ge
feierte Sängerin, ſie
war Tänzerin, ſie hat
im Lager der Roten
gelebt und iſt dann zu

J wenigen Tagen beginnt in Paris der

e

den Weißen übergeſiedelt. Sie ließ ſich von
ihrem früheren Mann, dem Tänzer Plewitzky,
ſcheiden, als ſie Skoblin kennen lernte.
Sie wurde mit ihm im Gallipoli-Lager
interniert, als die Weiße Armee unter
Wrangel nach der Niederlage gegen die Roten
Rußland verließ. Jhr lockerer Lebenswandel
war ſchon damals Grund zu Beanſtandungen.
Dann wurde ſie in die Affäre der bolſche
wiſtiſchen Skandale in Frankreich verwickelt.
Namhafte Weißruſſen und Agenten der GPU.,
die ſich unbeliebt gemacht hatten, wurden am
hellen Tage ermordet. General Kutjepow'
und Miller, die mit den Skoblins ſtändig
verkehrt hatten, verſchwanden, und Frau
Skoblin wurde im Zuſammenhang mit der
Affäre Miller verhaftet.

Die Unterſuchung ergab ſtarke Belaſtungs
wenige Tagemomente. zumal nach Millers

Ein altes Bild General Millers

auf geheimnisvolle Weise verschwand

Aufn.: Preſſephoto, Zander (K.)
Hier sieht man Frau Skoblin in Begleitung
von Kriminalpolizisten beim Betreten der

Polizeipräfektur

Verſchwinden auch Skoblin nicht mehr zurück
kehrte. Und jetzt ſteht der Beginn des mit
Spannung erwarteten Prozeſſes bevor. Wir
beginnen am Freitag mit dem Abdruck des
ſpannenden Tatſachenberichtes „Eine Frau
verrät Rußland“, in dem das Leben der
Plewitzkaja in ſeiner ganzen verbrecheriſchen
Buntheit und Abenteuerlichkeit abrollt. Wir
verfolgen ihren Weg von früheſter Jugend, ihre
Erlebniſſe beim Zirkus, bei Hofe, auf dem mör

deriſchen Feldzug zwi
ſchen Weiß und Rot,
und endlich ihre Um
triebe in Frankreich.
Dieſer Tatſachenbericht
enthüllt mit erſchrecken
der Deutlichkeit die
Blutherrſchaft der
roten Jnternationale
und ihrer Helfers
helfer.

7

Lesen Sie

am Freitag
dieneueserie
der „MNZ“

Französische Untersuchungsrichter vor dem Haus in Paris, aus dem der weißrussische
General Miller, der frühere Kommandant der weißrussischen Frontkämpfer in Frankreich,

Weine Tauben
Von Baſtian Müller

Zehn Jahre war ich alt. Gerade hatte ich
einen Jungen kennen gelernt, deſſen Vater
Tauben hielt. Ach, wie beneidete ich den Jungen
um ſolchen Vater! Jch ging umher und war
traurig und hatte keine Freude mehr an
meinem Rade. Aber dann kam mir ein Gedanke:
ich wollte ſelber Tauben halten! Wie herrlich
würde das ſein. Kein anderer Junge hatte
Tauben!

Meine Mutter hielt einen Stall voll Getier,
uirgan Schafe und Schweine. Auf dem Hofe
iefen mir immer die Hühner ins Rad. Es

war gar nicht ſo ſchwer, die Mutter für den
Plan zu gewinnen. Sie ſah mich nur an und
ſagte: „Du mußt ſie dann aber auch ſelber
verſorgen!“

Als ob ich jemand an meine Tauben ge
laſſen hätte! Niemand ſollte bei ihnen etwas
zu ſuchen haben! An einem Sonntag ging
ich nach Rheindorf zu Jonens Knecht, von dem
ich wußte, daß er viele Tauben hielt. Ganz
ſchüchtern erkundigte ich mich nach dem Preis.
Er fragte darauf, wie alt ich wäre und was
ich mit den Tauben wolle. Mir ſchwand jede
Hoffnung. Aber die Fragen waren wohl nur
Höflichkeit, denn ohne ſich lange zu beſinnen,
ſtieg er hinauf in den Taubenſchlag und holte
ein paar junge, halbflügge Tiere herunter.
Sie hatten noch den ſtruppigen Flaum über den
neuen Federn, und fliegen konnten ſie noch
nicht. Am eine Mark und fünfzig kaufte ich ſie.
Es war eine Menge Geld.

Jch bekam meinen Vater dazu, mir beim
Bau des Taubenſchlages zu helfen. Ein
kleines Giebelfenſter wurde ausgehangen und
aus Kiſten eine Behauſung gezimmert. Jch
ſtellte den Tieren Waſſer hin und einen Napf
mit Futter. Dann wartete ich jeden Tag darauf,
daß ſie zum erſtenmal ausfliegen würden. Erſt
dann wollte ich meinen Kameraden die Sen
ſation vorführen. So lange trug ich mein Ge
heimnis mit mir herum, das ich nur in dunklen
Andeutungen bekannt machte. Acht Tage lang
dauerte es noch, dann aber waren ſie eines
Morgens draußen auf dem Flugbrett, und ich
ſah ſie zum erſten Male in ihrer vollen Schön
heit auf den Dachfirſt flattern. Die Hälſe
glänzten wie grünes Gold und über die grauen
Flügel liefen drei ſchwarze Riegel.

Es waren ſtolze Tage. Jeden ſchleppte ich
auf den Hof, und meiner Mutter wurde es
entſchieden zu viel. Jch ſann darüber nach, wie
ich meine Tauben vermehren könnte und horchte
überall herum. Von einem Schweizer erfuhr
ich, man müſſe ledige Weibchen halten, die
brächten dann ihre Täuber her. Aber man
müſſe ihnen Anisöl unter die Flügel ſtreichen
und Anisſamen ins Futter tun, auf daß alles
derlockend ſei.

So beſorgte ich mir ein Weibchen, und es
elang. Aber ich nahm den. fremden Täuber

nd kauſchte ihn im Nachbardorf um, gegen
ein neues Weibchen. Und es gelang wieder.
Da ließ ich es genug ſein. Sechs Tauben
mehr faßte mein Schlag nicht. Vielleicht lag es

Abrador
S wölcht Hände

rillen ſauber

27. Fortſetzung

od Würde er daraufhin ſofort zu ihm kommen,
Her würde er auch erſt ſchreiben und einen
päteren Termin verabreden? Hartford wußte
F nicht, und die Ungewißheit quälte ihn von

iertelſtunde zu Viertelſtunde immer mehr.
c Gedanken begann er ſich das Geſpräch zu

chtzulegen, das er mit Bruck führen wollte
enn der erſt einmal glücklich hier wäre. Er

a lierte halblaut Sätze, um ſie bald wieder
rein Jmmer klarer wurde ihm dabei,

matt ei dieſer Unterredung ſehr viel Diplo
er ſei von ſeiner Seite nötig ſein würde, wenn
möge Ziel wirklich erreichen wollte. Selber
aden, wenig ſagen, lieber immer den
zu n reden laſſen Das war das Ergebnis,
muhte Bi ſchließlich gelangte. Nur kommen
er es ſt ruck, dann würde es in der Art, wie
S ſich jetzt vorgenommen hatte, ſchon gehen.
Lgun war Hartford mit ſeinen Ueber-
dem gen gekommen, als Bruck draußen vor

otel vorfuhr.
ung ausgeſuchter Höflichkeit empfing Harr-

inlag oktor und bedankte ſich, daß er ſeiner
eeſaung ſo ſchnell gefolgt ſei. Mit viel An

ung ſprach er von den Arbeiten Brucks,
eigen ſaltig vermjed er es dabei, auf den
u ten den Zweck ſeines Veſuches zu ſprechen
haltunz en. Vorläufig bewegte ſich die Unter

a von ſeiner Seite in Gemeinplätzen,

von o n Dominik
Copyright by ScherlVerlag Berlin

und in ähnlicher Weiſe liefen zunächſt auch
die Antworten Brucks.

„Jch will nicht leugnen, Herr Profeſſor“.
ſagte er, „daß wir auf der Eulenburg recht
beachtliche Erfolge erzielt haben, und es freut
mich beſonders, daß ein Fachmann von Jhrer
Bedeutung meinen Anteil dabei richtig ein
ſchätzt. Allzu häufig iſt es ja leider ſo, daß die
Aſſiſtenten die Arbeit haben und der Chef den
Ruhm einheimſt.“

Einen Augenblick ſtutzte Hartford. „Einen
Fachmann von Jhrer Bedeutung hatte Bruck
zu ihm geſagt. Bevor er noch weiter darüber
nachdenken konnte, fuhr der bereits fort:

„Gerade Sie, Herr Profeſſor, der Sie den
gewaltigen Apparat des National-Laborato-
riums in Schenektady zu Jhrer Verfügung
haben, werden unſere Arbeiten, die mit ge
ringeren Mitteln durchgeführt werden mußten
im beſten würdigen können.“

Hartford ſpielte nervös mit einem Blei
ſtift, um ſeine Erregung zu verbergen. Eine
Ahnung, die während der letzten Worte Brucks
in wenigen Sekunden zur Gewißheit wurde,
kam ihm: daß hier eine ſchwere Verwechſlung
vorlag. Dieſer Deutſche hielt ihn, Percy Hart
ford. offenbar für den wirklichen Profeſſor
James Hartford. Sollte er den Jrrtum ſofort
zerſtören? Den andern weiterreden laſſen!
kam ihm ſein altes Programm ins Gedächtnis.

„Gewiß, Herr Doktor, wir ſind in Schenek
tady gut eingerichtet“, ſagte er in der Er
innerung an ſeine eigene dortige Laborato-
riumszeit. „Um ſo höher ſchätzen wir aber
Erfolge, die mit geringen Mitteln erzielt
wurden.“

„Jch weiß es, Herr Profeſſor“, ſagte Bruck,
„Jhr Schreiben an Herrn Doktor Eiſenlohr
brachte das ja ſehr anerkennend zum Aus-
druck.“

Einen Augenblick verhielt Hartford den
Atem. Was war das? Sein früherer Chef
hatte in dieſer Angelegenheit an Eiſenlohr
geſchrieben? Nun hieß es für ihn doppelt vor
ſichtig ſein und jedes Wort auf die Gold-
waage legen.

„Ja, ich ſchrieb vor einiger Zeit auch an
Herrn Eiſenlohr“, ſagte er aufs Geratewohl.

„Jawohl, Herr Profeſſor, den Brief aus
Schenektady, von dem ich eben ſprach. Aber
dann bekamen wir leider Jhre Nachricht aus
Paris, daß Sie dort noch für unbeſtimmte Zeit
aufgehalten wären. Herr Eiſenlohr hat es ſehr
bedauert. Um ſo mehr wird es ihn freuen,
daß Sie nun doch unvermutet gekommen ſind.“

„Ja, leider hatte ich in Paris einen uner
warteten Aufenthalt“, ſagte Hartford, um
überhaupt nur etwas zu ſagen. Jn raſender
Eile verſuchte er dabéi, das zu verarbeiten,
was er eben von Bruck erfuhr. Sein früherer
Chef war in Paris. Noch nachträglich erſchrak
er bei dem Gedanken daran. Ein Glück, daß er
ihm dort nicht über den Weg gelaufen war!
Das Zuſammentreffen hätte für ihn, Percy
Hartford, fatale Folgen haben können. Ueber
lang oder kurz würde ſein Namensvetter hier
erwartet. Auch hier würde alſo ſeines eigenen
Bleibens nicht lange ſein können. Alles kam
darauf an, die Zeit auszunutzen.

Jm Moment war er ſich darüber klar, daß
die Verwechſlung ihm eine großartige Ge
legenheit bot, Eiſenlohr in die Karten zu
gucken und wichtige Dinge zu erfahren, die jhm
ſonſt wohl immer ein Geheimnis bleiben
würden. Ebenſo deutlich ſah er freilich auch
die Gefahr, in die er ſich dabei begab. Nicht
nur, daß er jeden Augenblick bereit ſein mußte,
ſpurlos zu verſchwinden, ſobald der richtige

Profeſſor Hartford auf der Bildfläche erſchien
auch vorher durfte er ſich keine Blöße geben

und dazu war es vor allen Dingen einmat
nötig, dieſen etwas zweifelhaften Aſſiſtenten
Eiſenlohrs einzuwickeln und nach allen Regeln
der Kunſt auszuholen.

„Sie äußerten ſich vorhin, Herr Doktor“,
leitete er ſein Manöver ein, „daß meiſtens die
Aſſiſtenten die Arbeit hätten, während dem
Chef die Ehre zufiele. Sehen Sie, das war
ja gerade der Grund, warum ich mich auch an
Sie gewandt habe, denn darüber denke ich
grundſätzlich anders. Bei mir wird jeder Mit
arbeiter nach ſeinen wahren Verdienſten ge
würdigt. Jch wollte zunächſt einmal aus
Jhrem eigenen Mund hören, was Sie bei der
Sache geſchafft haben, bevor ich Herrn Eiſen
lohr ſelber aufſuche.“

Der Köder war ziemlich plump, aber Bruck
nahm ihn gierig an und begann eilfertig zu
berichten, wobei er ſich ſelber gutſchrieb, was
richtiger auf das Konto von Eiſenlohr und
Holthoff zu ſetzen war.

„Selbſtverſtändlich, Herr Doktor“, unter
brach ihn Hartford nach einiger Zeit, „iſt unſer
Geſpräch hier abſolut vertraulich. Was Sie
mir ſagen bleibt bei mir; es wäre mir lieb,
wenn auch Sie darüber Schweigen bewahren
würden. Herr Eiſenlohr könnte es vielleicht falſch
auffaſſen, daß ich mich vorher mit Jhnen be
ſprochen habe. Jch möchte Jhnen das ſagen,
damit Sie ſich in Jhren Mitteilungen nicht
unnütz Zwang auferlegen.“

Auch dieſen Brocken ſchluckte Bruck glatt
hinunter und legte ſich nun gar keine Zügel
mehr an. Von Autokratenmanieren Eiſenlohrs
erzählte er dem Amerikaner und ließ durch
blicken, daß er lieber heute als morgen ſeine
Stellung wechſeln würde.

Hartford tat einen Augenb l als über
lege er. „Nun, Herr Doktor“, mörnre er dann,
„Sie gefallen mir. Für tüchtige Leute iſt in
unſerem Laboratorium immer noch Platz. Wir
könnten auch darüber reden, aber ſtreng ver
traulich, wenn ich bitten darf. Herr Eiſenlohr
würde es mir nie verzeihen, wenn ich ihm
ſeinen Erſten Aſſiſtenten wegengagierte, das
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aber auch daran. daß ich gerade einen Jungen
kennengelernt hatte, der in einem Wander
verein war, Sonntags in aller Frühe zogen ſie
mit Geſang los und kamen erſt ſpät abends heim.
Und dann gingen ſie ſchon mal Sonnabend
nachmittags los und ſchliefen die Nacht über
in Zelten oder bei Bauern im Heu. Und in
den großen Ferien wanderten ſie über eine
Woche weit fort

Jch ſagte meiner Mutter, daß ich auch
wandern wollte. Aber ſie ſagte nein. Jch ſei
zu jung, ſagte ſie. Jch ging umher und brütete
vor mich hin. Noch nie war ich ſo traurig ge
weſen. Selbſt die Tauben konnten mich nicht
tröſten; ſelbſt als ſie im Herbſt zum erſtenmal
brüteten, vergaß ich die Sehnſucht nach Wandern
nicht ganz. Ach, wohl gurrte es jetzt prächtig
auf unſerem Dache, wohl kamen fünf junge
Tauben durch, ſo daß ich jetzt elf hatte aber
der Junge war zehn Tage durch die Eifel ge
wandert und hatte wahre Abenteuer erlebt
Das vergaß ich nicht!

Auch im nächſten Jahre, als die Sonne
wieder ſchien, dachte ich noch daran, und es
wurde ſtets ſchlimmer. Es gab Tage, da vergaß
ich ganz meine Tauben zu füttern und ihnen
friſches Waſſer zu bringen. Meine Mutter tat
es dann, aber ſie ermahnte mich und ſagte, ſo
ginge es nicht weiter.

Für einige Tage vergaß ich die Traurig-
keit. Es waren ein paar aufregende Tage. Jch
wollte in den Brieftaubenverein eintreten und
meine Tauben auf die Reiſe ſchicken. Die alten
Brieftaubenmänner ſchickten ihre Tauben viele
hundert Kilometer fort. Ganz nach Schleſien.
Es waren hohe Preiſe ausgeſetzt. Meine ſollten
da zwar noch nicht mit. Jch ſollte ſie erſt mal
bringen für einen Flug aus der nächſten Stadt.
Jn einem geliehenen Reiſekorb brachte ich ſtolz
meine drei ſchönſten Täuber hin Aber, ach,
hätte ich es doch nicht getan!

Jch hatte allen Kameraden erzählt, daß
meine Tauben auf Reiſe gingen, und es war
gewettet worden, ob ich einen Preis bekäme.
Jch hatte kein mögliches Lob vergeſſen auf
meine Tauben auszuſprechen und dann dieſe
Niederlage! Es war mehr als traurig. Der
Vorſtand des Vereins erklärte mir, daß meine
Tauben nicht fliegen könnten; weil es ganz
gemeine Feldratzen wären und keine Raſſe
hätten! Jch mußte mit meinem Korb nach Hauſe
ſchleichen und mich verkriechen, und ich mußte
die Kameraden, die zur feſtgeſetzten Stunde
kamen, um die Ankunft meiner Brieftauben
mit zu erleben, wieder wegſchicken.

Nun aber hielt mich nichts mehr. Jch ſetzte
es dürch, wandern zu dürfen. Jch half beim
Bauern in den Rüben und verdiente mir Geld
für eine Wanderhoſe und den Affen Jch ließ
das Schelten meiner Mutter über mich ergehen
und wanderte in den großen Ferien mit den
älteren Burſchen los. Wunder über Wunder
erlebten wir. Meinen elften Geburtstag
feierten wir bei unreifen Aepfeln in einem
Chauſſeegraben, acht Tagesmärſche weit weg
von zu Haus. Wohl fehlte der Küchen und
alles andere auch aber ich fühlte mich dafür
erwachſen und einſam auf der Welt. Es war
nicht zünftig, viel nach Haufe zu ſchreiben, mal
eine Karte, mehr nicht. Mehr war ſentimental.
Jch wollte der Zünftigſte ſein und ſchrieb
überhaupt nicht. Wie herrlich war das Wandern!
Drei volle Wochen lieſen wir durch die Heide

u Aſſebenciſch m Nives-
e Creme die Haut geschmel-

di machen. Dango trotzt sie
Wind u. Wetter, ohne rissio
oder spröde zu werden.

ginnen möge!

Künſtlermerkwürdigkeiten
Erzählt von Prof. Emil Pirchan, Wien

Das Leben großer Künſtler bietet viele
eigenartige Züge, die eng mit ihrem Schaffen
zuſammenhängen und ſie oft beſſer charakte
riſieren als langatmige Erklärungen So ver
tiefte ſich Michelangelo im Schaffensfieber
derartig bei großen Werkarbeiten, daß er nur
Brot und Wein zu ſich nahm, ſehr wenig
ſchlief, ſich auch dazu nicht entkleidete; und nach
vielen Tagen ſchwollen ihm einmal die Beine
ſo an, daß man die Stiefel aufſchneiden mußte,
und Stücke der Haut gingen dabei herunter.

Wie leicht ſchufen dagegen der Maler-
Eulenſpiegel Buonamico Buffalmaceo im
14. Jahrhundert! d re Späßen aufgelegt,
verlangte er von den Nonnen von Faenza,
denen die Geſichter ſeiner Wandmalereien zu
blaß erſchienen, als Farbe ihren guten Ver
naecia--Meßwein. Durch dieſes Malmittel, das
der Künſtler ſelbſt ausgiebig genoß, ſollen
dann auch die Wangen der gemalten Heiligen
rötlicher geworden ſein.

Dem Lucas Giorando wurde als „Affe
der Natur ſolche Fertigkeit nachgerühmt,
daß er die Farbe mit den Fingern auftragen
konnte. Und an dem Baumgartner-Altar (in
der Münchener Pinakothek) hat man den
Daumenabdruck Dürers am rechten Auge des
Stifters gefunden.

Menzel malte mit der rechten Hand Oel-
gemälde, mit der linken zeichnete und aqua
rellierte er; auf ſeiner Porträtbüſte hat ihn
Reinhold Begas mit dem Pinſel in der einen
und dem Stift in der anderen Hand abgebildet.

Ein nicht unbekannter Wiener Maler bat
es war in den achtziger Jahren einen

Kollegen, eine Jdee hinzuſkizzieren, die er, in
folge Zeitmangels, nicht ſelbſt zu Papier brin
gen könne. Mit dieſer Skizze kam er zu einem
anderen Malerfreund, der ſollte ihm, dem
Vielbeſchäftigten, dadurch helfen daß er nach
dieſer flüchtigen Skizze die Ausführungen be

Und ſo ging es fort, bis das
fertige Bild ohne Zutun dieſes „Meiſters“ für
die Ausſtellung reif wurde.

Der Wiener Maler Rüdolf Alt, der übri
gens ſeinem Namen Ehre machte und 83 Jahre

alt wurde, lebte 56 Jahre im gleichen Hauſe;
in gleicher Stube an gleichem a ſchuf er
ſeine kleinen Meiſterwerke in Silberſtift und
Waſſerfarben.

Luſtig iſt die Anekdote, die Zola aus einem
Atelier der erſten Jmpreſſioniſten erzählt: Die
Maler tauchten den Schwanz eines Eſels in
den Farbtopf und ließen ihn über die Lein
wand wedeln, Dies alſo entſtandene Werk
ſandten ſie mit einem kühnen Titel an den
„Salon“, deſſen Jury ſich durch die Annahme
blamierte, was ja die Abſicht. der Malersleute
war.

Ungewöhnlich wie ihr Leben iſt auch der
Tod vieler Künſtler. Da Vinci (der ſo ſtark
war, daß er ein Hufeiſen biegen konnte) ſtirbt
ſehr ſchwer in den Armen ſeines großen Gön
ners Franz l. in Frankreich; ſein Grab iſt un
bekannt. Rembrandt, der ſehr habſüchtig war,
läßt zu Lebenszeit verbreiten, er ſei an
hitzigem Fieber geſtorben, damit bei dem Ver
kauf ſeine Bilder und Blätter möglichſt hohe
Preiſe erzielten. Tizian wird faſt hundert
jährig und liegt unter ſelbſt entworfenem
Grabſtein; Canova unter dem Ehrenmal, das
er für Tizian entworfen.

Als man Verochios Schüler Nanni Groſſo
am Totenbett ein grob geſchnitztes häßliches
Holzkreuz zum Kuſſe reichte, wehrte er ent
rüſtet ab, er verlangte nach dem herrlichen
Kruzifix von Donatello. Giotto ſtirbt aus
Gram über die Fehler, die man ſeinem Floren-
tiner Glockenturm nachſagte, Verrochio an
einer Erkältung, die er ſich bei dem Bronze
guß des Colleoni Denkmals (für Venedig) zu
gezogen hatte. Und eine Erkältung wurde auch
Segantinis Todesurſache: Vom Malojapaß aus
ließ er ſich ein begonnenes Bild auf einen
Schneeberg hinauftragen. Hier, im ewigen Eis,
malte der große Landſchafter des Engadins
die Alpengletſcher und Firnen, bis er fiebernd
zuſammenbricht. Alfred Rethel entvwirft,
während ihm ein Schnupfen an das Zimmer
hält, ſechs Aquarelle des Hannibalzuges
am letzten Blatt hat der ſiegreiche Feldherr

zwei linke Hände: Beginn des Jrrſinns, in

und aßen trocken Brot und im offenen Feuer
gebackene Kartoffeln. Als ich nach Hauſe kam,
war ich braun und mager und ein Stück ge
wachſen. Meine Mutter ſah mich groß an und
war ein wenig traurig. Sie ſagte nicht viel.

Am anderen Tage ging ich umher und be-
richtete meine Erlebniſſe aus der Fremde, Erſt
am Abend fielen mir meine Tälben wieder
ein. Waren ſie ſchon ſchlafen 2 Es war keine
auf dem Flugbrett zu ſehen, und ich hatte jetzt
doch zweiundzwanzig Stück. Jch ſtieg zum Boden
hinauf und ſah nach.

Aber der Schlag war leer. Es war toten
ſtill nur eine Maus flüchtete aus dem leeren

Futternapf. Und noch roch es nach Anis, Eine
dunkle Ahnung ſtieg in mir hoch. Mit rotem
Kopf ging ich nach unten und ſtellte mich vor
die Mutter. „Die Tauben“ ſagte ich kaum
hörbar.

Sie ſah mich an. „Geſchlachtet“, ſagte ſie
dann in ihrer herben bäuerlichen Art.

„Meine Tauben ſtöhnte ich.
Sie ſchüttelte den Kopf. „Deine Tauben?“

ſagte ſie ungläubig. „Wer hat ſich denn ein
halbes Jahr darum gekümmert?“

Ach, das war die Wahrheit. Jch hatte ſie
vernachläſſigt. Jch hatte mal hinauf zum

Schlage geſchaut, aber ſeit es nun keine Brief
tauben waren, waren ſie mir recht gleichgültig
geworden. Nun erſt fühlte ich, daß ſie dennoch
einen Platz in meinem Herzen eingenommen
hatten.

„Jch habe es dir ja geſagt du ſollteſt ſie
ſelber verſorgen“, ſagte die Mutter mit ern
ſten Augen. Sicher tat es ihr etwas leid.

Es gibt ſo etwas, das heißt Verpflichtung
ſetzte ſie nach Worten ſuchend hinzu. „Das
ſollteſt du mal erfahren

Da hätte ich am liebſten geheult, Jch ver
ſtand ſie wahrhaftig. Als ſie meine naſſen
Augen ſah, tat es ihr leid. „Geh hin, kauf dir
ein paar echte Brieftauben“, ſagte ſie verlegen.
Aber ich kaufte mir keine Brieftauben, ich hatte
große Angſt davor. Jch dachte immer an die
Worte meiner Mutter, deren Sinn ich zum
erſten Male erfahren hatte, indem ich ihm nicht
gerecht wurde. Jch wurde die Worte gar nicht
mehr los, auf Schritt und Tritt verfolgten ſie
mich. Es ging ſoweit, daß ich auf der nächſten
Wanderung während der Herbſtferien jeden
Tag heimlich eine Karte an meine Mutter
ſchrieb, aus einem dumpfen Gefühl heraus. Jch
wußte es nicht anders zu deuten, als eben auch
mit Verpflichtung.

Nr. z
W

dem der Maler 1859 ſtirbt. Wahnſinnig wiauch der Belgier Wirts über den Roth
Scheintoten, Verbrechern und anderen Fürchte
lichkeiten, die ſehr naturaliſtiſch ſeine grauſige

Bilder zeigen. gen
Daumier, einer der großartigſten

graphen, der Hunderte und Aberhünderte be
rühmter Blätter geſchaffen, ſtarb ſo arm, v
er auf Staatskoſten beerdigt wurde. Für dasBegräbnis des Berliners Leſſer Ury mußten 9
ſeine Freunde aufkommen. Jn ſeinem Na la
aber findet man verſteckt zwiſchen Zeichnun en
viele TauſendMarkScheine, Pakete mit Wert
papieren, auf einer Bank Unter den Lin
hatte er ein Konto von einer Viertelmillion

Wilhelm Buſch, der heitere Malerp
trägt die letzten Lebensfahre immer ein
Zettel mit ſeinen letzten Verfügungen mit ſich
und reimt an ſeinem 75. Geburtstag:

Mir ſelbſt iſt ſo, als müßt' ich bald verreiſen
Die Backenzähne ſchenkt' ich ſchon den Mäuſen
Als müßt' ich endlich mal den Ort verändern
Und weiterziehen nach unbekannten Ländern
Nun kommt die Nacht, ich bin bereits am Ziele,
Ganz nahe hör' ich ſchon die Lethe fließen.
Und ſeh' am Ufer ſtehen viele
Mich, der ich ſcheide, freundlich zu begrüßen.
Nicht allen kann ich ſagen: das tut gut.
Der Fährmann ruft. Jch ſchwenke meinen Hut

Unſer Kreuzworträtſel
„Jugenderzieher“

e p o 7

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 8. vitamin
reiche Frucht, 9. 5 it der Leibesübungen,
11. Waſſerpflanze, chnung des Rennſports,14. ſüd franzöſiſche S nweide, 6. Nieder
ſchlag, 17. cherniſ 20. Längenmaß,
22. Nahrung, indiſcher Feueranbeter, 25.
27. ſiehe Anmerküur

Senkrecht: 1. T
3. Brennmaterial,
6. Stadt in S
Exploſivſtaff, 12.
17. deutſcher 2
griechiſche Halbinſe
Verbandsſtoff, 21.
liſches Wort für

i, ßß ſſ.)
Anmerkung: 1. iſt ein Schweizer Jugend und

Volkserzieher 1827), 27. iſt der Vor und Zuname
des Begründers der nationalen und ſportlichen Jugend
erziehung 1852).

2. norddeutſcher Dichter
iſche Hafenſtadt,

Frauenname, 10.

ſüd
20. Windel,
alz, A. eng
für Wismut.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Ahle, 10. Rega,
15. Erg, 17. Aſe,
Tael, 28. Jlſe,

Waagerecht: 1. Step, 5
11. Bobſleigh, 13. Are

könnte erſt gemacht werden, nachdem ich
Deutſchland wieder verlaſſen habe

Bruck ſah ſich der Erfüllung ſeiner kühnſten
Träume nahe. Er hatte dem berühmten
Wiſſenſchaftler gefallen. Ganz unmißverſtänd
lich hatte der von einem Engagement nach
Schenektady geſprochen. Wie frei und offen
gab ſich dieſer Mann überhaupt im Gegenſatz
u dem ſtets etwas zugeknöpften Eiſenlohr!

ie gerecht dachte er über die Leiſtungen
ſeiner Mitarbeiter! Jetzt dem nur weiter ge
fallen, ihm jeden Wunſch von den Augen ab
leſen, und bald würde der Tag kommen, an
dem er der Eulenburg ade ſagen konnte.

Bisher hatte bei dieſer Beſprechung haupt-
ſächlich Bruck geredet, nun begann auch Hart-
ford zu fragen, und bereitwillig gab Bruck
Antwort. Alles, was Hartford für ſeinen
Aufenthalt auf der Eulenburg zu wiſſen not
wendig und nützlich war, erfuhr er, alles über
die Arbeiten Eiſenlohrs, alles über die Rolle,
die Profeſſor Braun dort ſpielte, ſogar auch
alles, was Profeſſor James Hartford an
Eiſenlohr geſchrieben und ihm mitgeteilt hatte.
Auch die Fragen danach beantwortete Bruck
in ſeinem Eifer, ohne ſich darüber Gedanken
zu machen. So vorbereitet, konnte Mr. Percy
Hartford es wohl unternehmen, ſich in die

öhle des Löwen zu wagen.
Blieb noch die eine Frage, wie er ſich dort

einführen ſollte. Entweder jetzt ſofort mit
Bruck zuſammen kommen? Ein zufälliges
Zuſammentreffen vorſchützen? Oder aber
ſpäter allein kommen? An und für ſich
wäre eine Einführung durch Bruck gut. Sie
würde über die erſten kritiſchen Minuten hin
weghelfen. Noch überlegte Hartford, wie ſich
das am beſten bewerkſtelligen ließe, als Bruck
mit einer Frage dazwiſchenkam:

„Wollen Sie gleich mit mir fahren, Herr
Profeſſor? Mein Wagen ſteht vor der Tür
aber leider habe ich nicht viel Zeit. Jch muß
machen. daß ich zurückkomme.“

Während Bruck ſprach, kam Hartford mit
ſich ins reine. „Nein, Herr Doktor Bruck“,
entſchied er ſich, „das wollen wir anders
arrangieren. Es iſt beſſer, wenn Sie jetzt
vorausfahren und ſich erſt einmal bei Jhren

Leuten ſehen laſſen. Jch werde mir hier einen
andern Wagen nehmen und in einer halben
Stunde nachkommen. Richten Sie es ſo ein,
daß Sie mir in nächſter Nähe der Burg be
gegnen. Das würde dann ein vollkommen
unverdächtiges Zuſammentreffen geben, und
wenn irgendeiner Jhrer Leute es zufällig mit
anſähe, wäre das auch kein Fehler; es könnte
eher nützlich ſein. Jch denke, Sie verſtehen
mich, Herr Doktor

Bruck hatte voll und ganz begriffen. Er
ſtieg wieder in ſeinen Wagen, ſauſte im Eil-
tempo zur Eulenburg zurück und ſtellte mit
Befriedigung feſt, daß ſeine Abweſenheit nicht
ſonderlich aufgefallen war. Jm Keller traf er
Dr. Holthoff, der mit der Vorbereitung neuer
Chargen für die Thermitöfen beſchäftigt war,
und erfuhr auf ſeine Frage nach Eiſenlohr
und Braun, daß die Herren ſich zu einer Be
ſprechung zurückgezogen hätten. Eine gute
Viertelſtunde leiſtete er Holthoff Geſellſchaft,
dann ging er wieder nach oben. Auf dem
Flur zum Laboratorium lief ihm Michelmann
in den Weg.

„Hallo, Michelmann!“ hielt Bruck das alte
Faktotum an. „Gut, daß ich Sie gerade treffe.
An der erſten Bank auf dem Burgweg ſind
ein paar Latten loſe. Holen Sie ſich Werkzeug,
wir wollen die Sache gleich in Ordnung
bringen

Michelmann nahm einen Hammer und eine
Handvoll Nägel und ſchlurfte neben Bruck den
Burgweg hinab, bis ſie zu der Bank kamen.

„Na ja, Herr Doktor“, meinte er, nachdem
er ſich den Schaden beſehen hatte, „etwas
wacklig iſt die Bank ja, aber eine Weile wär's
wohl noch gegangen.“

.Unſinn. Michelmann!“ fuhr ihn Bruck an.
„Sehen Sie nicht, wie die Nägel überall 'raus-
ſtehen Wer ſich hier hinſetzt, reißt ſich mit
Sicherheit ein Dreieck in den Hoſenboden. Nun
mal keine Müdigkeit vorgeſchützt! Schlagen
Sie die Latten wieder feſt und geben Sie noch
ein paar neue Nägel hinzu Er hielt inne,
weil hinter ihm eine Autohupe ertönte, ſprach
aber danach zu Michelmann weiter: Was
kommt denn da angefahren ein Miets
wagen aus Jhlefeld

Auch Michelmann richtete ſich von ſeiner
Arbeit auf und beſah ſich neugierig den
Wagen, der langſam herankam. „Wird wohl
wieder ein Geſchäftsreiſender ſein, der uns
irgend etwas verkaufen will“, brummte er vor
ſich hin. „Am beſten, Herr Doktor, Sie fertigen
ihn gleich hier ab, damit unſere Herren nicht
geſtört werden.“

„Richtig, Michelmann, das wird das beſte
ſein“, ſagte Bruck und trat an den Wagen
heran, der jetzt unmittelbar bei ihnen hielt.

Michelmann konnte beobachten, wie Bruck
den Fremden ziemlich barſch nach ſeinem Be
gehr fragte, ſah dann, wie er plötzlich ſehr
höflich wurde, den Hut zog, eine Verbeugung
machte, und hörte ihn ſprechen

„Ah, Herr Profeſſor Hartford! Welche Ehre
für mich, Sie hier als erſter begrüßen zu
können! Wir erwarteten Sie erſt ſpäter. Jch
werde Sie dem Chef ſofort melden, Herr
Profeſſor.“

„Hartford? Profeſſor Hartford .2“ mur-
melte Michelmann vor ſich hin, während er
den Beſuch eingehend muſterte. Aus früher
aufgefangenen Geſprächsbrocken wußte er, daß
ein amerikaniſcher Wiſſenſchaftler dieſes
Namens erwartet wurde. Wenn er nicht ſelber
ſagte, daß er's wäre, hätte ich ihn doch für
einen Handlungsreiſenden gehalten, ſinnierte
er weiter vor ſich hin. Na, mag ſein, daß die
Amerikaner alle ſo ausſehen. in neugierig,
was der jetzt bei uns anſtellen wird.

„Kommen Sie, Michelmann“, riß ihn Bruck
aus ſeinen Selbſtgeſprächen. „Jetzt wird's inder Küche etwas für Sie zu tun geben.“

„Das iſt unſer alter Michelmann, der für
unſer leibliches Wohl ſorgt“, ſtellte er ihn
danach Hartford vor. Der nickte ihm zu,
ſchüttelte ihm kräftig die Hand und ließ den
Wagen langſam wieder anrollen. Bruck und
Michelmann gingen das kurze Stück bis zumBurgtor zu du nebenher. Dort verſchwand

Michelmann in die Richtung auf die Küche,
während Bruck den neuen Gaſt in ein
Empfangszimmer führte und dann ging, um
ihn bei Eiſenlohr anzumelden.

Eiſenlohr und Profeſſor Braun ſaßen ſeit
einer quten Stunde im Arbeitszimmer des

erſteren beiſammen und beſprachen das durch
die letzten gelungenen Verſuche
Eiſenlohr reſümierte noch einmal:

„Wir ſind von den chemiſchen Elementen
Kohlenſtoff und Stickſtoff und von Metall
oxyden bei einer Glut von dreitauſend Grad
ausgegangen, die beſtimmt einmal auf unſerer
Erdoberfläche vorhanden war

„Zweifellos war ſi das“,
Profeſſor Braun ihm bei.

„Wir haben dann“, ſetzte Eiſenlohr ſeine
Ausführungen fort, „die Temperatur langſam
von hellſter Weißglut bis auf Blutwärme ab
ſinken laſſen und zum gegebenen Zeitpun
Waſſerdampf und Waſſer auf unſere Stoffe
wirken laſſen Wir haben die wäſſrige
Subſtanz, die ſich dabei bildete, ſchließlich einer
ultraharten Strahlung ausgeſetzt und Lebe
in ihr erzeugtBraun nickte „So iſt es verlaufen, Her
Kollege. Beſonderen Wert möchte ich noch au
die Feſtſtellung legen, daß die Verſuchsreihe
abſolut ſteril durchgeführt wurde. Es iſt aus
geſchloſſen, daß von außen her irgendwel e
Keime in die Subſtanz hineingekommen ſind
Jene Lehre von der Panſpermie, derzufolge
die Keime des erſten Lebens unſerer Erde
einmal durch den Weltraum von anderen
ſtirnen zugeflogen ſein müſſen, iſt er
Meinung nach ein für allemal erledigt. Da
möchte ich in unſerer nächſten Veröffentlichung

beſonders unterſtreichen.“ ihm„Sehr richtig, Herr Braun“, ſtimmte m
Eiſenlohr zu. Unſere Veröffentlichung
mit kommen Sie auf das, was uns et
nächſt obliegt. Wir müſſen ſo ſchnell wie m
lich einen Bericht über unſere Arbeiten
die Fachpreſſe geben. Es wäre mir lieb Aſpo
er ſchon gedruckt vorläge, bevor Herr Profeſſor

Hartford hier erkommt.“ ihm„Jn der Tat ſehr erwünſcht“, pflichtet ſtte
Braun bei. Wir hätten dann eine
Situation. Der Amerikaner könnte Fffnetebrach ab, weil es klopfte. Dr. Brud öfte
von außen die Tür ein wenig und ichen
Eiſenlohr, von Braun ungeſehen, ein Zeichen
herauszukommen.

fer und Polarfahrer,
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Am 29. November, 21 Uhr, hat es Sott, dem
Herrn, gefallen, meinen geliebten unvergeß
lichen Mann, meinen lieben, guten Vater,

Karl Anverhau
im Alter von 58 Jahren von ſeinem ſchweren
Leiden heimzurufen.

In tiefer Trauer
und im Namen aller Hinterbliebenen
Martha Unverhau geb. Böttger

und Sohn Heinz
Bedra (Kr. Querfurt), den 30. November 1988.

Die Feier zur Einäſcherung findet am Sonn
Dezember, 11.30 Uhr, in der
des Gertraudenfriedhofes zu

abend, dem 3.
einen Kapelle
Halle ſtatt.

Am 29. November 1938 verſtarb nach
langem, ſchwerem Krankenlager unſer
lieber Parteigenoſſe, der Material
verwalter

Karl Unverhau
Bedra

Wir werden ſein Andenken ſtets in
Ehren halten.

nS5dAP. Orksgruppe Braunsdorf

Kreis Querfurt

Rödel, Ortsgruppenleiter.

wohnhaft in Bedra.

feldKonzern gewidmet.

werden.

Braunsdorf,

Am 29. November verſchied nach hangem,
ſchwerem Leiden unſer Matertalverwalter, Herr

Karl Unverhan
Der Verſtorbene hat über drei Jahrzehnte Hin
durch ſeine ganze Schaffenskraft dem Mans

Mit ihm iſt ein pflichttreuer und bewährter
Beamter von uns gegangen, deſſen Andenken
wir über das Grab hinaus in Ehren halten

Bekriebsführer und Gefolgſchaft
Halleſche Pfännerſchaft
Abtlg. der Mansfeld A.G.

Werksdirektion Pfännerhall.

den 80. November 1888.

Ida Eue
im Alter don 41 Jahren.

Ddlau, den 1. Dezember 1988.

zember 1988, 15.80 Uhr, ſtatt.

Am 29. November 1988 verſtarb plötzlich und un
erwartet meine liebe Frau, unſere gute Mutter,
Tochter und Schweſter, die Milchverteilerin

In tiefem Schmerz
Okto Eue, Kinder u. Mukter

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 3. De

Nerven, Herz und Schlaf
mussen gesungd und kräftig seln, sonst ist der
ganze Rörper krank. Notfalls Versuchen sie ſchnell

Energeticum,
das zolt Jahrzehnten bewährte

nattirtiche Nervennährmittel. Bel Herzschwäche, Ner-
venschwäche u. Schlaflosigkelt bester Ertolg, gibt Ruhe
u. natüriichen, erquickenden Schlat. V. gesetzl. gesch.

Nachahmungen weise man zurück. Kllein echt:
Reformhaus „Gesundheitsquells, am Stadtbad 1

er

V a d e

Die meiſten Famſlienanzeigen werden

in der z veröffentlicht

Fanny

im Alter von 82 Jahren.

Blumenthalſtraße 283

ſtraße 4, erbeten.

Plötzlich und unerwartet verſchied am 29. 11. 1988 durch
Unfall unſere liebe und treuſorgende Mutter, Groß
mutter, Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin u. Tante

geb. Kayſer

Die trauernden Hinterbliebenen

Halle (Saale), den 1. Dezember 1988

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 2. 12. 1938, von der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.
ſpenden an Beerdigungsanſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kleine Stein
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denn Seifix, das nur in Doſen erhält

ſich iſt, bleibt darin friſch vom erſten
dis zum letzten Gramm. Judem enthält
die größere Doſe ſtets mehr als das
Doppetlte, iſt aber noch billiger als pwei
kleinere Doſen. Nicht umſonſt verwen
den ſchon Aüllionen Hausfrauen das
in kurzer Zeit ſo beliebt gewordene
Bohnerwachs
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Parteiamtliche
Bekanntmachungen89

Kreisleitung HalleStadt
Ortsgruppe Trotha

Donnerstag, 1. Dezember, 20.15 Uhr, im Halle
ſchen Ruderklub, Pfarrſtraße 3, öffentliche Verſamm
lung. Es
lingsdorf.

Ortsgruppe Roßplatz
Donnerstag 1. Dezember, 20 Uhr, Dienſtappell

der Politiſchen Leiter im Reſtaurant Alter Deſſauer,
Deſſauer Straße 9.

NS.-Kreisfrauenſchaft
Ortsgruppe Hallmarkt in der' Lehr und Be

ratungsſtelle Große Ulrichſtraße 10.

NS.Frauenſchaft Jugendgruppe
25. Dezember bis 1. Januar zum Schneeſchuh

ten nach Tellerhäuſer im Erzgebirge. Geſamt-
ſten etwa 25 RM. Sofortige Meldung an die
eisjugendgruppenführerin Pgn. Käthe Köhler bis

h gren Freitag, 2. Dezember, NSDAP., Kreis
wer Halle-Stadt, Robert-FranzRing 16, Zim
er 46 Fernruf 278 21, Kl. 7.

Volksbildungsſtätte

Heute, Donner Dezen b. SchneideRaſenponnt e e l. Dezember: Pg. Wilh. Schneider

J ute Donnerstag, 1. Dezember: Pg. Bernh. Thümmel
ſuchen unſere Ahnen“ (2. Abend).

vildungs et 2. Dezember, 20.30 Uhr, im Saal der Volks
n ssſtätte. Dorotheenſtraße Pg Rechtsanwalt
ni Das Re e vfür die „Das Recht des Gebühr

ſpricht Reichsredner Pg. Walter Frie

täglichen Lebens“.

Dezember, 9.30 Uhr: Pg. Dr. Heinrich
er „Beſuch der vorgeſchichtlichen Fürſtengräber

Lettin Heide und an der Saale zwiſchen Brachwitz und
nlint Treffpunkt: 9.30 Uhr Endſtation der Straßen
m e Gebühr 20 Pf. Hörer frei!

vidu o ntag, 5. Dezember, 20.80 Uhr im Saal der Volks
Nr. 8.

lter sſtatte, Dot Pa. Gauhauptſtellen
auffaſſu Geſchichtsu örer frei!oleetton, 7. Dezember, 20.90 uhr, im Saat der
lieſe S ungsſtätte, Dorotheenſtraße 1. Dr. med. Anne
Frau chunck „Geſundheitsfragen der berufstätigen

Gebühr 20 Pf., Hörer frei!

Puppen wagen

Roller

für alle kleinen Mäcchens
das schönste Geschenk
Puppensporiwagen

Korb-Puppenwagen Puppenbeiten Puppon- Decken und Wäsche
Kindertische und -Stäüähle

ebenfalls In grofer Auswahl preiswert

Das gros Fachunfernehmen förMitteldeuischland mit seiner unerschöpflichen,
schösnen u. Immor richtig. Auswahl In Kinderwag. Puppenwagen u. Kinderbetten

13.90 16.85 17.50 19.50 21. 23.
26. 28. 29.50 32. 37.

8.50 11. 15.60 17.50

I Spielschaukeln

Kl. Ulrichstr. 2
bis Domplate 9
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Talel a. Kaffee
Sesore

al Wein ehe h

echt Forzellen mit zarter Stahldruck-

45 eilig für 12 Personen 46,
25teiſig fo

Tafel Service „Silvia
elenbein PForzellan, leichte Berodctorm

45 eilig für 12 Personen 85.
23 eilig für 6 Personen 48,

reicher Deckelverzierung

30teilig für 12 Personen 36,
15 teilig. für

Kaffee-Service „Flora“
27 teilig für 12 Personen 17
15 eilig für

RiſſrB

Tafel
Service

is a

Goldrand

6 Personen 26.

her Msettgold Verzieruoo

Kaffee- und
Tee Service

„„Jlona
Porzellan mit Meattgoldrand,

6 Personen 16,50

Porzelleo mit Blüfenzweig

6 Personen 12,
u SAAL

n ar an
Min. v. Mark A.

Blatt der Familie

Fensterleder Schvämme
prima Schewertücher

Leder- er Freund
Lindenstraße ss

Verchromen Vermiekeln
Verzinnen, Brünieren

Erneuern von Metallwaren

ferdinenaaaßengier
Metallw. Fabrik alls S., Bartüßerst.
Gegründet 1839 Fernsprecher 21 196

Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung
über eine Beſtandsaufnahme aller
Pferde (Maultiere, Mauleſel) und

Beſpannfahrzeuge
Auf Grund des Wehrleiſtungsgeſetzes

vom 13. Auguſt 1938 S 8 Abſatz 2 Satz 2,
und S 15 Nr. 1 und 2 und der nach
8 33 dieſes Geſetzes erlaſſenen Pferde
ergänzungsvorſchrift vom 13. Auguſt
19388 RMVBl. 1988 S. 576 findeteine Beſtandsaufnahme aller Pferde,
Maultiere und Mauleſel ſowie Be
ſpannfahrzeuge ſtatt.

Zur Anmeldung verpflichtet iſt in
erſter Linie der Eigentümer. Befindet
ſich das Pferd oder Beſpannfahrzeug
nicht im Beſitz oder Gewahrſam des
Eigentümers, ſo iſt ſtatt ſeiner der
Beſitzer oder Gewahrſamsinhaber zur
Anmeldung verpflichtet.

Die Anmeldung für die Stadt Halle
erfolgt in Verbindung mit der Vieh
zählung am 3. Dezember 1988. An
dieſem Tage werden den Eigentümern
von Pferden und Beſpannfahrzeugen
Vordrucke ausgehändigt, die ordnungs
gemäß auszufüllen und umgehend an
das adtamt für Wirtſchaft, Verkehr
und atiſtik, Rathausſtraße 1, zurück
zuſenden ſind.

Treten ſpäter Veränderungen in den
gemeldeten Angaben durch Zugang oder
Abgang von Pferden oder Beſpann
fahrzeugen ein, ſo ſind dieſe Aende-
rungen beim Oberbürgermeiſter, Haupt
amt, Zimmer 31, anzumelden, und
zwar zu Terminen, die jeweils durch
beſondere Bekanntwachung beſtimmt
werden.

Wer eine Beorderung zur Geſtellung
beſtimmter Pferde erhalten hat oder
erhält, hat gemäß der auf dieſer Be
orderung aufgedruckten Anweiſung jede
Aenderung alsbald beſonders an
zumelden.

Koſten, die durch die Anmeldung
entſtehen, hat der Anmeldepflichtige zu
tragen.

Verletzungen der Anmeldepflicht wer
den nach S 34 des Wehrleiſtungsgeſetzes
mit Geldſtrafe bis zu 150, RM. oder
mit Haft, in ſchweren Fällen mit
Gefängnis und Geldſtrafe oder mit
einer dieſer Strafen beſtraft.
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ELECTROLA
c A

PIanohaus
B. Döll
Gr. Ulrichstraße 35134

Staatliche städt. Höhere Lehranstalt
für Werkstofftechnik H. T. L.)

Holle (Saale), Merseburger Str. 32
Am Mittwoch, dem 15. März 1939, beginnen Voll

ſtudienhalbjahr (Klaſſe V) und Tagesvorbereitungs-
halbjahr 1939.

1. Vor Eintritt in das 1. Studienhalbjahr (Klaſſe V)
iſt von allen Studierenden eine Aufnahmeprüfung ab
zulegen Dieſe Prüfung wird am Mifiwoch, dem 1. März
1939 durchgeführt. Bewerber müſſen ſich bis zum
10. Februar 1939 hierzu ſchriftlich angemeldet haben.

2. Anmeldungen zum Tagesvorbereitungshalbjahr
1939 ſind gleichfalls bis zum 10. Februar 1939 vor
zunehmen.

Auskünfte Merkblätter uſw. jederzeit in der Geſchäfts
ſtelle (Zimmer 101), Fernruf 278 81 Klappe 538.

Heffenkliche Steuermahnung!
Bis zum 15. November waren die Kirchenſteuern von

den Mitgliedern des Parochialverbandes evangeliſcher
Kirchengemeinden in Halle (Saale) für das 3. Steuer
vierteljahr Oktober bis Dezember 1938) zu entrichten.

Noch ausſtehende Steuerbeträge und alle Rückſtände
bitten wir zur Vermeidung einer Zwangseinziehung
durch die Finanzkaſſe baldmöglich bei den bekannten
Zahlſtellen einzuzahlen.

Einzelmahnungen werden zur Vermeidung von
Verwaltungsunkoſten nicht zugefertigt. Die öffentlichen
Steueraufforderungen und die Angaben in on Kirchen
ſteuerbeſcheiden bitten wir zu beachten.

Halle (Saale), den 30. November 1988.
Mantey, Vorſitzender.

Halle (Saale), den 30. November 1938.
Oberbürgermeiſter artenichnsiotterte

O.
EichmannaCo.
Halle, Große Ulrichstraße 51

Eingang Schulstraße
Annahme von

Bedarfsdechungsscheinen

Aus Ihrem Stoff
Anzug oder Mantel einschließlich guter
Zutaten von 30. RM an. la Hite
5 c Gr. Mäaärkoerstr. 22arm Markt

öwangsverſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

men
1. Dezember, 10 Uhr,

AdolfHitler-Ring 13:
1 Bücherregal, 1 Gardervpbentiſch,
2 Stühle, 2 Kokosteppiche, 1 Bar,
mehrere Schreibtiſche, Kredenzen und
andere Möbel, 1 Stehlampe, 1 altes
Fahrrad, 1 Eiſendrehbank, 1 Um
formeraggregat, 1 Warenſchrk., 1 Roll
ſchrank u. a. m.

Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

Donnerstag,
in Halle (S.),

1 elektr. Klavier, 1 Dreirad-Liefer
wagen, 1 Schreibmaſchine, 1 Regi
ſtrierkaſſe, 4 Warenſchränke, 4 Laden
tiſche, Möbel, Schuhe u. a. Sachen.

Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher.

1 Büfett, 1 Vitrine, 2 Tiſche, 4 Stühle,
2 Seſſel, 1 Ruhebett, 1 Teppich,
1 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch, 1 Sofa,
z Kleiderſchränke, 1 Eisſchrank, 1 Küche,
1 Lautſprecher, 1 Poſten Porzellan
u, a. m.

Eigendorf, Obergervichtsvollzieher.

1 Poſten Möbel, 1 Schreibmaſchine,
1 Regiſtrierkaſſe, 1 Schnellwaage.

Krebs, Obergerichtsvollzieher.

1 TCouchgeſtell, 1 Ladeneinrichtung,

mit Reißverschluß
gute Aussteftunq

nur Volleindleder

e 6.notter- Göldner
Am Leipziger Turm

verſilbert 90 9
roſtfreier Edelſtahl

verchromt

Ebenholz Beſtecke

Brokmaſchinen

Fleiſchhackmaſchinen

Kaffeemühlen

Küchenwaagen

Brot-, TomakenSägen

und alle Meſſer für den
Haushalt in großer Aus
wahl, neueſte Muſter

Schleiferei Reparaturen

g. Kranner
1 Jnſtrumentenſchrank, 1 Schreibtiſch.

Mählbauer, Gerichtsvollzieher

Obere Leipz. Str. 66, Geiſtſtr. 88

nventar- P
platz Kr. 8 in Petersroda.
27. November 1938.

erſteigerung
morgen, Freitag (2. Dezember), auf dem Vanernhofe Pfarr

Siehe ausführliche Anzeige vom

W. Franke, beeid. Verſteigerer. Merſeburg. Ruf 2635.



Dezember 1938

Jetzt Kalender-Zeit!
Das Jahr im Kreiſe vieler bunker Bilder

Aus der faſt unerſchöpflichen Fülle von
Kalendern, die jedes Jahr zur Herbſtzeit
kommen, uns zu ſagen, daß hinter den Wochen,
die mit ihren kurzen dunklen Tagen unaufhalt-
ſam einem Ende zuſtreben, ein neuer, friſcher
und heller Anfang ſteht, wollen wir die heraus-
greifen, die ein tatkräftiger Herbſtwind uns
auf den Schreibtiſch geweht hat, und wollen
unſeren Leſern einen bunten Abglanz all der
Fülle „zur gefälligen Auswahl“ vorlegen.

Da iſt ver „Hunde- und Katzen-
kalender“, Verlag Knorr Hirth, München,
1,95 RM., der wie ſtets in den neun Jahren
ſeines Beſtehens allerliebſt und auch in ge
wiſſem Sinne lehrreich aus der Welt ſeiner im
Grunde ſo gegenſätzlichen und hier ſo liebens-
würdig harmoniſch vereinten Lieblinge zu
plaudern weiß. Die Beteiligung von Lieb-

e allerdings in dieſemahre beſonders ſtark, dürfte vielleicht nicht
mehr auszubauen, um nicht zu ſagen, etwas
eingeſchränkt werden: Wohl läßt ſie den Kon
takt zwiſchen Herausgeber und Leſerſchaft
enger werden, doch hat der wohlwollende
Bra des Kalenders, der alles, was in den
etzten Jahren unternommen wurde. mit herz

licher Freude verfolgte, ein gewiſſermaßen an
erzogenes feines Gefühl für den Unterſchied
zwiſchen künſtleriſcher Photographie und einer,
mit noch ſo begeiſtertem Herzen geſchaffenen
aus Liebhaberhand. Auch vor einer allzu
intenſiven Pflege der Beſchriftung, die in den
Jetzten Jahren immer mehr zugenommen hat,
ſei gewarnt: So gute Bilder, wie ſie dieſer
Kalender ſeit jeher bringt, ſprechen für ſich.

Der Rahmen des Deutſchen Tier
ſchutz-Kalenders“, herausgegeben. vom
Verlag Wilhelm Limpert, Berlin, iſt weſent
lich weiter geſpannt. Hier finden wir, neben
den zahlenmäßig viel vertretenen Freunden
Hund und Kate ſo ziemlich alles, was jeder
Tag wieder unſeren Herzen nahebringt, vroſige
Schweinchen und kecke Eichhörnchen, Pferde in
Arbeit und auf der Weide, ſeltſame Freund
ſchaften zwiſchen Tieren und zwei- und mehr-
beinigen Dreikäſehochs. Die guten Aufnahmenſind ſo gewählt, daß ſie die Liebe zum Tier

wecken und pflegen, gewiſſermaßen den Boden
bereiten für den taktvoll leitenden und er-
n Text, den wir auf der Rückſeite jedes

ildes finden.
Und abermals Tiere bringt uns „Der

Nürnberger Tierfreundkalenders,
herausgegeben vom Tierſchutzverein Nürnberg
und Umgebung, 0,20 RM., der im 14. Jahr-
gang in der Kornſchen Buchhandlung zu Nürn
berg erſcheint. Er iſt nicht zum Aufhängen
beſtimmt, vielmehr will ſein hübſch illuſtriertes
Kalendarium uns mit kleinen, liebevoll er
lebten und erzählten Gefchichten die darin ge
ſchilderte Liebe zum Tier auch zu eigen machen.

Ein Bildwerk, in dem jedes Photo ſo ſchön
gelungen iſt, daß man es immer hängen laſſen
möchte, ſtellt der „Naturſchutzkalender“
dar, der herausgegeben von der Reichsſtelle für
Naturſchutz, zum Preiſe von 2,50 RM. im
Verlag J. Neumann-Neudamm erſchienen iſt.
Seine vorzüglichen photographiſchen Auf
nahmen ſind im ganzen Reich gemacht, ſie
klingen zuſammen. in einer Symphonie der
Landſchaft, die dem Beſchauer die Frage auf
die Zunge legt: „Warum macht man nicht
einen Film daraus, ein Gegenſtück zu der be
geiſternd ſchönen, jüngſt durch Deutſchland ge

gangenen „Symphonie des Nordens“?“ Sehr
Wiſſenswertes vermittelt der unaufdringlich
auf der Rückſeite untergebrachte Text.

Und nun zu den Blumen! „Ackermanns
Blumenkalender“, in F. A. Ackermanns
Kunſtverlag zum Preiſe von 1,75 RM. er
ſchienen, bringt uns für jeden Monat ein
Bild von ſolcher Leuchtkraft der Farben er
füllt von ſo viel Freude am Objekt und am
Malen, daß man gar nicht anders kann, als
den Kalender mit leuchtenden Augen durch
blättern und ſich dabei vorſtellen, wie jedes
einzelne dieſer ſchönen Bilder ſich wohl aus
nehmen wird auf unſerem gewohnten Kalender-
platz. Daß man die von Künſtlerhand ge
ſchaffenen Bilder auch noch ausſchneiden und
als Poſtkarten verſchicken kann, das macht die
Freude vollkommen.

Wer Freude haben will, und ſich an dieſer
Freude jeden Tag des kommenden Jahres
wärmen möchte, dem ſei der Ludwig
Richter Kalender“ empfohlen, im Ver-
lag Wigand, Leipzig, zum Preiſe von 1,60 RM.
erſchienen. Er enthält rund 100 Zeichnungen
nach Holzſchnitten Richters, und zwei vier
farbige Kunſtdruckbeilagen. Die hohe Könner-

tteldeutſche
tional Zeitung

ſchaft, die im beſten Sinne einfältig anmutende
Jnnigkeit der Bilder leitet uns in liebens
würdiger Weiſe durch das Jahr.

Einen herzerfriſchenden kalten Gegenſatz
zu dem geſelligen Richter bildet „Das
lachende 'Jahr“, herausgegeben vom
Wilhelm-Limpert-Verlag, Berlin, 2 RM. Hier
iſt einiges fällig; jeder Tag hat ſeinen komi-
ſchen Zwiſchenfall hergeben müſſen, damit in
flotten Zeichnungen und luſtigen Beiträgen
auf der Rückſeite der liebe Leſer ſein Ver
gnügen finde

Ausſchnitte aus unendlichem Raum bringt
uns der Deutſche Luftfahrt-Kalen-
de r“, herausgegeben vom Korpsführer desnationalſorietaſtiſhen Fliegerkorps, Berlin, er

ſchienen im Wilhelm-Limpert-Verlag, Berlin,
2 RM. Neben Aufnahmen von den modernſten
der Flugzeuge aller Gattungen finden wir ſehr
ſchöne Stimmungsbilder, Porträts und
Schnappſchüſſe von Männern, die ſich um die
Luftwaffe verdient gemacht haben.

Der „Jahrweiſer für die Deutſche
Wehrmacht“, Wilhelm Limpert-Verlag,
Berlin, 2 RM. mutet den ziviliſtiſchen Be
trachter an wie eine ſpannende Wochenſchau.
Pflicht und Leben des Soldaten in Wehrmacht,
Marine, Luftwaffe iſt in eindrucksvollen,
lebenſprühenden Bildern feſtgehalten.

„Jch will mein Glück probieren marſchie
ren fällt uns ein, wenn wir „Meyers
hiſtoriſch- geographiſchen Kalen-

Reiſen in ferne Länder
„Kanada wirklich erlebt. Neun Jahre als

Trapper und Jäger“. Von Max Hinſche.
Verlag J. Neumann, Neudamm und Berlin:
Ganzl. RM. 12,

„Tramp und Farmer in USA. Fünf Jahre
kreuz und quer durch die Staaten“. Von Georg
Schöngauer. Deutſcher Verlag, Berlin;
geb. RM. 2,85.

„Ferienfahrt ins Pfefferland“. Von Friedr.
Otto Bittrich. Schildhorn-Verlag, Berlin;
Leinen RM. 3,70.

Es ſind nicht die ſchlechteſten Deutſchen
geweſen, die es hinauszog in die Ferne, Aben
teuer zu ſuchen und die Welt in ihrer Bunt-
heit zu erleben. Wenn jemand wie Max
Hinſche neun lange Jahre hindurch als
Großwildjäger und zoologiſcher Sammler in
Kanada verbrachte, dort, wo es am unwirt-
lichſten und einſamſten iſt, wenn er Zehn-
tauſende von Kilometern im Hundeſchlitten
und im kleinen Boot zurücklegte, wenn er als
einſamer Einzelgänger dieſe unendlichen Ur
wälder durchforſchte, wenn wir leſen von
ſeinen Erlebniſſen am Athabaskaſtrom und im
Hochgebirge des Yukonterritory, dann kommt
allch Uns etwas wie eine Utnendliche Sehnſucht
nach dieſen weiten Räumen, dann wünſchten
auch wir, ihm es nachzutun, fo ernſt und. ge
fährlich mitunter die Lage war, in der ſich
Max Hinſche befand Dem Jäger unter unſeren
Leſern wird es in den Fingern kribbeln, wenn
er von den Jagden auf den kapitalen Alaska-
Braunbären, auf die ſtarke Schneeziege, den
Grislybären, auf Füchſe und Skunks, auf
Sattelrückenſchafe und Elche hörte. Das iſt ein
Stück Jagdparadies, das nur der erleben darf.
der alle Mühen und Strapazen auf. ſich nehmen
kann, die der Winter mit ſeinen bis zu
60 Kältegraden mit ſich bringt. Der ſich der
Natur in Ehrfurcht nähert und nicht nur den
Erfolg im „Totſchießen“ ſieht. Der ein Aben
teurer iſt wie Max Hinſche, der nun in
ſeinem Buch, voller Spannung und mit Herz-
blut geſchrieben, uns von dieſem Lande be

richtet, das den allermeiſten von uns Traum
bild bleiben wird.

Auch Georg Schönauer iſt durch ein
Stück Amerika gezogen. Aber während uns
Hinſche ſchwerblütig kommt und ſich nur mit
Widerſtreben von dem liebgewordenen Stück
Erde losreißen kann, iſt bei Schönauer alles
unkompliziert und jungenhaft. Mit viel Glück
ſchlägt er ſich als Tellerwäſcher, Farmer,
Tramp, Heizer und Liftboy durch. Als Tramp
durchzieht er im Auto das Land, als blinder
Paſſagier legt er in Güter- und Expreßzügen
Tauſende von Kilometern zurück. Jmmer guter
Dinge, immer lächelnd und unverwüſtlich. Ein
rechtes Jungenbuch iſt es, das uns Schönauer
auf den Weihnachtstiſch legt.

Von alter Negerkultur, von Medizin
männern, die auf den Märkten „Fliegenden
Hund“ gegen alle möglichen Krankheiten feil-
bieten, von den Negergroßſtädten mit ihren
ſchwarzen Aerzten, Rechtsanwälten und Kauf-
leuten, die oftmals in Cambridge ſtudierten
und jetzt im ſchwermotorigen Pakard oder
Horch einherfahren, vom Kampf der proteſtan
tiſchen und katholiſchen Miſſionare um die
Seele des Schwarzen (wobei jedoch der
Mohammedanismus bei weitem Sieger bleibt)
berichtet Bittr ich in ſeinem Buch, das durch
die eigenen Aufnahmen des Verfaſſers ſehr
lebendig wirkt. Das „Pfefferland“ hat
der Verfaſſer in ſeinem Wagen bereiſt, jene
Weſtküſte Afrikas von Kamerün bis zur Gold
küſte; dabei zeigt er, daß der deutſche
Pflanzer trotz aller Fehden der Auslandspreſſe
zu den beſten Koloniſatoren gehört. Und
ſchließlich: wer weiß, daß heute noch die
Ruinen der Feſte Groß-Friedrichsburg
ſtehen, die zur Zeit des Großen Kurfürſten
durch Major Otto von Groeben um 1683 auf
dem erſten deutſchen Kolonialland erbaut
wurde? Noch heute ſtehen die Sechspfünder
auf den Baſtionen, ſie zeugen wie die noch
immer feſten Mauern von deutſchem Kolonial
geiſt und Abenteurermut, während nicht weit
ab das Meer an der Goldküſte wie vor
250 Jahren ſeine ewige Melodie ſingt

Dr. Gerhard Malbeck.

Nr. 332

der“, betrachten, der für jeden Tag ein Vild
hat und ſo mit 24 farbigen und 341 ſchwatg
bebilderten Seiten vom Bibliographiſchen Jn
ſtitut A. G. in Leipzig zum Preiſe von 4,80 RM
herausgegeben worden iſt. Jn buntem und
reichem Wechſel wird hier erfaßt, was des
Sehens und Merkens wert iſt, und in ſeiner
Vielfalt darf der Kalender als ein Stückchen
lebendiger Kulturgeſchichte angeſprochen werden.

Eine Welt, hoch und fern, geradezu über
irdiſch ſchön, erſchließt „Blodigs Alpen,
kalender“, Verlag Paul Müller, München
2,90 RM. Wer heroiſche Berglandſchaft liebt
wer ſich vom verſchneiten Walde verzaubern
laſſen will, wer ſportliche Anregung ſucht
ihnen allen wie dem Stimmungsbildner wird
der Kalender gerecht, der u. a. auch ſchön
farbige Bilder enthält.

Komponiert aus Poſtkarten Photographien
von geradezu märchenhafter Schönheit, die man
herausnehmen und wegſchicken kann, iſt der
Kalender Deutſche Scholle“ erſchienen
im Verlag Rudolf Schneider, Reichenau!Sa
und zum Preiſe von 2,50 RM. erhältlich. Die
in ihrer Art vollendeten Bilder unterſtreicht
hie und da ein gut gewählter Vers.

Der gleiche Verlag bringt zum Preiſe von
2,20 RM. einen mit ſehr ſchönen Photo
graphien ausgeſtatteten Kalender „Deutſche
Städte“ heraus. Mit beſonderer Liebe ſind
hier die Gebiete berückſichtigt, die im Laufe
des letzten Jahres zum Deutſchen Reich kamen,
bzw. zu ihm zurückkehrten. Und abermals
ein Angebot macht uns der Verlag Schneider
„Kameraden“ heißt ein für 2,30 RM. er
hältlicher Kalender, der in ſehr ſchönen,
ſtimmungsvollen Aufnahmen das Leben der
Tiere beſchreibt, die uns Kameraden ſind.
„Jm Jahreskreis“, ein im gleichen Verlag
erſchienener Kalender, der nur die Hälfte des
Formats in der Breite mißt, zeigt uns in
ſchön photographierten Poſtkarten eine mit
ehrfürchtiger Liebe betrachtete Natur. Und
abermals Poſtkarten gibt der Verlag Schneider
in ſeinem „Pliſchke-Jahrweiſer“ (1,50
RM.), der mit ſeinen zierlichen Schattenriſſen
ſo lebendig wie nur je und faſt noch luſtig
launiger für ſich zu werben weiß.

Schön, anregend und reichhaltig wie nur je
iſt Der Kalender für jeden der von
Photo Porſt herausgegebene Poſtkarten
Kalender, der von der Firma direkt für
1,44 RM. zu beziehen iſt. Für ihn wirbt nicht
nur die Tatſache, daß man ſeine wirklich hoch
wertigen Photos als Poſtkarten verſchicken
kann, vielmehr lockt der AmateurWettbewerb,
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der alljährlich veranſtaltet wird, und der die
jeweils im Kalender zur Veröffentlichung ge
langenden Bilder ſtellt. Der GlasWechſel
rahmen. der dabei iſt, lkockt zum Lernen an
beſonders Se gelungenen Aufnahmen, die er
je nach Stimmung und Jahreszeit aufzu
nehmen gern bereit iſt.

Der in der Preußiſchen Druckerei und Ver
lags Aktiengeſellſchaft erſchienene „Juriſti
ſche Kalender“, für den die Form des
Schreibtiſch-Kalenders gewählt iſt,
bringt für jeden Tag auf der Rückſeite der
einzelnen Umſchlagblätter wichtige und inter
eſſante Hinweiſe auf Fragen des Rechtslebens
aus allen Gebieten, Entſcheidungen oberer
Gerichte, rechtshiſtoriſche Reminiſzenzen und
Anekdoten aus dem Rechtsleben. Der Preis
beträgt 1,10 RM. je Block.

Ingeborg Ritter

Ein glühender, echter Hatfonalſozfaliſt unſerer Zelt

muß ein echter Friedensvertreter ſein, well tür ihn
das Blut eines Volkes höchltes Sut iſt

Altired Rolenberg

Schwenzen: „Das Drehbuch“
Uraufführung in Erfurt

Von unserem nach Erfurt entsandten Kultur-
schriftleiter

Per Schwenzen gehört zu dem kleinen
Kreis von Bühnenautoren, die vor zwei
Jahren von Staatsrat Guſtaf Gründgens be
auftragt wurden, zeitnahe, lebendige Bühnen
ſtücke für das Berliner Staatstheater zu
ſchreiben. Damals entſtand die Komödie „Jan
und die Schwindlerin“, die den Preis des
Staatstheaters erhielt. Als er ſie ſchrieb, war
Schwenzen, der 1899 in Norwegen geborene
Sohn eines norwegiſchen Vaters und einer
deutſchen Mutter, jedoch kein Unbekannter
mehr. Sein Erſtlingswerk, das Segelfliegerſtück
„Am Himmel Europas“, hatte in Berlin eine
Serie von mehr als 150 Aufführungen erlebt,
ein immerhin nicht alltäglicher Erfolg. And der
Autor ſelbſt hatte in allen dieſen Aufführungen
die Hauptrolle verkörpert. War es zwar bei
der Aufführung des Stückes „Jan und die
Schwindlerin“ klar geworden, daß Schwenzen
damit noch nicht die ſo ſehnlichſt erwartete
Komödie der deutſchen Gegenwart geſchrieben
hatte, ſo hatte es ſich doch gezeigt, daß von
dieſem jungen Autor noch manches für die
Bühne zu erwarten war. Mit Spannung ſah
man daher der AUraufführung ſeines neuen
Bühnenſtückes Das Drehbuch“, erſchienen
im Bühnenvertrieb S. Fiſcher, Berlin) an dem,
ſeit Beginn dieſer Spielzeit von Jntendant
Leonhard Geer geleiteten Deutſchen Volks
theater in Erfurt entgegen.

Wir betonten in unſerer Beſprechung von
Herczegs vor wenigen Tagen in Halle erſt
aufgeführten Komödie „Der Blaufuchs“ die

Notwendigkeit, darauf zu achten, daß das Ge
fühl für die Eigenart der verſchiedenen Gat-
tungen der Bühnenſtücke gewahrt bleibe, auch
in einer Zeit, wo ſich gewiß nicht mehr alles
neu Entſtehende in überkommene Begriffe ein
ſpannen läßt. Es bleibt dabei, daß ein
Schwank keine Komödie iſt, daß ein Luſtſpiel
nicht mit einer Poſſe zu verwechſeln iſt und daß
eine in Dialoge gebrachte neue Auffaſſung von
der Geſchichte noch lange kein Drama zu ſein
braucht, ebenſo wenig, wie eine Aneinander
reihung ſchöner bunter Theater-Bilderbogen
ſchon ein Schauſpiel ergibt. Man muß daher
Per Schwenzen dankbar dafür ſein, daß er ſein
neues Werk ſchlicht mit dem Titel „Ein
Bühnenſtück“ überſchreibt, anſtatt es, wie dies
in manchen Ankündigungen geſchah, anſpruchs
voll eine Komödie zu nennen. Dabei iſt der
komödienhafte Grundton durchaus in der An
lage wenn auch nur ſkizzenhaft enthalten.

Was verlangen wir heute von einer
Komödie? Unſer Berliner Theatermitarbeiter
Dr. Hermann Wanderſcheck hat in ſeinem
klugen, gründlichen und ſehr leſenswerten
Ueberblick über die deutſche Dramatik der
Gegenwart, der im Verlagshaus Bong K. Co.,
Berlin, vor wenigen Tagen erſchienen iſt und
auf den wir noch in einer grundſätzlichen
Würdigung zurückkommen werden, einen ſehr
treffenden Ausſpruch des bekannten Bühnen
dichters Rolf Lauckner zu dieſem Thema zitiert:
„Jch verlange von einer Komödie“, ſo ſagt
Lauckner, „daß ſie bei lebenswahr durch
geführten Charakteren und einer folgerichtigen
Handlung, hinter dem im Vordergrund ab
laufenden heiteren Geſchehen, die Perſpektive
auf eine ſittliche Grundeinſtellung nicht aus den
Augen verliert, daß alſo im Hinter
grund, von einem doppelten Boden
ſozuſagen die Tragödie mitſchwingt. Daß neben dem Lachen auch das
Nachdenken geweckt wird. Während ich von
einem „Luſtſpiel“ dieſe „Doppelbödigkeit“ nicht
erwarte

Wenn wir uns einmal an dieſe Deutung
Lauckners halten und wir dürfen dies ruhig

tun ſo iſt es leicht, die komödienhaften Be
ſtandteile in Schwenzens ſehr anregendem
„Drehbuch“ zu finden. Das Heitere verſteht
ſich auch hier von ſelbſt. Eine Reihe, im
ſchlechten Sinne des Wortes intellektueller
MöchtegernDichter, die von einem zwar be
gabten, aber launiſchen, herrſchſüchtigen und in
ſeinen „Star“ (das heißt: dieſer „Star“ muß
erſt „gemacht werden“) verliebten Filmregiſſeur
in ſeiner Villa feſtgehalten werden, um mit
allen Mitteln ein einigermaßen mögliches
Drehbuch für einen Film zu ſchaffen dieſe
Situation iſt an ſich komiſch genug. Sie ent
hält zugleich den tragiſchen Unterton: daß in
einem Kreiſe, wo von Kunſt ſoviel geredet
wird, ſo wenig Sinn für wahre Kunſt vor
händen ſei, daß lebendige Menſchen ſo weit
vom wahren Leben entfernt ſeien, das muß
den wachen Zuſchauer über das Lachen hinaus
nachdenklich und traurig ſtimmen. Daß die
menſchliche Tragödie hinzukommt, die Ent
täuſchung nämlich, die der alternde Film-
regiſſeur in ſeiner Liebe erfährt, das vermag
den Eindruck der erwähnten „Doppelbödigkeit“
nur noch zu verſtärken.

Per Schwenzen, ſelbſt als Verfaſſer mancher
Drehbücher (darunter dem zu den „Dreizehn
Stühlen“) bekannt, läßt keine Zweifel darüber
aufkommen, auf welcher Seite ſein Herz ſchlägt.
Hier beginnt ſein Stück wenn man will
pädagogiſch zu werden. Ein kleines Brevier
für die Herſteller unſerer Filme, wenn ſie nur
herhören möchten. Denn wo entſteht das beſte
Drehbuch? Am Schreibtiſch? Jm Atelier? Hinter
verſchloſſenen Türen, auf denen mit leuchtender
Schrift „Nicht ſtören“ geſchrieben ſteht? Der dritte
(und im Gegenſatz zu den meiſten Stücken
dieſer Art) eindrucksvollſte Akt gibt die Ant
wort: Jn der Lüneburger Heide bei den
Bienenſtäcken des ſchrulligen, aber herzens
echten Ohm Jörg, da wo menſchliche Schickſale
nock in unliterariſcher Unmittelbarkeit zu er
leben ſind. hier entdeckt der „Star“, dem über
ſpannte Filmreklame und nervöſe Filmdichter
alles Selbſtvertrauen genommen hatten, ehe er
überhaurt zum „Star“ wurde, wieder ſeine

u

künſtleriſche Sicherheit. Und bier entſteht auch
das Drehbuch. Jn dieſem Akte wird Per
Schwenzen zum Dichter. Unter dem blauen
Himmel, unter den ſeidigen Birken, zwiſchen
Bienenſtöcken, Segelkähnen und Ziehharmonika
klängen, da findet er beſchaukiche, dichteriſch
beſchwingte Worte über das Leben, die Liebe,
den Glauben und auch den Film. Und er ver
ſteht ſeine Abſicht und Anſicht zu verdeutlichen,
ohne daß er zu falſchen literariſchen „Blut und
Boden “Klängen zu greifen brauchte. Matthias
Wiemann, der Vorkämpfer für den lebensnahen,

wirklich künſtleriſchen Film, hätte ſeine
Freude daran.

So wurde denn auch in der Erfurter
Uraufführung, der Per Schwenzen beiwohnte,
der dritte Akt zum Höhepunkt des Abends. Ein
wunderſchönes, farbenprächtiges Bühnenbild
(von Hans Krauſe entworfen) gab den
Rahmen für das in dieſem Akt beſonders gute
Zuſammenſpiel der Darſteller. Jn den Mittel
punkt des Abends ſtellte ſich ſchauſpieleriſch
Heinz Sailer, Oberſpielleiter und Dramaturg
des Schauſpiels in Erfurt. (Er führte auch die
Regie an dieſem Abend.) Mit ardraſtiſchen Tönen ſpielte er mitunter ſtar
karikierend und überbetonend den Direktor
und Regiſſeur der Gorniak FilmProduktion.
Leni Sponholtz fiel mit ihrer ſehr lebensnahen
Studie eines „Filmſtars“ auf, den Beſinnun
und Natur wieder zum eigenen Weſen zurügeführen (eine nicht ſehr häufige Erſcheinung)

Jhren Partner, den Journaliſten n
Kannemann, der den Film, betrieb durch
und ſein Drehbuch dem Leben ablauſcht, ſpie n
Helmut Hinzelmann, eindrucksvoll, mit tung
Strichen. Die Träger der Nebenro(Schwenzen hat es nicht immer verſtanden,
zu der Handlung in innere Beziehung s
ſetzen) machten aus ihren Aufgaben,
daraus zu machen war.

Wegen ſeines lebensnahen Gehaltes n
Per Schwenzens Schaffen auch in Zuku
beachtet werden müſſen. gatDietmar Schmidt.
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das Schulcdbuch (V)

'9o beherrſchten
Lange Jahre wußte man nichts von einer

ſidiſchen Herrſchaft. Der Jude eroberte ſich
onym Schlüſſelſtellung um Schlüſſelſtellung.

Late deutſche Namen mußten für Ge-
ſhafte und Regierungshandlungen herhalten,
hinter denen ſich jüdiſche Drahtzieher verborgen
gielten. Dabei gliederten ſich die Juden nicht
ſo ein, daß ſie ſich mit dem auserwählten Be
tätigungszweig verwurzelten. Sie ſchwebten
ewiſſermaßen in der Luft und angelten nach

der Berührung mit den Spitzenzweigen.
Worauf es ihnen ankam, war die Macht.

Die Macht war für ſie das „Jeruſalem“
Sie waren aber klug genug, lange Zeit im
Schatten der Anonymität ſich dieſer Macht zu
vedienen. Erſt nach der Revolte des Jahres
1918 glaubten ſie die Zeit gekommen, auch
ihte Leit'“ in die vorderſten Stellungen zu
heben und ſichtbar zu machen. Es war aber
wirklich nur die zweite Garnitur, die das
deutſche Judentum in die Schützengraben-
tellungen Gefahr war ja nicht mehr zu
befürchten ſchickte. Dieſe Herrſchaften waren
hotographenreif. Sie lüfteten vielleicht den

Schleier. Viel gefährlicher waren aber die
ſüdiſchen „Generalſtabschefs“, die hinter
ihnen ſtanden. Es gab keine wichtige
Stellung, die nicht gleichgültig von wem
ſie beſeht war eine Filiale ihrer Tätigkeit
war.

Man braucht nur auf das Gebiet der
olitik überzugreifen. um einer Reihe von

Menſchen zu begegnen die vor oder hinter den
Kuliſſen in der Kriegs und Nachkriegszeit be
ſtimmend auf die Geſtaltung der Dinge ein
gewirkt haben. Da iſt Walter Rathe-
nau, da ſind die marxiſtiſchen Abgeordneten
Hugo Haaſe, Oskar Cohn, Kurt
Fisner und die vielen anderen Vaterlands
verräter, denen nicht die Ehre angetan ſein
ſoll, daß man ihre Namen hier noch eigens
nennt. Da ſind die vielen Hilfsgenoſſen. die
auf dem Gebiete der Preſſe und im Kultur
leben die jüdiſche Auffaſſung den unpolitiſchen
Schichten des deutſchen Volkes aufzwangen.
Nur wenige Namen genügen, um „ton-
angebende Richtungen“ zu kennzeichnen
Geotg Bernhard, Theodor Wolf
und Maximilian Harden.

Das Wirtſchaftsleben war noch in
ganz anderem Ausmaße in den Händen der

Holland wird bewußt verheht
Film. Fälschung der Juden Mon sammelt för Emigronten

Amſterdam, 30. November. Wie weit die
öffentliche Meinung in den Niederlanden von
jüdiſchem Terror beherrſcht wird, worauf be
reits die bekannte Abſage des Länderſpiels
Deutſchland Holland ein bezeichnendes Licht
warf, wird durch neue Tatſachen unterſtrichen.
So iſt es der jüdiſchen Agitation gelungen,
für den 2. und 3. Dezember eine ſogenannte
„nationale Sammelaktion für aus
Deutſchland ſtammende Juden
durchzubringen. Es iſt bezeichnend, daß dieſe
Sammlung auf Koſten der eigenen Wohlfahrt
ſern wird, denn die zu dieſem Zeitpunkt ur
prünglich angeſetzte Sammlung für bedürftige
holländiſche Helden der See, die an Rettungs
taten teilgenommen haben, wurde zu ihren
Gunſten abgeſagt. (1) Man läßt alſo eine
Sammlung für die „armen Juden zu, obgleich
Holland mit ſeinen faſt 500 000 Arbeitsloſen
unſägliches Leid in ſeinen Grenzen beherbergt.
eſſen Linderung dem ſozialen Sinn der

holländiſchen Bevölkerung ein reiches Be
kätigungsfeld offen läßt.

Der jüdiſch geleitete „Nederlandſche Biooſcop
bond“, der Verband der niederländiſchen

ichtſpieltheaterintereſſenten, hat an ſeine Mit
glieder das Anſinnen geſtellt. am 1. Dezember
zugunſten der Sammlung für die Juden auf
ie Tageseinnahme ihrer Lichtſpielhäuſer zu verzichten. Zur Unter

Die Judenloge
Polen sollte unfer die Herrschaft

d Warſchau, 30. November. Die Schließung
er jüdiſchen Freimaurerloge „Bnei Brith“

Warſchau und die Ueberprüfung der be
hlagnahmten Urkunden der Loge hat zu auf
Hlußreichen Enthüllungen über die Tätigkeit
ieſer jüdiſchen Organiſation geführt.

e Aus den Geheimvorſchriften, die man fand,
n nämlich das Ziel dieſer Loge klar hervor.

d Hauptaufgabe war nämlich, dasoltertliche Leben in Polen unter
r Herrſchaft des Judentums zu
a ingen, ja, mehr als das, die Vorſchriften
er deutlich, das Ziel der Loge ſei ent
nd den Intereſſen des Volkes Jſrael „die

ühſt judung der Welt und einen mög-
x ſtarken Einfluß auf das öffentliche Leben

erhalten.

einer Broſchüre, die man fand und
vſlagtfaſſer der jüdiſche Warſchauer Uni
Mit Aprofeſſor Salaban iſt, der ebenfalls
Jude ied der Loge iſt, heißt es wörtlich: Das

entum iſt dazu berufen, den Kult der Lehre
ropheten zu verbreiten. Die Brüderſchaft

erd ölker müſſe zur Herrſchaft gelangen. Wir
en die Patina der Jahrhunderte und den

ſie Deutſchland
Juden. Es gab ſchließlich keinen Konzern und
keinen maßgebenden Geſchäftszweig mehr, in
dem nicht der Jude dominierte und ſeine „Be
fehle* nach unten weitergeben konnte. Die
Geld wirtſchaft lag vollſtändig in den
Händen von Juden und Nichtariern. Von der
Deutſchen Bank und Diskonto- Geſellſchaft
waren die Juden Steinthal und Salo
monſohn die Vorſitzenden des Aufſichtsrates.
Die anderen großen Banken hatten ſoviel
Juden in ihren Aufſichtsräten und Direktionen,
daß der Betrieb nach jüdiſchen Methoden ge
währleiſtet war. Die Jnduſtrie, die in der
Hauptſache durch die jüdiſchen Banken kon
trolliert wurde, hatte Vorſtände nach dem
Herzen der jüdiſchen Kontrolleure.

Kunſt und Wiſſenſchaft waren eben-
falls eine Stätte, von der aus man bewußt
Kulturbolſchewismus predigte und eine voll
ſtändige Umwertung der ſittlichen Werte pro
pagierte. Vom jüdiſchen Kapital (Katzenellen-
bogen) wurde der bolſchewiſtiſche (volljüdiſche)
Jntendant Piscator zum Starten gebracht
und zum Durchhalten veranlaßt. Was anſonſten
an jüdiſchen Elementen die Kunſt „befruchten“
wollte ſei wirklich verſchwiegen.

Den Beitrag, den die gkademiſche
Welt dazu lieferte, daß die Juden an allen
Schlüſſelſtellungen ſich feſtſetzen konnten, kann
man erſt in ſeiner ganzen Größe dem deutſchen
Volke zeigen, wenn die abſchließenden Zahlen
feſtſtehen. Es iſt ja inzwiſchen bekanntgeworden,
wie ſehr der ärztliche. der chemiſche. der
iuriſtiſche, der volks wirtſchaftliche Beruf von
Juden überſetzt war und wie ſich der Jude auch
in den akademiſchen Lehrberuf ſelbſt „hinein-
zuwanzen“ verſtanden hat. Vom Film iſt erſt
gar nicht zu reden.

Mehr noch als der offizielle, im Rampen-
licht des Tages ſtehende Jude, iſt aber der
jenige Jude, der als „Hintermann“,
„Ratgeber“, „graue Eminenz“ oder in irgend
einer ähnlichen Eigenſchaft tätig war und ſich
in das Vertrauen maßgebender Männer der
deutſchen Politik und Wirtſchaft einzuſchleichen
verſtanden hat. verantwortlich zu machen für die
Entwicklung die Deutſchland beinahe an den
Abgrund gebracht hat. Jedes Aktenſtück maß
gebender Leute der letzten Jahrzehnte vor dem
Umhruch zeigten unheilvollen Einfluß dieſer
jüdiſchen Elemente und iſt ein Beweis dafür,
daß hinter den Exzellenzen und Ge
heimräten die jüdiſche Fratze ge
ſtanden und ſich durch die jüdiſche Macht und
das jüdiſche Kapital Geltung verſchafft hat.

ſtützung der Sammlung für die Juden hat der
Verband einen Film herſtellen laſſen, der eine
grobe Fälſchung darſtellt. Man hat einfach
aus mehreren amerikaniſchen Filmen eine Reihe
von Schreckensſzenen ausgeſchnitten und
willkürlich zuſammengeſtellt, die nunmehr dazu
benutzt werden, die Verfolgung der Juden in
den grellſten Tönen zu zeichnen. Das „Nationale
Dagblad“ geißelt dieſe gemeinen Methoden
der jüdiſchen Fälſchung auf das ſchärfſte und
ſtellt feſt, daß das niederländiſche Volk von den
Juden bewußt verhetzt und belogen wird.

Auch die jüdiſche und marxiſtiſche Preſſe
in Holland ſtellt in den Dienſt ihrer Greuel-
hetze ebenſo unerhörte wie plumpe Fälſchungen.
Sie berichtet in fürchterlichen Schauermärchen
über das angebliche jüdiſche Flüchtlingsleid an
der deutſch-holländiſchen Grenze. Die katholiſche
Zeitung „de Tijd“ hat ſich nun veranlaßt ge
ſehen, gegen dieſe Greuelhetze, die ſie in
ſcharfen Worten brandmarkt, vorzugehen. Sie
hat zu der Station Zevengar an der deutſch
holländiſchen Grenze, die im Mittelpunkt der
jüdiſchen Greuelmärchen ſteht, einen Bericht
erſtatter entſandt, der die fauſtdicken Lügen
der Juden aufdeckte. Die Bevölkerung von
Zevengar hat ſelbſt mit größter Empörung von
den jüdiſchen Lügenberichten Kenntnis ge
nommen und in einem Proteſttelegramm
gegen die maßlos verlogene Zeitungshetze
Stellung genommen.

„Bnei Brith“
cles Judentums gebracht werden

Staub jahrtauſendelanger Wanderungen durch
die Welt abſtreifen. Dort, wo wir jetzt
leben, werden wir bleiben, aber
wir wollen nicht leiden.“

Die in der polniſchen Preſſe veröffentlichte
Liſte der 190 Mitglieder der Warſchauer
jüdiſchen Loge iſt eine Liſte der bekannteſten
Judenführer. Hier finden ſich Namen zahl
reicher Rabbiner, Univerſitätsprofeſſoren, jü
diſcher Rechtsanwälte, Bankiers, Großkauf-
leute und Jnduſtrieller. Jntereſſanterweiſe
konnten Mitglied der et nicht nur An
gehörige des moſaiſchen Bekenntniſſes, ſondern
auch getaufte und bekenntnisloſe Juden werden.

Die 16 weiteren Logen der „Bnei Brith“
in Polen ſind jetzt ſelbſtverſtändlich von der
Polizei ebenfalls geſchloſſen und ihr Vermögen
beſchlagnahmt worden. Jnnerhalb der Welt
organiſation „Bnei Brith“ bildet Polen den
13. Diſtrikt. Jnsgeſamt gibt es davon 16. Die
Schließung der Warſchauer Judenloge hat alſo
zu der Aufdeckung eines der Jnſtrumente ge
führt, mit denen das internationale Judentum
über alle Länder hinweg ſeine Herrſchaft in
der Welt zu feſtigen und auszubauen be
ſtrebt iſt.

Herren Mäntel
25.- 39 59.- bis I145.-

Damen Mäntel
29. 39. 59.- bis 89.

Halle Saale Gr. Ulrichstraße 19721
DAS HAOS ODAS O E. ANZTIEH T
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nan Die Nahrungsnot wurde besiegt
Wer bezahlt die Erzeugungsschlacht?

ß

Die Besserung der nationalen Lebenshaltung
des deutschen Volkes gelangt vor allen
Dingen auch in der Steigerung der Umsätze
der sogenannten Verbrauch sgüter-
industrien zum Ausdruck. Dazu gehört
als Verteiler auch der Schuhwaren-
Einzelhandel, dessen Umsätze sich von
732 Millionen RM. im Jahre 1932 auf 1,25 Mil-

liarden RM. im Jahre 1938 erhöhten

Mehr Metallarbeiter
Ein großes Umſchulungswerk
Der große Mangel an Arbeitskräften

in der Metallinduſtrie veranlaßte die
entralſtelle für den Vierjahresplan in der
AF., bereits vor längerer Zeit in Zuſammen

arbeit mit der Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung und
den zuſtändigen Parteidienſtſtellen und Be
hörden, Amſchulungswerke zu errichten.

Jn den Umſchulungswerken werden in
ehn bis dreizehnwöchiger Spezialausbildung
eiſtungsfähige Metallarbeiterherangebildet. Bis jetzt befinden ſich ſolche

Arbeitsgemeinſchaften Eiſen und Metall“ in
Augsburg, Dresden, Eſſen, Graz, Hamburg,
Klagenfurt, Köln, Leipzig, Linz. Lübeck, St.
Pölten, Wiener Neuſtadt und Zwickau. Die
vom Führer dem deutſchen Volke geſtellten
Aufgaben fordern den Einſatz aller verfügbaren
Kräfte, ſo daß in der nächſten Zeit mit der
Errichtun weiterer Arbeitsgemeinſchaften
„Eiſen und Metall“ zu rechnen iſt.

Arbeit und wirtſchaft

Eine der dringlichsten Fragen der volkswirtschaftlichen Vernunft Von Erwin Koch
Die Sicherung der Volksernäh

rung aus den Erträgniſſen der
d Scholle bildet gewiß eine der
wichtigſten Grundlagen jeglicher nationalen
Freiheit. Deutſchland hat dieſes Ziel er
reicht und vermag ſeinen Nahrungsbedarf zu
82 v. H. des tatſächlichen Verzehrs aus der
binnen ländiſchen Erzeugung zu decken, obwohl
die landwirtſchaftliche Nutzfläche aus national
olitiſchen Gründen zur Zeit geringer iſt als
ie noch im Jahre 1933 war und überdies durch

die Verſailler Gebietsverluſte außerordentlich
beengt wurde.

Der kleinere Raum
Auf dem kleineren Raum wurde alſo für

eine wachſende Volkszahl eine Vergrößerung
der land wirtſchaftlichen Produktion herbei-
geführt, die allein mit dem bisher Erreichten
in der Geſchichte beiſpiellos iſt.

Die Nation muß fich in ihren breiteſten
Schichten darüber klar werden, daß ſie einzig
dem unermüdlichen Einſatz der Bauern die
gewonnenen Schlachten in dem Ringen
um die Nahrungsfreiheit verdankt. Es gelang
dem deutſchen Landvolk, trotz einer gegenüber
dem Jahre 1913 um etwa 14 v. H. geringeren
Anbaufläche letzthin eine der größten Ge
treide ernten überhaupt zu erzielen, während
in dem, beendeten Wirtſchaftsjahr die Ernte an
Gerſte den Durchſchnitt der letzten Vor-
kriegszeit um 40 v. H. übertrifft und die Kar
toffelernte um mehr als 6 Millionen
Tonnen größer war als der Rekordertrag des
Jahres 1913. Zugleich verdoppelte ſich gegen
über dem Jahre 1932 die Zuckerrüben-
gewinnung. Die Hanfernte wurde imVergleich zum Vorjahre um 70 v. H. geſteigert,
indeſſen die Fleiſcher zeugung voraus-
ſichtlich gegenwärtig die Erträge der Jahre 1928
bis 1932 um etwa s500 000 Tonnen über

Alkohol und Eiweiß aus Holz
Immer bessere Verwertung des Wertlosen Neue große Werke

Ueber die wirtſchaftlichen Vorteile der
Holzverzuckerung hat Dr. Scholler,
der Erfinder eines bereits in der Praxis be
währten Verfahrens, auf der kürzlich ſtatt
gefundenen Gautagung der Deutſchen Technik
in Hamburg intereſſante Mitteilungen ge-
macht. Bereits 1937 ſind aus Holzabfällen,
Sägeſpänen und Brennholz 10000 Tonnen
Holzzucker gewonnen worden, die Erzeugung
dürfte ſich in dieſem Jahre auf 15 000 Tonnen
erhöhen.

Während der bisher aus dem Holz ent
bundene Zucker beſonders zu Alkohol vergoren
worden iſt, zielt die weitere Holzzucker
gewinnung vor allem auf die Erzeugung von
eiweißhaltiger Futterhefe und
Futterzucker ab, um die Futtermittellücke
in der deutſchen Volkswirtſchaft zu ſchließen.
Aber die Entwicklung ſteht erſt im Anfange.

Neue große Werke gefördert vonſtaatlichen Stellen im Rahmen des Vierjahres
planes, ſind im Bau Das größte bisherige
Werk arbeitet nach dem Scholler-Verfahren,
bei dem aus Sägeſpänen unter Zuſatz von
Schwefelſäure roher Holzzucker gewonnen wird,
der dann zu Alkohol gegoren wird. Dieſe
Art von Alkoholgewinnung muß heute ſchon
als rentabel und zukunftsreich gelten. Aber

damit
leiſten wird.

das größere Werk dürfte in Zukunft die Süd
deutſche Holzverzuckerungswerke
AG. in Regensburg ſein, deſſen Bau im Juli
begonnen und im kommenden Jahr beendet ſein
ſoll. Es wird künftig 300 000 Raummeter Holz
im. Jahre nach dem Verfahren von Prof.
Bergius verarbeiten. Das von der Deutſchen
Bergin AG. für Holzhydrolyſe bereits praktiſch
erprobte Verfahren geht vom Brennholz aus,
wobei der Zucker mit Zuſatz von Salzſäure er
ſchloſſen wird.

So unverſtändlich dem Laien auf den erſten
Blick die Gewinnung von Zucker aus Holz er
ſcheinen mag, ſo ſelbſtverſtändlich nahe lag dem
Chemiker die Entwicklung des Zuckers aus dem
Holz. Denn ſchließlich haben Rüben- und Rohr
zucker eine ähnliche pflanzliche Grundlage.
Ebenſo wie die Kohle zur Grundlage für die
Entwicklung einer großartigen Jnduſtrie der
Farben geworden iſt, ſo baut der Chemiker
heute eine neue Jnduſtrie auf Holz, die in
ſchnell wachſendem Umfange neben Trauben-
zucker für Heilzwecke, Eſſigſäure und Alkohol,
vor allem Hefe und Futterzucker liefern dürfte.
Es iſt zu erwarten, daß in Zukunft faſt zwei
Mill. Kubikmeter Abfallholz, das ſonſt ver
brannt wurde, höheren Werten zugeführt und

größere volkswirtſchaftliche Dienſte

Abrechnung Dr. Schachts mit den ausländischen Kritikern unserer Wirtsehaftspolitik

Es gibt Kein deutsches „Finanzwunder“
Der Reichsbankpräsident vor dem Wirtschaftsrat der Deutschen Akademie Rüstung durch Ersparnisse

Bei einem Empfang des Wirtſchaftsrates
der Deutſchen Akademie hielt Reichsminiſter
Reichsbankpräſident Dr. Sch acht vor führen
den Perſönlichkeiten aus Politik, Wirtſchaft
und Kultur einen Vortrag über das Thema
„Finanzwunder“ und „Neuer Plan“.
Dr. Schacht befaßte ſich mit der ausländiſchen
Kritik an Deutſchlands Wirtſchaftsmaßnahmen
ſeit der Machtübernahme und dem prophezeiten
wirtſchaftlichen Zuſammenbruch. Nachdem dieſer
nicht eingetreten ſei, ſpreche man im Ausland
neiderfüllt von dem deutſchen Finanz-
wunder und den handelspolitiſchen
Errungenſchaften des ſogenannten „Neuen
Planes“.

Von Zauberei oder Künſtelei könne aber
nirgends die Rede ſein, vielmehr war das Ge
lingen der finanz und handelspolitiſchen Auf-
ger in ſehr einfachen, klaren Grundgedanken

egründet.
Der Nationalſoziglismus habe die Wieder

ankurbelung der Wirtſchaft nirgends
einem vorgefaßten theoretiſchen Wirtſchafts
programm durchgeführt. Von vornherein
wurde alle ſtaatliche Hilfe auf die Stei-
gerung der Produktion verwendet.
Für die Finanzierung waren keinerlei verfügbare Kapitalien vorhanden, vielmehr mußte
hier mit der Geldſchöpfung nachgeholfen
werden. Die Tatſache der ſtaatlich gelenkten
Wirtſchaft, die es ermöglichte, Preis und
Lohn ſteigerungen zu verhindern
erſtreute eines der Hauptbedenken gegen dierboakttonsſtnangierung durch Kredit. Ferner

war es klar, daß die Rüſtung endgültig
nicht durch Geldſchöpfung, ſondern nur durch
Erſparnisbildung finanziert werden
kann, und daß erſt eine Brücke zu dieſem nor
malen Finanzieren durch Erſparniſſe ge
ſchlagen werden mußte. Jnfolgedeſſen war der
einzig richtige Weg der, daß die Noten-
bank die zur Arbeitsbeſchaffung und Auf-
rüſtung notwendigen Kredite vorerſt
zur Verfügung ſtellte, und zwar ſo
lange, bis die Wirtſchaft wieder Erträge ab
warf, die eine ausreichende Erſparnisbildung
und Konſolidierung ermöglichte. Erſt dann
konnte dann mußte aber auch die
ten durch Steuern undn leihen geſchehen.

Die zahlreichen Maßnahmen der Folgezeit
haben ſämtlich den Sinn gehabt, den Ablauf
der Kreditausweitung ſcharf zu kon

nach

trollieren, ein Auseinanderklaffen zwiſchen
Geld und Güterſeite zu verhindern und end
lich überflüſſige Gelder inRüſtungsanleihen feſtzulegen.

Das Zuſammenſpiel der Maßnahmen habe
die Aufrechter haltung der deutſchen
Währung bewirkt. Das Frühjahr 1938 be
deute einen Einſchnitt in unſere Finanzpolitik.
weil mit ihm die deutſche Wrtſchaft den Zu
ſtand der Vollbeſchäftigung erreicht
habe. Am 1. April 1938 wurde die Kredit
ſchöpfung der Notenbank eingeſtellt und die
Finanzierung der ſtaatlichen Aufträge nun-
mehr allein auf den Weg derSteuern und Anleihen verwieſen.

Die im Auslande kolportierten Ziffern über
die deutſche Geſamtverſchuldung
überſteigen, wie Dr. Schacht betonte, erfreu
licherweiſe ganz beträchtlich die wirklichen
Schulden; auch die Kritik an der Höhe unſeres
Geldumlgufes ſollte ſich etwas beſcheidener ge
Bbärden, Mit Hilfe ſeiner wagemutigen Kredit-
politik habe ſich Deutſchland eine ſtarke
Rüſtung geſchaffen, und dieſe wiederum habe
die Erfolge unſerer Politik ermöglicht. Trotz
dem gebe es kein deutſches Finanz-
wunder es gebe nur das Wunder der

Wiedererweckung deutſchen Natio
nalbewußtſeins und deutſcherDiſziplin, und dieſes Wunder danken wir
unſerem Führer Adolf Hitler.

Zum handels politiſchen Fragen-
komplex übergehend. wies Dr. Schacht das
Herumkritiſieren an den ſogenannten Aut
arkiebeſtrebungen Deutſchlands als
lächerlich zurück. Die Förderung der eigenenRohſtofferzeugung habe herzlich wenig mit

einer Ablehnung des Außenhandels zu tun.
Der „Neue Plan“ baute auf der Ueberlegung
auf, niemals mehr zu kaufen als man bezahlen
kann und dort zu kaufen, wo die eigenen Waren
abgenommen werden. Alles in allem lag
dieſem einfachen primitiven Wirtſchafts
gedanken die Hauptfrage zugrunde, ob die
übrige Welt willens und in der Lage ſei, auf
einen Markt von damals 70 und heute 80
Millionen Menſchen zu verzichten, oder ob man
ch dieſen Markt zu erhalten wünſchte. Es
habe ſich erwieſen, daß nicht der Produzent,
ſondern der Konſument der beherrſchende
Faktor im Wirtſchaftsleben iſt. Der „Neue
Plan“ ſei aus den Notverhältniſſen ent
ſprungen, in die Deutſchland durch das Aus
land hineingezogen wurde.

Wirtschaftliche Rundschau
Neue Rüſtungsanleihe in England

Schatzkanzler Sir John Simon gab bekannt,
daß die Regierung beabſichtige, im nächſten Jahre
eine neue Rüſtungsanleihe aufzulegen.
Das beträchtliche Anſteigen der Rüſtungsausgaben
habe die Frage in den Vordergrund gerückt, wie
man dieſe Ausgaben beſtreiten könne. Nach dem
Geſetz für die Verteidigungsanleihe vom Jahre 1936
habe die Regierung das Recht, für die Wieder
aufrüſtung Anleihen in einer Höhe von 400 Millio
nen Pfund Sterling aufzulegen. Bis zum Ende
des laufenden Finanzjahres habe die Regierung
dieſen Kredit bis zu einer Höhe von 180 Mill.
Pfund beanſprucht. 220 Mill. Pfund blieben alſo
noch ſür das kommende Finanzjahr übrig.

Darmverteiler- Gewerbe judenfrei
Wie im Verlaufe eines Gemeinſchaftsabends der

Berliner Fleiſchereibetriebe, der Darm- und Jn-
nereiVerteiler und der Fachgruppe Fleiſcherei
bedarf bekannt gegeben wurde iſt es gelungen, den
ehemals ſtarken jüdiſchen Einfluß im Därmehandel

und in den Betrieben der Jnnereiverteiler reſtlos
auszuſchalten. Dieſes Gewerbe, in dem vor 1933
etwa 60 v. H. des Warenumſchlages in jüdiſchen
Händen waren, iſt heute völlig judenrein.

Hochbetrieb bei den Drechſlern

Wer weiß, daß faſt ſämtliche Elefantenzähne von
deutſchen Elfenbeindrechſlern zu Schmuck und Bil-
lardkugeln verarbeitet werden Gegenwärtig herrſcht
in den 4500 Drechſlereien wieder Hochbetrieb. Hier
werden Bernſtein und Elfenbein, Horn und Holz,
nach alter, faſt tauſendjähriger Handwerksart zu
kunſtvollen Spielſachen und Schmuckſtücken für den
Weihnachtstiſch verarbeitet. Neben dieſem alten
echten Material ſpielen neue Kunſtſtoffe, Kunſthorn
und Edelharz, für Taſchenbügel und Meſſergriffe,
Füllhalter und Doſen und dergleichen eine immer
größere Rolle. Die Bau und Möbeldrechſler haben
mit den vielen Neubauten wieder größere Aufträge
für Treppen und Balkongeländer, für Lampen und
Kleinmöbel erhalten.

ragt, während die Buttererzeuguimmer noch auf dem bis dahin für unerrehee
gehaltenen Stande des Jahres 1936, krot de
Viehſeuche und des Melkermangels, verhartt

Wir nennen dieſe Zahlen, die der Reichs
bauernführer in noch weit größerer Folge
während ſeiner Rede in Goslar anführte, des
halb wieder, weil es notwendig iſt, daß unſer
das Volk dieſe Leiſtungen der Bauern in der
Vielfalt ihrer Einzelheiten erfaßt und vor
allem über das Arbeitsmaß nachdenkt, das
darum vollbracht wurde.

Erlös und Aufwand
Jn der Landwirtſchaft hat nämlich da

Geſetz vom abnehmenden Boden
ertrag unbedingte Wirkſamkeit, das alſo
beſagt, daß auf gleichem Raum jede größete
Ernte einen vermehrten Einſatz an Betriebs
mitteln erfordert, der ſtets höher iſt als der
Aufwand für die Summe der vorhergehenden
Erträgniſſe.

Der Reichsbauernführer erklärte mir in
einer Unterredung, wie wir unſeren Leſern
ſchon mitteilten, daß die landwirtſchaftlichen
Aufwendungen gegenwärtig bereits um ein
volles Drittel größer als zu Beginn der Er
zeugungsſchlacht ſind. Dieſer Aufwand nahm
insgeſamt um 33 v. H. zu, hingegen ſich die
Verkaufserlöſe nur um 28 v. H. vergrößerten
Vor allem aber hat ſich das ungeſunde
Verhältnis von Aufwand und Erlös während
der letzten Jahre verſchlechtert. Denn von den
rund zwei Milliarden RM., die unſere Land
wirtſchaft gegenüber dem Jahre 193334
mehr einnahm, ſind allein bereits wieder
1,4 Milliarden RM. für zuſätzliche Auf
wendungen oder Preisſteigerungen verzehrt
worden. Der geſamte landwirt-
ſchaftliche Betriebsaufwand hat
ſich von 4,1 Milliarden RM. im
Jahre 1932733 auf zuletzt
6 Milliarden RM. erhöht. Hin-
gegen ſind die Preiſe im weſent
lichen feſt geblieben.
Wachsende Kosten

Die wachſenden Koſten der Erzeugungs
ſchlacht wurden alſo durch die Landwirtſchaft
getragen. Es iſt, wie wir mehrmals betonten,
ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Zuſtand auf die
Dauer unhaltbar iſt, weil einfach der deutſche
Bauer nicht von der Subſtanz leben kann

Welche Lücke in dieſer Hinſicht klafft, zeigt
eindringlich der landwirtſchaftliche Produk
tionsindex, der mit 106 Punkten bemeſſen, dem
Jndex für induſtrielle Fertigwaren in Höhe
von etwa 125 Punkten gegenüberſteht. Dieſe
Tatſache bedeutet alſo einfach, daß der Bauer
für die Güter ſeines Bedarfes mehr bezahlen
muß als er jemals einnehmen kann.

Deshalb iſt eine organiſche und
ziel bewußte gewerbliche Preis
ſenkung für die erfolgreiche Fort
führung der Erzeugungsſchlacht
wirklich unerläßlich. Die Löſung des
beſtehenden Mißverhältniſſes zwiſchen Erlös
und Aufwand kann allein deshalb nicht aus
bleiben, weil ſie einfach das Gebot der volks
wirtſchaftlichen Vernunft erzwingt.

Die Wirtschaft des Gaues
Mitteldeutſche Landesbank

Die Geſchäftsentwicklung der Mitteldeni
ſchen Landesbank war bei ſteigenden Um
ſätzen weiter günſtig. Vom 31. 12. 1937 bis zum
30. 9. 1938 ſtieg die Bilanzſumme von 568 Millio
nen RM. auf 598 Millionen RM. Der Geſamt
umſatz erhöhte ſich in der gleichen Zeit von
9,3 Milliarden auf 10,8 Milliarden RM. Die Ge
ſamteinlagen ſtiegen auf 351 Mill. RM. an. Die
Guthaben der mitteldeutſchen Sparkaſſen bei ihret
Zentralbank vermehrten ſich von 250,5 Mill. RM.
am 31. 12. 1937 auf 271 Mill. RM. am 30. 9. 1938.
Auf die Liquiditätsguthaben entfielen am 30. 9.
1938 104,2 Mill. RM., auf die Depoſiten 137 Mill.
Reichsmark. An kurz und langfriſtigen Kommunal
darlehen einſchließlich der Zwiſchenkredite für Spar
kaſſen waren am 30. 9. 1938 insgeſammt 196 Mi
Reichsmark ausgegeben. Der Umlauf an eigenen
Anleihen belief ſich am 30. 9. 1933 auf 60,7 Nill
Reichsmark.

Gebrüder Jentſch AG
Jn der Aufſichtsratsſitzung der Sehr

Jentſch AG. Naundorf bei Großzenhain (Sa
wurde beſchloſſen, der zum 22. 12. 1938 n
Halle (S.) einberufenen HV. nach Vornah men
reichlichen Abſchreibungen und Rücklagen die
teilung einer Dividende von 10 v. H. (i. 8v. H.

in Vorſchlag zu bringen.

Marktberichte
Berliner Metallnotierungen

zembet

Terminmarkt. Kupfer: November bis eld.1938 und Januar bis Aprik 1939 54 nom. Brief Sember
Tendenz: ſchwach. Blei: November bis Debgriet
1938 und Januar bis April 1939 19,75 non
19,765 Geld. Zink November bis Desem er eld
und Januar bis April 1089 17,25 nom. Brief 17
Tendenz: ſchwächer.

Magdeburger Zuckernotierungen
Magdeburger Zuckerterminnotierungen unver

Tendenz: ruhig.
Notierungen für

Tendenz: ruhig. Wetter: Regen.
Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.

änderi

rgemahlenen Melis unverände
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Große Auswahlchöner Couch,
Polsterstöhle,

Polstersessol
Aussugiische

zu buligen Preisen

öbel-
Eigene Tischlerei.

Myzyk
Lieferg. frei.

Böliberger Weg 4 und 12
Zugel. für alle Darlehnsscheine.
Gekaufte Möbel
ringer Anzahlung bis Weihnachten

zurückgestellt.

werden bei ge-

r r
ür Oſtern 1939 ſuche ich einenrin Leheii

bei freier Koſt
Hauſe. Schriftl.

und Wohnung im
Angebote an

9. G. Gtraſſer,
Kolonialwaren,
warenhandlung,

Drogen u. Eiſen
Wettin (Saale).

Angestellte
ge sucht

Barmer Ersatzkasse
jehtleipziger Str. G

Gebildete junge Dame als zweite

Hprechſtundenhilfe

für fachärztliche Praxis für ſofort
geſucht. Beſondere
nicht erforderlich.

Vorkenntniſſe
Angebote mit

Bild unter 37689 an MNZ. Halle-S.,
Große Ulrichſtraße 57.

Suche
zum 1. Januar
1939 tüchtigen
ehrlichen Melker
meiſter, wo die
Frau im Stall
mit hilft. 23 Stück
Kühe, 16 Stück
Jungvieh, Herd
buchſtall. Lücken
loſe Zeugniſſe er
wünſcht. Ange
bote an Bauer

Felix Georgi,
Liemehna, Eilen
burgLand. Fern
ruf: Jeſewitz 27.

Kraftwagen
führer

älterer, mit mehr
jähriger Fahr
praxis, auf 2Ltr.

Perſonen wagen

geſucht. Richard
Bindel, HalleS.,
Lindenſtraße 57.

Ehrlicher
Lauſbur ſche

geſucht.
Wilyelm Habert
Lbeiger eitr. fofri

Suche
für ſofort einen

zuverläſſigen
Kutſcher, der mel
ken kann. Vieh
und Pferdehand-
lung Knorr,
Merſeburg, Neu
markt 42.

Haus
angeſtellte

für Januar
1939 oder früher
in ſelbſtändige
Stelle geſucht. Ge

halt 50 RM.
Niedermeyer,

HalleS., Amſel
Weg 21
Perfekte

Friſeuſe
findet ſofort oder
päter angenehme
Dauerſtellung bei
hohem Lohn.
Otto Bilgenroth,

erſeburg,
Entenplan 3.

Köchin
perfekte, Alter
Nebenſache, für
bald geſucht. An
gebote mit Licht
bild, Zeugnisab
ſchriften und Ge
haltsanſprüchen
erbittet Frau
Wally Kemmer,

Rückersdorf-
Oppelhain N.L.,
Strecke Berlin

Dresden.

Erſter
Rockſchneider
tüchtiger, für feine

Maßarbeit für ſo
fort geſucht. An
genehme Dauer-
ſtellung. Fr. Max
Kluge, Schneider
meiſter, Bitter
feld, Querſtr. 2.

Stellen
heoüchke

Vertrauens
poſten

als Nebenbeſchäf
tigung beliebiger
Art geſucht. Kau
tion vorhanden.
Angebote unter
R 7124 an MNZ,
HalleS., Riebeck
platz.

Mädchen
17 Jahre, aus
gutem Hauſe,
ſucht Stellung.
Beamtenhaushalt
bevorzugt. Ange
bote unt. Gr. U.
181 60 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Bahnnähe
möbliertes Zim
mer frei. Halle

KönigſtraßeS

S.,Ruf 3289. 59, II, rechts.

Zimmer
gut möbliert, frei.
Halle (S.), Ule
ſtraße 8, part.

heouche

Reichsbahn
beamter

Meemietüngen

ſucht für ſofort
oder 1. Januar
1939 eine 3 Zim
merwohnung. An
gebote unter G
1695 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Ladenfür Schuhmacherei
geſucht. Angeb. unt.
11238 a. MN3., Halle
Große Ulrichſtr. 57.

Leder
handſchuh

dunkelblau, ver

loren. Bitte ab
zugeben Polizei
fundbüro.

Rolleiflex
Ledertaſche

Töpferplan ver
loren. Abzugeben

Töpferplan 8, I.

für das

Unkeericht

Privatunterricht im
Damenſchneidern
Anfertigung eigen.
Gard. in Tages-
und Abendſtunden.

M. Tauberk
Schneidermeiſterin
Friedrichſtraße 5 1

Jieemaehkt

Probieren Sie

Arbeitspferde

1 Paar ältere,
zugfeſte, verkauft

Walter
Teichmann,

Sietzſch üb. Halle.

Auch gesunde
Füße brauchen Pflege!
Besonders wichtig ist der Schuh,
in dem sie unermüdlich rSteh- und Gehleistungen, voll
bringen müssen. in Thalysia-
Schuhen sind die Fühe gut auf-

Da haben alle Zehen
latz. Die Ferse hat den rechten

Sitz und Halt; bel Sfrapazen
halten die Fühe besser durch.

och mal ein Paar
bei uns ganz unverbindlich an.

HVGIENE-REFORMHAUS
h
Paul Garms Komm.-Ges,
Halle, Leipziger Straße 73

Schlaf und
Reiſedecken

erſtklaſſige Er
zeugniſſe, ſehr
preiswert.
Max Albert,

HalleS.,
Prinzenſtraße 18.

Polſtermöbel,
gut und bequem,
Machen d. Leben

angenehm!
Rom. Skipkg,
Landwehrſtr. 21

Er. 4 a
S

Das iſt die übliche Reihenfolge. Erkältungen und den erſten Grippea ne
eichen ſofort wirkſam begegnen, heißt deshalb ſchwere Erkrankungen in
er Regel vermeiden. Bei häufigem Witterungsumſchlag, vor allem be

ſogenanntem Grippewette
Tee mit einem Schuß Klo

r, trinke man
ſterfrauMeliſſengeiſt. Das meiſt wohltuende und

dreimal täglich eine Taſſe heißen

notwendige Schwitzen, das die Krantheitserreger bekämpft und unwirke
ſam macht, wird dadurch begünſtigt.

ſt eine Erkältung bereits da, wende man folgende Schnellkur ar
urz vor dem Zubettgehen möglichſt heiß zweimal je einen Eßlöffek

KloſterfrauMeliſſengeiſt und Zucker mit der doppelten Menge kochenden
Waſſers gut verrührt trinten; Kinder die Hälfte

Halten Sie in Jhrer Hausgpothete KloſterfrauMeliſſengeiſt ſteks
rätig. Sie bekommen ihn in der blauen HriginalPackung mit den d

Ronnen in Apotheten und Drogerien in Flaſchen zu RM 2.80, 1.65 u. 90.

Schaukelpferd
billig zu verkau- und Damenrad,
fen. Angebote u. gutes, zu verkau
Gr. U. 181 61 an fen.

HalleS., Gr. Wallſtraße 29,
Gr. Ulrichſtr. 57. parterre.
MNZ,

Herren

Halle (S.),

Wer det Mitglied ber RGB

Qualiſsts

bereiten

Quali Quoliſsts

freyiag sorfölh im Woihnachisverkauts Woche froude frevtag erf im Weihnachtwerkaus Mönche Freudo freytao
bereiten. Wöniche bei freyiag erföllen! Woil Freytag iten. Wänsche bol freviag erföllen Weoil froytagse
Ouslitsts- Waren immer preiswert vnd gut. Die rei 1865 Waren immer preiswert und gut. Dies on 1865
freytao erföllt im Weihnaduzverkaud Wönsche. freude

bereiten. Wönsche bei Freytasg

erfölli im Weihnachiwerkaus Nöeuche. Froudo

Froytag:

rei 1865

Freude

freyiag

et 1865
Froude

freyisg:

zeit 1865

BRUNO FREVTA HALLE (SAALE)
Leipziger Straße 100

Mööbliertes
Zimmer

für ſofort im
Süden für einen
jung. Kaufmann
geſucht. „Edeka“,
Halle-S., Privat
ſtraße Zimmer
mann 9.

Leere
Zimmer

2—3, ſofort oder
ſpäter geſucht.
Angebote unter
Gr. U. 181 58 an
die MNZ, Halle,
Riebeckplatz.

Meelocen

Brieftaſche
mit Führerſchein
und Rentenſcheine

verloren auf dem
Wege Zwochau
nach Grebehna.
Abzugeben bei
Franz Jentzſch,

Grebehna,
DelitzſchLand.

Perheatet. Landarbeiter

oder Geschirrführer gesucht.
Rittergut Helbra, Mansfelder Seekreis

der

Geſucht wird zum 1. Januar 1989 jüngere

verfekte Gtenbithpiſtin

efl. ſchriftliche Angebote erbeten an

Actomackt

Adler Junior
gut erhalten, bil
lig zu verkaufen.
Angebote unter
Gr. U. 181 59 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

ich bin kiein ung
kann viel, koste
nur wenig und
lühre zum Ziel
ich bin die Klein-

anzeige in der

Ka
Gesücke

Walther-
Sportmodell

büchſe

od. ähnliches Fa
brikat, 6 mm, ge
braucht, zu kau

0ES VW
7

V

z
2
W

e

fen geſucht. An

Halle a.

S
200 coorm DKVW
200 coorm Ardie
250 cocorn DKW
300 cocom NSU
SS0 coorm DKV
s50 coom NSU

Stoue- und Juwel-Beiwagen
sämtl. gebraucht, auf Wunsch Teilzhlg.

Tauscher- DIKV
Fernruf 363 69

gebote unter M
1895 an MNZ,
Merſeburg, Kl.
Ritterſtraße 13.

Wurſt
füllmaſchine

klein, gebraucht,
und Schneidebrett
zu kaufen geſucht.
Angebote unter
M 13894 an die
MNZ, Merſe
burg, Kl. Ritter-
ſtraße 13.

Grammo
phon Schrank
gebraucht, mit
od. ohne Platten,
zu kaufen geſucht.
Angebote unter
376 66 an MNZ,
Halle-S., Große
Ulrichſtraße 57.

Verkaufe

Zu verkaufen
1 ſchwerer Win
terUeberzieher,

ſchwarz, 1 dunkel
grauer Anzug
(beide faſt neu),
für größeren
Herrn paſſend.
HalleS., Thürin
ger Straße 3, II.
Nachfragen in der

Zeit von 12 bis
15 Uhr.

freytao freytaoboreiſen. J erföllen! Weil freyta9 bereiten. VWönsche be e
Quahists- Waren r preiswert und gut. Dies zeit 1865 Qualität Waren immer Seit 1865
Freytao orföllt i eihnadisverkau Wönsche. freude freyiag erlföllt im We
bereiten. Wönsche bei Freytao ertöllen“ Weil freytsg bereiton. Wönsche be

Qusliſstz immer preiswert und gut. Dies et 1865 Quolitsis Waren im n mmer preimwert und qut. Dies teilt 1865
achnverkauv Wönsche. freudo Freyieo erlölſt im Weihnechtiverkau Wönsche. freude

erföhen! Wen ev eyiend gut. Die en 1865 it 1865ne hera Aus der fFölle der Angebote: La
llen! Wein freytse O en i865 Damen- und Kinderbekleidung Mantelstoffe e

t 77 Wollstoffe, Seidenstoffe Waschstoffe Morgen er
len e e e ehege De gez röcke Strickwaren Wäsche Tischdecken e

Wansche. freudo freyi eudeS erföhen Wen freyis berenen. Wönche bei Freytag orföllen Woil Frovytao bereiſen. Wön:cheo bei Freviag orföllenl! Weil Freytsq:
oreiwert und gut. Oie: en 1865 Quoealinätz- Waren immer preiswert und gut. Dies en 1865 Qualität. Waren mmer preiswert und gut. Oies eit 1865

maſchinen

in großer Aus
wahl sowie

Kinder
räder

als Zwei u. Drei
rad zu fahren

Sehr billig

Be
Ski Anzug

Tuch, blau, faſt
neu, und Skier,
Mädchen, Größe
1,60--1,70, 40
verkauft. Halle
S., Merſeburger
Straße 28, III,

links.

Wäseheirunen

über 100 Stück, von
RM. 6. an, nur erst
klassige Werkstatt-

arbeit.

Korb- Lühr
Untere Leipziger Sit.
Ecke Kl. Märkerstr

Schreib
maſchine

gebraucht, 85,
verkauft Schuh,
Halle (S.), Leip
ziger Straße 73.

Wäſcherolle
billig zu verkau
fen. Merſeburg,
Poſtſtraße 12.

Klavier
C.Ecke, ſchwarz,
gut erhalten, ver
kauft von Probſt,

Merſeburg,
Breiteſtraße 18.

H all abrikReinicke a

Jmmer,
wenn es zu einem Neukauf nicht reicht
wird die Kleinonzeige als Helferin in
cler Not erfolgreich und ohne nennens-
werfe Kosten einspringen können. Jede
Woche setzen Kleindnzeigen der MNZ
3377 Warenloger von gebrauchten

ingen um cſeshalb immer on sie
denken, falls mal Not cm Mann ist

I

r TDz
e

Kleinaonzeigen-Dfenst
Ruf 276 31

Gebi auchte

Kklaviere
billig bei Slawik,
Halle (S.), Advo-

katenweg 15 a.
S

Zinkblech
garage

412X2 W. E. P.,
gut erhalten, ver
kauft von Probſt,

Ein modischer
Pullover

oder elne zchöne Strldjacke
wird Ihnen bestimmt gut stehen.
Wir haben ganz neue Modelle
hereinbekommen, Entzückend
in Form und farbe und gar
nicht teuer Sehen Sie sich
biiie unsere neuen Sachen ein-
mal unverbindlich an

H. Sehnes Haenl.
Große Stelnstr. 64- Brüderstr. 2

n
n

Kolch eine herrliche

Councin
in solider Arbeit, aus eigener Werk-
statt erhalten Sie schon für

65 Neue
Reiche Auswahl in allen Preislagen

Kessel
schon von 16 Mark an

Chaiselondgues
von 30 Mark an

Möbel Philipp
Halle (Saale), Gr. Ulrichstr. 27

Kleine Ulrichstraße 14

Zahlungserleicht,, c

NMauscliueeko- Aebeiten

Merſeburg, S
Breiteſtraße 18. Nickol Becker, Kl. Brauhausstraße 11

Kauft bei unſeren Jnſerenten!

rophefe Ru nän 9

Gr eHalle Saale
Ranniſche St. W

ſchneller yuvrerläſſiger

C



1. Dezember 1933 Turnen Sport Spiel Nr. 532

Juden verseuchten den Sport
Boxer z modernen Sklaven erniedigt 100 000 Mook Einnohmen, aber Deſizit

Sind dieſe langen Naſen eine Art
Uniform, woran der Gott König Jehova
ſeine eigenen Leibgardiſten erkennt, ſelbſt wenn
ſie deſertiert ſind?“ ſo faßte der jüdiſche Dichter
Heinrich Heine ein treffliches Selbſtbekennt
nis in Worte. Nicht nur dem Gott König
Jehova aber verraten ſich auf dieſe Weiſe die
„Leibgardiſten“, ſondern auch uns. Und das iſt
gut ſo. Denn ſonſt hätte es nicht ſo auffallen
können, daß man vor der Machtergreifung im
Jahre 1933 auf herrlichen Bergtouren zu Fuß
und zu Ski für Stunden und Tage den „köſt
lichen Anblick der gebogenen Naſen miſſen
mußte, um ihn dann in feudalen Sporthotelsoder daeim beim Beſuch großer Berufsbox

veranſtaltungen um ſo ausgiebiger genießen zu
können.

Schapiro wollte reich werden

Warum wohl traf man ſie nicht auf den
Bergen? Weil ſie kein Sportvolk ſind!
Warum aber traf man ſie in den Sporthotels?
Weil ſie die Jlluſion zu erwecken ſuchten, ein
Sportvolk zu ſein; weil ſie es ſich überdies
„leiſten“ konnten! Warum wohl traf man
ſie in ſolcher Fülle rings um den Boxring?
Weil es da etwas (nur etwas?) zu verdienen
gab! Alſo war Jud Koslowſki Verbands
führer der deutſchen Berufsboxer geworden
und Großveranſtalter dazu. Jud Schapiro
aber erwarb den Sportpalaſt, den er trotz
glänzend beſuchter und fette Gewinne ab
werfender Kampfabende ſo weit herunter wirt-
ſchaftete, daß er endlich unter den Hammer
kam. Nur auf dieſe Weiſe konnte die Stadt
Berlin die ihr zuſtehenden Steuerrückſtände
einbringen.

Schon zwei Jahre zuvor hatte Schapiro,
der an dem mit geborgtem Geld erworbenen
Haus nicht ſchnell genug reich werden konnte,
den Plan erwogen, aus dieſer Wirkungsſtätte
des deutſchen Sportes eine Markthalle zu
machen wobei ihm der jüdiſche Sportſchrift
leiter Rolf Nürnberg mit heute ſo, morgen ſo
gefärbten Veröffentlichungen, die das Ver
halten des Steueramtes und der Sport
verbände kritiſterten, wertvolle Sekundanten
dienſte leiſtete. Daß Jakob Schapiro zum
Schluß in eine ganze Menge von Gerichts
verhandlungen gezogen wurde, die ſich auch mit
Deviſenvergehen zu befaſſen hatten, rundet nur
das Bild von dieſem jüdiſchen „Geſchäfts
mann“, der ſich aus der Unterſuchungshaft
durch Stellen einer Kaution losgekauft hatte
und ſich dann die gerichtlichen Entſcheidungen
von Paris aus anſah.
Vom Sportarzt bis zum Zeitnehmer: Juden!

Natürlich hätten dieſe drei Hebräer allein
nie ein jüdiſches Regiment im Berufsboxſport
aufbauen können. Aber ſie fanden in hellen
Scharen Vertreter des auserwählten Volkes,
die mit ihnen einig gingen in der Auffaſſung,
daß Deutſchlands Sport gerade gut genug ſei,
um mit ſeiner Hilfe ein Schäfchen ins Trockene
zu bringen. Jeff Dickſon übernahm die Rolle
eines Promoters (Organiſator) und treibt
heute noch in Frankreich ſein Unweſen.

Jud Stadtländer machte als Manager
Hein Müllers, Paul Damſki alsManager Neuſels ſein Geſchäft. Als Ring
richter betätigte ſich der Jude Dr. Gutmann,
ein Zahnarzt. Als Vertrauensärzte des Ver
bandes ſaßen die Juden Dr. Klein und
Dr. Schrauer am Ring und mit ihnen jüdiſche
Sekundanten, jüdiſche Zeitnehmer und jüdiſche
„Ehrengäſte“.

Geld floß in Strömen das brachten die
deutſchblütigen Beſucher, die ſich von er
ſtunkenen Vorberichten aus der Werkſtatt des
30mal vorbeſtraften Juden Breslauer, der
unbekannten Boxern die vortrefflichſte Lauf-
bahn andichtete, betrügen ließen und ſchließlich
ernüchtert nach Hauſe gingen. Plyette, Lajus
und Woodſon, die Prenzel zuſammenſchlug,
wurden nach dieſer Methode groß gemacht.
Der Engländer Shony Smith Davis für
30 Pfund gekauft, damit die Zuſchauer ihren
Liebling Prenzel ſiegen ſahen.

Jn Hannover endete eine Auseinander
ſetzung Franz Dieners mit dem Engländer
Battling Sullivan, dem man große Erfolge
und eine Auſtralienreiſe angedichtet hatte, mit
einem Rieſenſkandal. Der völlig unfähige Eng
länder ging bereits in der erſten Runde k. o.
Das tollſte aber ſtellte der Kampfabend dar,
den der Jude Rolf Nürnberg für den „Verein
Berliner Svortpreſſe“ durchführte. Trotz
100 000 Mark Einnahme „zauberte“ der ge
ſchäftstüchtige Hebräer mit ſeinen Hinter
männern ein Defizit heraus! Und rings u
den Ring vom Sportarzt bis zum Zeit
nehmer ſaßen Juden, Juden
Der „gottbegnadete Lenker“

Jn anderen Sportzweigen blühte der
Weizen der Juden nur deshalb nicht ſo, weil
mit geringeren Summen gerechnet wurde. Das
ärgerte den Wiener „gottbegnadeten Lenker
vieler Fußballſchlachten“, wie die jüdiſche
Clique an der Donau den öſterreichiſchen Ver
bandskapitän Hugo Meiſl nannte, ſchon
lange. Alſo verfocht er mit gewaltigem Nach
druck die Einführung des Berufsfußballs in
den Nachfolgeſtaaten der Donaumonarchie.

Ein Kenner des öſterreichiſchen Fußballs
ſchrieb darüber ſchon 1928 im Leipziger Sport
ſonntag, ohne Meiſl weh tun zu wollen „Hugo
Meiſl war und iſt der Fußballmanager
Oeſterreichs. Er iſt ein ausgezeichneter
Kenner des Fußballſports und ein talentierter
Rechner, ein Mann, dem der Blick für das
große Geſchäft gegeben iſt. Hugo Meiſl managte

und außerhalb des Betriebes

Hunderte von Fußballkämpfen für die Wiener
Sportgemeinde, bewies in dieſen Hunderten
von Arrangements ſeine umfaſſenden Fußball
kenntniſſe ünd lieferte in ebenſo vielen Ab-
ſchlüſſen den Beweis für ſeinen angeborenen
Geſchäftsſinn. Bis ſich dann eben auch dieſer
Hugo Meiſl als Sportkenner irrte und als
Geſchäftsmann verrechnete.“

Wieſo ſich Meiſl verrechnete? Einmal
untergrub er die Spielermoral, die Kamerad-
ſchaft, den Zuſammenhalt in den Klubs und
damit die Zuſammenarbeit auf dem Spielfeld
ſowie die Schlagkraft der Vereinsmannſchaften.
Zum anderen zerſchlug er den Provinzfußball
vollkommen; denn die kleinen Vereine konnten
im Wettbewerb mit Wien nicht mehr mit.
Fußball ſank alſo in Wien in die Niederungen
betonter Eigenbrödelei; denn jeder wollte
zeigen, wieviel er wert iſt. Das jagte die Zu
ſchauer davon, die früher zum größten Teil
als in gutem Sinn Vereinsfanatiker auf
den Sportplatz gekommen waren. So wurde
der harte Exiſtenzkampf der Wiener Vereine

heraufbeſchworen, deren Lage mit Mitropa
Pokal und ähnlichen Senſationen wieder ge
beſſert werden ſollte. Natürlich nicht des
Sportes wegen, ſondern lediglich aus Ver
dienſtgründen.

Nebenan in Budapeſt und Prag ge
ſtaltete ſich die Entwicklung unter jüdiſchen Ge
ſchäftemachern nicht anders. Beſonders Ungarns
Fußballführung iſt unter Dr. Heinrich Fodor
vollkommen verjudet. Wir im Altreich kennen
dieſe Einflüſſe dank der Energie Dr. Linne
manns, der ſich ſtets mit Händen und Füßen
gegen das Profitum ſtemmte. Gott ſei Dank
nur wenig, wenn ſich auch hier und da Juden
in die Verwaltung eingeſchlichen hatten. Wir
freuen uns heute nur, wie ſchnell die Wiener
Fußballer begriffen haben, für welche Fratze ſie
ehedem Sonntag für Sonntag ihre Knochen zu
Markte trugen. Die Ausnahme Jeruſalem
kann das erfreuliche Bild nicht ſtören. Und
mit Genugtuung nehmen wir davon Kenntnis,
daß auch der Einfluß der Prager Fußballjuden
gebrochen iſt.

Der ewige „Jod“ ohne Sport
Wie obige Darlegungen vermuten laſſen,

hatten ſich die jüdiſchen Paraſiten in Oeſter
reichs Sportleben weit mehr eingefreſſen als
in das des Altreichs. Hier gab es an Aktiven
mit Namen bei der Machtergreifung nur die
Berufsboxer Stein und Selig und den Tennis
ſpieler Prenn, gegen den gerade Prozeſſe
wegen betrügeriſchen Einſtreichens von Ver
treterTantiemen ſchwebten. Jn Oeſterreich
aber war die Front mit einem ſo „ange
ſehenen“ Verein wie der Hakoah, den Olympia-
Siegern Haas, Fein und Ellen Preis breiter.
So mußte in der Oſtmark angeſichts der Aus
ſtellung „Der Ewige Jude“ der Eindruck ent
ſtehen, daß hier etwas wichtiges fehlt. Denn
in Wien ſpielte ſich das, was hier von der Um
gebung der Boxringe geſagt wurde, in allen
Sportarten ab: die Verwaltung lag in füdi-
ſchen Händen! Ob es nun die Zeitnehmer und
Zielrichter in der Leichtathletik, die Ring-
richter, Mattenrichter, Schiedsrichter, Mann
ſchaftsleiter, Trainer, Vereinsführer oder ſonſt
andere Poſten betraf. Ueberall wurde ge
mauſchelt.

Erinnert ſei nur an die Fußballſchieds
richter Frankenſtein. Roſenfeld 1. 2 und 3, die
ſich ſtets beſonders für die Hakoah-Spiele inter
eſſierten, Michel Schwarz als Präſident der

Auſtria, den Trainer Kalman, die Tiſchtennis
organiſation mit Grabſcheid. Stein. Weinberg
und Grün, den Schwimman Zſigo Wertheimer,
den Leichtathletik-Frauen-Sportwart Unterberg
und den Präſidenten des Olympiſchen
Komitees, den Halbjuden Schmidt. Und wenn
ſich ſchon einmal irgendwo das deutſche Blut
der aktiven Sportler ſolche Bevormundungen
verbat, dann kamen die füdiſchen Helfer von der
Sportpreſſe ihren Raſſegenoſſen ſofort zur
Hilfe

Nein, trotz des Berufsboxerſumpfes, trotz
einiger Juden wie Sklarek. die im Rennwett-
geſchäft ihre Gewinne einſtrichen, natürlich
einen Rennſtall unterhielten und nach Kräften
ſchoben, trotz einiger Finanzjuden, die ſich als
„Sportführer“ oder, wie der Großinduſtrielle
Schalſcha in der ſchleſiſchen Turnerſchaft, als
Geldgeber betätigten und endlich trotz reichlich
verjudeter Vereine, durch deren Reihen der
Beſen des Deutſchen Reichsbundes für Leibes-
übungen aufräumend fuhr, war die Verjudung
in der Oſtmark einſt viel vollſtändiger als im
Altreich. Doch nun iſt, wie im Altreich ſchon
ſeit 1933. auch dort die Verwaltung deutfſch.
Und ſie dient dem Sport, und der Sport dient
Deutſchland! Den Hebräern aber
warernie mehr als ein Geſchäft.

Neuordnöng des Befriebssports
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley und

Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten haben durch verſchiedene Anordnungen
die Fragen der Sperrfriſt. der Umgliederung
der Firmenſportvereine und der Neuaufnahme
in den Wettkampfgemeinſchaften innerhalb der
Betriebsſportgemeinſchaften des Sportamtes
der NSG. Kraft durch Freude wie
folgt geklärt:

Betätigung in VBetriebsſportgemeinſchaften

Jn den Durchführungsbeſtimmungen zu der
am 16. Dezember 1936 erlaſſenen Anordnung
über die Einführung des Betriebsſportes
wurde für den Uebertritt von Wettkampftüch
tigen in anderen Organiſationen ſporttreiben-
den Gefolaſchaftsmitgliedern in den Wett-
kampfgemeinſchaften der Betriebe eine Sperr
friſt von zwei Jahren feſtgeſetzt. Mit dem Ab
lauf dieſer Sperrfriſt am 16. Dezember 1938
beſteht Veranlaſſung. nochmals nachdrücklichſt
darauf hinzuweiſen, daß die ſportliche Betäti-
gung im Rahmen der Betriebsgemeinſchaft
freiwillig iſt. und für Gefolgſchaftsmit-
alieder. die bereits in anderen Organiſationen
Leibesübungen treiben. weder offen noch ver
ſteckt gezwungen werden dürfen, ihre Sport
betätigung in dieſen Organiſationen einzu
ſtellen. Jnsbeſondere wird die Ausübung
wirtſchaftlichen Druckes ſtrengſtens unterſagt.

Umgliederung der Firmenſportvereine
Laut Durchführungsbeſtimmung zur Ver

ordnung des Reichsſvortführers vom 16. De-
zember 1936 betr. zukünftiger Aufgaben des
Sportamtes der NSG. Kraft durch Freude“
iſt unter Punkt 2 angeordnet: Die beſtehenden
Betriebsſvortvereine ſind entweder als private

ſtehende ſelb
ſtändige Vereine des Deutſchen Reichsbundes
für Leihesſihungen zu erklären wobei ſie ihren
Namen, falls dieſer auf den Betrieb Bezug
hat, zu ändern haben, oder aber ſie werden in
die unter Obhut des Svortamtes der NSG.
Kraft durch Freude“ ſtehenden ſportlichen
Einrichtungen der Betriebsgemeinſchaft ein
gefögt.

Der Reichsſportführer beſtimmt hierzu:
Es ſind daher alle Beziehungen der ehemaligen

Firmenſportvereine zu den Betrieben zu löſen.
Jn Zweifelsfällen iſt die Fühlungnahme
zwiſchen Gaufſihrer des DRL und Gauſport
wart der NSG. „Kraft durch Freude“ erfor-
derlich. Jch verlange. daß dieſe Frage nicht nur
dem Buchſtaben ſondern auch dem Sinne der
Anordnung nach ſchnellſtens erfüllt wird.“

Neuaufnahmen in Wettkampfgemeinſchaften

Der früheſte zuläſſige Aufnahmetag in die
Wettkampfgemeinſchaften der Betriebe iſt der
17. Dezember 1938. Von dieſem Tage ab treten
dann die in der Sportordnung des DRL be

kanntgegebenen Uebertrittsbeſtimmungen und
Sperrfriſten in Kraft: ſoweit in Einzelfällen
eine Sperrfriſt von vier Monaten (Vereins-
wechſel am Ort) in Frage kommt, iſt der
früheſte Freigabetermin bei Eintritt in die
WKG am 17. Dezember 1938 der 16. April
1939.

Amfsemföhtung
des DDAC.- Präsidenten

Geſtern führte Reichsleiter Hühnlein
als Korpsführer des NSKK. den neuen Präſi
denten des DDAC.. NSKK.Standartenführer
Dr. Junghans feierlich in ſein Amt ein.

Dabei hielt der Korpsführer vor Vertretern
der Partei, des Staates und der Wehrmacht
eine Anſprache, in der er einleitend des ſo jäh
aus dem Leben geriſſenen bisherigen DDAC.
Präſidenten Günther Freiherr von Egloff-
ſt e in gedachte. Was die im NSKK. und
DDAC. geeinte deutſche Kraftfahrt geleiſtet
habe, werde im Jnland anerkannt, im Ausland
bewundert und beneidet.

An der Spitze aller Beſtrebungen habe ſtets
das Ziel der Motoriſierung der deutſchen
Nation geſtanden. eine Aufgabe. die der
Führer ſelbſt dem Korps und dem Klub zu
gewieſen habe. Jn enger kameradſchaftlicher
Zuſammenarbeit ſei fenes Vertrauensverhält-
nis zwiſchen Korvs und Klub erwachſen, das
die gemeinſchaftliche Arbeit ſo glatt. reibungs
los und fruchtbar geſtaltete. Während das
NSKK. der politiſche Sturmtruvv der geeinten
deutſchen Kraftfahrt ſei und die große poli
tiſche Erziehungs- und Schulungsſtätte der
Motoriſierung darſtelle. umfaſſe der DDAC.
eine weitere Gruppe von nationalſoziagliſtiſch
geſunden Menſchen. Auch er werbe für das
Jdegl und die Pflicht.

Der Beſitz des Fahrzeuges ober liege im
Weſen des Klubs: daher ſein Bemühen. die
Haltung der Kraftfahrzenge ſoweit wie möglich
zu erleichtern und alle Beſchwerniſſe aus dem
Wege zu räumen. Beweis der kameradſchaft-
lichen Zuſammenarhefit zwiſchen Korvps und
Klub ſei die mit ſtärkſter Unterſtützung des
DDAC. errichtete NSKK.-Motorſvortſchule
Bayreuth. Jhr werde in Hürze eine wei
tere Motorſvortſchule in der deutſchen Oſt
mark folgen. die den Namen Freiherr
von Egloffſtein“ trage.

Unter Hinweis darauf, daß der verant
wortungsbewußte deutſche Kraftfahrer an
ſtändig und ritterlich fahren wolle. beſchäftigte
ſich ſchließlich der Korvpsführer mit Forde
rungen und Wünſchen der deutſchen Kraft
fahrt. Am Schluſſe ſeiner Anſprache wies er
den neuen DDAC.- Präſidenten Dr. Jung-
hans ins Amt ein.

m

Sportrundschau
Miniſter Starace, der Generalſekretz

der Faſchiſtiſchen Partei, beteiligte ſich gle r
geiſterter Anhänger des Reitſports mit großem et
folg an einem Turnier der römiſchen ReitGeſell
ſchaft. Er gewann ein Jagdſpringen um den Preig
der berittenen Polizei mit dem Dienſtpferd
trepido in 1:14,2 vor Sergeant Cureddu auf Reſta,
Beide hatten den ſchweren Kurs fehlerlos zurück
gelegt.

Schleſiſcher Hockey meiſter wurde der
VfR Schleſien Breslau. Durch ein 1:1 (0:0) gegen
die 44Sport gemeinſchaft Breslau iſt der Punkt
vorſprung des VfR nicht mehr einzuholen.

Die Europameiſterſchaft im Eiskunſtlauf für Paare, die in Zakopane dur,
geführt wird, iſt vom 6. auf den 4. Februar vor
verlegt worden. Ebenſo wurde die Eisſchnellauf
Weltmeiſterſchaft der Frauen in Tamvpere i
ſprünglich am 25./26. Februar) um einen Tag auf
den 26. und 27. Februar verlegt.

Zum Turnländerkampf Ungarn ge
gen Jtalien am 4. Dezember in Budape
treten die Jtaliener mit Meiſter Guglielmettt
Capuzzo, Armelloni, Neri, Fioravante, Monetti,
Ternelli und Sottacoſa an.

Europameiſter Hoving mußte ſich beim
internationalen Schwimmfeſt in Antwerpen eine
Niederlage gefallen laſſen. Jm 100-Meter-Kraul
ſchwimmen beſiegte ihn der Ungar Zolyomi in
1:00,4 um vier Zehntelſekunden.

Björn Borg, Schwedens Europameiſter im
400-Meter und 1500Meter-Kraulſchwimmen, ſiegte
bei einem Schwimmfeſt in dem ſchwediſchen Orte
Lunds im 100-MeterKraulſchwimmen in der guten
Zeit von 59,8 Sekunden. Ragnhild Hveger gewann
den gleichen Wettbewerb in 1:08,1 vor Gunvor
Kraft und Birthe Ove-Peterſen.

Der Amſterdam ſche
Club veranſtaltet aus Anlaß ſeines 25jährigen
Beſtehens am 10. und 13. März ein zweitägiges
internationales Schwimmfeſt, das eine ganz hervor
ragende Beſetzung verſpricht. Schon jetzt ſteht feſt,
daß Ragnhild Hveger und Jnge Sörenſen am Start
ſein werden.

Neue Herausforderer haben die der
zeitigen deutſchen Boxmeiſter der leichteſten Ge
wichtsklaſſen erhalten. Offermanns forderte den
Fliegengewichtsmeiſter Liſt und dieſer wiederum
bewirbt ſich um die Krone in der nächſthöheren
Klaſſe, die gegenwärtig Weiß innehat. Die Forde
rung von Kretzſchmar an Leichtgewichtsmeiſter
Blaho wurde mit Rückſicht auf die Ausſcheidungen
abgelehnt.

C Wachker
versfärkt seine Mannschoft

Der HFC Wacker, deſſen erſte Fußball
mannſchaft in letzter Zeit einen merklichen
Formanſtieg erkennen ließ. wird ſeinen nächſten
Punktkampf kommenden Sonntag gegen TSB
Pieſteritz auf eigenem Platz mit Kanitzz,
früher Fortung Leipzig, beſtreiten. Kanitz
der als linker Läufer eingeſetzt wird, müßte
nach ſeinen zuletzt gezeigten Leiſtungen eine
Verſtärkung für die Durchſchlagskraft der
Wacker-Elf werden.

Strabem ennen-Kolencler
Der deutſche Straßenrenn-Kalen-

der liegt jetzt vor. Er umfaßt 15 Berufsfahrer
Rennen ſowie 122 reichsoffene Rennen für Ama
teure. Für die Amateure wurden einige neue Wett
bewerbe geſchaffen, ſo Nürnberg- München Nürn
berg, München Wien, Wien--Budapeſt-- Wien und
eine Dreietappenfahrt durch Oſtpreußen, die auch
den Profeſſionals offen iſt. Die Deutſchen Meiſter
ſchaften im Einerſtreckenfahren finden am 30. Juli
in Nürnberg ſtatt und eine Woche ſpäter wird
der Meiſter im Mannſchaftsfahren ermittelt. Die
Meiſterſchaft der Berufsfahrer wird in drei Läufen
nach Punktwertung entſchieden.

Olympia-Vorbereitungskurſe der
deutſchen Bahnfahrer finden mit kurzen Unterbrechungen faſt den ganzen Winter über ſtatt.
Gegenwärtig ſind etwa 25 Fahrer in der Weſt
falenhalle zuſammengezogen, die auch ſpäter dort
bis zum März trainieren. Jm März ſiedeln die
Fahrer nach Berlin in die Deutſchlandhalle über.

Amtliche Bekonntmachoungen

Handball Bezirk II 4Aenderungen zum Sonntag, 4. Dezember:

4 t g innSpiel Boruſſig Frankleben begin
13 Uhr (Lucke, Weiſe) Wacker
röblingen beginnt 11 ühr (Karl, S
PSV V itz, 14 Uhr, leitet San

mann g r14.30 Uhr, leitet Räd Ha(Schaaf, Wörmlitz
11. Dezember (Beginn 14 ühr):

Frankleben (Räder, Poſt)
s Weiſe (Schagf) Nr. 225, Dieslan

(Heſſelbarth, Boruſſia).
Guderlei.

gegen Dürrenberg beginnt 13 Uhr

Nr. 203, P
Nr. 213, Hall
gegen Dürrenberg

Betr. Vortrag der Eiger NordwandVezwinger
Mittwoch. dem 7. Dezember, wird auch die Siger
Halle Gelegenheit haben. die Bezwinger den mNordwand Andreas Heckmaier und Ludwig V g us

r en Vortrgasreiſe i StadtſchützenhaZuge einer großen Vortragsreiſe im Mir ſchen Sport
ſaal begrüß önne e bildliſaal begrüßen zu können. Dieſe vorb derekameraden halten einen Lichtbildervortrag x Ver
große ſportliche Leiſtung. Der Ertrag die Critrehen
anſtaltung fließt dem WHW. zu. Es muß das

Reichsbundes
zu beſuchen

bevor
Deutſchen

dieſe Veranſtaltung
und genußreiche Stunden

Angehörigen d
ſein,

erhebende
ſtehen, dürfte dadurch unter Beweis geſtellt ehemen
die beiden Parteigenoſſen Vörg und Hedwig ſind
ſchaftsführer auf den Ordensburgen der NS Da

Geier, ſtellv. Kreisführer.

Sport Vereinsnochrichten
berSportverein 99. Kommenden Sonnabend, 3 u

1938, 20 Uhr, findet im Vereinsheim unſere Mitſchaftsverſammlung mit Dietvortrag ſtatt. Allen
gliedern ſei der Beſuch zur Pflicht gemacht.

V.
Spielvereinigung GiebichenſteinSportbrüder et

Spiele am Sonntag, dem 4. Dezember 1938: 2. s und
gegen Eintracht (Verbandsſpiele). Spielbeginn 12 tunde
14.00 Uhr auf unſerem Platz, Treffpunkt je eine
vorher „Reilsburg“.

Damen Z wem
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